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  1.


  


  Victor Grego trank den gekühlten Fruchtsaft aus und schob das Glas beiseite, zündete sich eine Zigarette an und schenkte heißen Kaffee in die Tasse nach, die noch halb mit kaltem gefüllt war. Dies würde wieder ein mieser Tag werden, und der Schlaf letzte Nacht hatte kaum Erholung von gestern und vorgestern gebracht. Er nippte an dem Kaffee und spürte, wie er langsam wieder zu einem menschlichen Wesen wurde.


  Den ganzen Tag über hatten Mitarbeiterbesprechungen stattgefunden, in denen sich jeder mit jedem gestritten und sich alle gegenseitig Vorwürfe gemacht hatten. Er hoffte, wenn auch wenig optimistisch, daß das jetzt vorbei sein würde. Bis heute abend müßten eigentlich alle Abteilungsleiter wissen, was zu tun war. Und hoffentlich kamen sie nicht wieder alle zu ihm und nervten ihn mit unwichtigen Details oder wollten von ihm Entscheidungen, die eigentlich sie treffen müßten. Großer Gott, müßten Angestellte nicht in der Lage sein, ihre Arbeiten zu erledigen?


  Das Problem war, daß in den letzten zwölf oder fünfzehn Jahren alle Entscheidungen im voraus getroffen worden waren und die Arbeit dieser Leute reine Routine gewesen war. Allerdings nur bis zu dem Zeitpunkt, da Zarathustra ein Planet der Klasse III gewesen war und praktisch ganz der Gesellschaft gehört hatte. In der Zarathustragesellschaft ließ man einfach nicht zu, daß Fehler passierten. Jedenfalls so lange nicht, bis der alte Jack Holloway ein kleines Wesen kennengelernt hatte, dem er den Namen Little Fuzzy gegeben hatte.


  Von da an hatte jeder den Verstand verloren  er selbst auch einige Male, wobei er Dinge getan hatte, von denen er jetzt wünschte, sie nie getan zu haben. Die meisten seiner Untergebenen hatten sich bis heute nicht davon erholt, und doch arbeitete die Zarathustragesellschaft noch, wenn auch, wie man es vielleicht bezeichnen konnte, in einem ständigen Notzustand.


  Die Tasse war wieder halb leer, er füllte sie wieder auf und entzündete eine neue Zigarette an der vorherigen, bevor er sie ausdrückte. Eigentlich konnte es jetzt losgehen. Er griff nach einem Schalter, legte ihn um, und gegenüber auf dem Frühstückstisch flackerte der Kommunikationsschirm auf.


  Sekunden später erschien das Gesicht von Myra Fallada darauf. Sie hatte weißes, gelocktes Haar, ein rundes Gesicht, strahlend blaue Augen und eine Unterlippe von der Art, wie man sie mit der früheren Habsburg-Familie in Verbindung brachte. Seit er nach Zarathustra gekommen war, war sie schon seine Sekretärin gewesen, und sie war auch fest der Meinung, daß das, was letzte Woche in Richter Pendarvis Gerichtssaal geschehen war, das Ende der Welt bedeutete.


  Guten Morgen, Mr. Grego. Sie musterte seinen Anzug und zählte dann die Kippen im Aschenbecher, um herauszufinden, wie lange er heute schon an seinem Schreibtisch saß. Heute morgen ist eine Menge Arbeit 'reingekommen.


  Guten Morgen, Myra. Arbeit welcher Art?


  Nun, die Zustände im Viehzuchtgebiet werden immer schlimmer. Die Veldtierhirten kündigen alle ihre Jobs, fliegen einfach davon und lassen die Herden im Stich…


  Fliegen sie mit Gleitern der Gesellschaft weg? Wenn ja, soll Harry Steefer sie wegen des Diebstahls dieser Gleiter suchen lassen.


  Und die City of Malverton startet heute von Darius. Sie erzählte ihm alles darüber.


  Ich weiß, das ist alles gestern beschlossen worden. Sagen Sie ihnen einfach, daß sie weitermachen sollen. Nun, gibt es irgend etwas, woran ich persönlich teilnehmen muß? Wenn ja, bündeln Sie es und geben Sie es in den Konferenzsaal; ich erledige es dann dort mit den zuständigen Leuten. Den Rest können Sie wieder frankieren und dorthin zurückschicken, wo er hingehört  mein Schreibtisch ist es jedenfalls nicht. Ich werde im übrigen nicht hier sein, sondern in einer halben Stunde im Konferenzsaal. Sagen Sie dem Hausboy, daß er hier saubermachen kann, und dem Koch, daß ich hier nicht essen werde. Frühstück bekomme ich irgendwo unterwegs, und zum Dinner bin ich mit Mr. Coombes bei der Geschäftsführung verabredet.


  Dann wartete er und zählte im Geist bis einhundert. Wie er es erwartet hatte, wurde Myra unruhig, bevor er noch bei fünfzig angekommen war.


  Mr. Grego, ich hätte es fast vergessen! So war das immer. Mr. Evins möchte in den Tresor mit unseren Edelsteinreserven; er wartet bereits unten.


  Ja, ich hatte ihn gebeten, heute eine Bestandsaufnahme und Wertveranlagung vorzunehmen. Das hatte ich bereits vergessen. Wir können ihn nicht warten lassen; ich werde umgehend hinunterfahren.


  Er schaltete den Bildschirm ab und verließ umgehend sein Büro. Das hätte er eigentlich nicht vergessen dürfen: Das Problem, das der Inhalt des Edelsteintresors darstellte, war weitaus bedeutender, wenn auch nicht dringender als das, was auf den Viehweiden vor sich ging.


  Bis vor einer Woche, als Oberrichter Pendarvis mit einigen Hammerschlägen die Verträge und Privilegien der Gesellschaft buchstäblich zerschlagen hatte, waren die Sonnensteine ein Monopol der Gesellschaft gewesen. Bis dahin war es illegal gewesen, daß irgend jemand außerhalb der Gesellschaft Sonnensteine aufkaufte oder daß jemand einem anderen als dem Aufkäufer der Gesellschaft diese Steine anbot. Richter Pendarvis Entscheidungen hatten diese Vorschriften der Gesellschaft außer Kraft gesetzt. Sonnensteinlager waren zu weit verstreut, als daß man sie im großen Stil profitabel ausbeuten konnte. Meist wurden sie von freiberuflichen Prospektoren ausfindig gemacht, die die Steine dann der Gesellschaft zu deren Preisen verkauften. Jack Holloway, der die ganze Geschichte ins Rollen gebracht hatte, war einer der erfolgreichsten Prospektoren gewesen.


  Jetzt kamen alle Steine auf den freien Markt von Zarathustra, und man würde bald etwas tun müssen, um eine neue Aufkaufspolitik zu entwickeln. Bevor Grego dies aber tun konnte, mußte er wissen, wie viele Steine die Gesellschaft noch in ihrer Reserve hatte.


  Da nur er und Leslie Coombes, der Leiter seiner Rechtsabteilung, die Kombination für den Tresor kannten, mußte er also hinunterfahren, um ihn zu öffnen, damit Conrad Evins, der Hauptaufkäufer der Gesellschaft, die entsprechenden Zahlen ermitteln konnte.


  Der Tresor befand sich fünfzehn Stockwerke tiefer, und er war umgeben von den Räumen des Polizeihauptquartiers der Gesellschaft. Nur ein Weg führte zu ihm, der mit einem schweren Stahlgitter versperrt war. Neben dem Eingang saß ein Wächter in einer kleinen Kammer aus schußsicherem Glas, und vor dem Durchgang waren hinter einer niedrigen Barriere noch mehrere Beamte mit Maschinenpistolen postiert. Harry Steefer, Chef der Gesellschaftspolizei, hatte sich bereits bei Conrad Evins, einem kleinen Mann mit ergrauendem Haar und buschigen Augenbrauen und einem schmalen Kinn, eingefunden. Bei diesen beiden befanden sich noch zwei Assistenten.


  Tut mir leid, daß ich die Herren warten ließ, begrüßte Grego sie. Fertig, Mr. Evins?


  Evins war soweit. Steefer nickte dem Mann in der kugelsicheren Kabine zu, und das Stahlgitter glitt lautlos in die Höhe.


  Meine Herren, der Tresor ist offen, verkündete Grego schließlich, nachdem er die Kombination der Stahltür eingegeben und diese geöffnet hatte. Er ging voran einen kurzen Korridor hinunter und in einen runden Raum am Ende des Ganges, in dessen Mitte sich ein runder, mit schwarzem Samt bezogener Tisch befand. In der Decke über dem Tisch war ein Licht-Schacht eingelassen, den man nach Belieben öffnen oder verschließen konnte. An den Wänden befanden sich Stahlregale mit großen Schubfächern. Der Polizeichef, ein Sergeant mit einer Maschinenpistole, Evins und seine zwei Assistenten folgten ihm. Grego entzündete eine Zigarette, sah dem Rauch nach, der neben dem Lichtschacht hinter einem Ventilatorgrill verschwand. Evins zwei Assistenten packten ihre Unterlagen auf dem Tisch aus, während der Edelsteinaufkäufer mit einer Hand den Samt berührte und nickte. Grego faßte ihn ebenfalls an. Die Tischoberfläche war warm, fast heiß.


  Einer der Assistenten brachte jetzt ein Schubfach aus dem Regal herüber und leerte es auf dem Tisch aus  mehrere hundert glatte, glasige Steine kamen heraus. Für einen kurzen Moment sahen sie aus wie Kieselsteine, dann begannen sie nach und nach zu glühen, bis es aussah, als habe man glühende Kohlen vor sich.


  Vor etwa fünfzig Millionen Jahren, als Zarathustra noch fast vollständig von Meeren bedeckt gewesen war, hatte es für etwa eine Million Jahre in großer Zahl ein Meereslebewesen gegeben, das etwa einer Qualle ähnlich gewesen war. Wenn diese Tiere starben, versanken sie im Schlamm am Meeresboden und wurden immer mehr mit Sand bedeckt. Eine Million Jahre lang anwachsender Druck hatte sie zu kleinen, bohnenförmigen Steinen gepreßt, während der sie umgebende Schlick zu Kiesel wurde. Die meisten dieser ehemaligen Quallen waren einfach Steinchen geblieben, einige aber leuchteten bei Wärmezufuhr auf. Trug man sie als Schmuckstücke, so reichte die Körperwärme desjenigen, der sie trug, aus, sie zum Glühen zu bringen, so wie sie jetzt auf der elektrisch aufgeheizten Tischplatte glühten. Man fand diese Steine nirgendwo in der ganzen Galaxis außer auf Zarathustra, und schon in bescheidener Größe waren sie ein kleines Vermögen wert.


  Wenn Sie die schnell einschätzen, in runden Zahlen  wieviel Geld lagert dann in diesem Raum? fragte Grego Evins.


  Nun, die terranische Markt-Notierung lag vor sechs Monaten bei eintausendeinhundertundfünfundzwanzig Sol für ein Karat, aber das ist nur der Durchschnittspreis. Es gibt Steine erster Güte …


  Er nahm einen dieser Steine in die Hand  er war fast perfekt rund, etwa einen Zoll im Durchmesser und glühte dunkelrot. Grego wünschte, daß dieser ihm gehören würde, aber er gehörte einer Abstraktion namens Zarathustragesellschaft, die wiederum einige tausend Aktionäre repräsentierte, zu denen auch andere Abstraktionen etwa mit Namen Terra-Baldur-Marduk-Spacelines und Interstellar Explorations-GmbH. und das Banken-Kartell gehörten. Er fragte sich, was Conrad Evins empfinden mochte, der ständig mit diesen wundervollen Steinen arbeitete, der wußte, was sie wert waren, und dem doch nicht einer davon gehörte.


  Als Evins am Ende seiner Ausführungen über die Bedingungen auf dem terranischen Markt angelangt war, fügte er noch hinzu: Ich kann Ihnen sagen, wieviel diese Steine mindestens wert sind. Ich schätze sie auf mindestens einhundert Millionen Sol.


  Das hörte sich nach einer Menge Geld an, wenn man es schnell aussprach und nicht darüber nachdachte. Die Zarathustragesellschaft war nämlich, ob mit oder ohne Rechte an diesem Planeten, eine gigantische Gesellschaft, deren Aktivitäten ungeheure Summen verschlangen. Dieses Geld reichte nicht einmal ein halbes Jahr für alle entstehenden Kosten.


  Das ist ein neuer Stein, nicht wahr? fragte er, während er ihn auf die geheizte Tischplatte zurücklegte.


  Ja, Mr. Grego. Wir kauften ihn vor knapp zwei Monaten, kurz vor dem Prozeß. Das letzte Wort betonte er besonders; der Tag, an dem Pendarvis die Gesellschaft mit seinem Hammer zerschlagen hatte, würde Tag Eins im Jahre Null auf Zarathustra werden. Er wurde von Jack Holloway gekauft, fügte er noch hinzu.


  


  


  2.


  


  Jack Holloway schaltete sein brandneues Diktiergerät aus, steckte seine Pfeife wieder in Brand und schob den Stuhl zurück, schaute sich dann in dem um, was einmal sein Wohnzimmer gewesen war und was jetzt das Büro des Beauftragten für Eingeborenenangelegenheiten auf dem Planeten der Klasse IV, Zarathustra, geworden war. Dies war einst ein gemütliches Zimmer gewesen, in dem ein Mensch sich ausbreiten oder in dem er seine wenigen Besucher empfangen konnte, die sich bis hier in die Wildnis hinauswagten. Der Hartholzfußboden war mit Fellen übersät, die von Tieren stammten, die er geschossen hatte; die tiefen Sessel und die Couch waren mit kleineren Fellen bedeckt. Wie der große Tisch, an dem er arbeitete, hatte er auch diese Möbelstücke selbst hergestellt. Außerdem fanden sich hier ein Leseschirm, ein Metallregal voller Mikrobücher; aus dem Gewehrschrank schimmerten matt die polierten Läufe und Kolben der Waffen. Und wie hatte sich hier alles verändert!


  Zwei weitere Bildschirme waren hinzugekommen, ein Visifon, ein Vokalschreiber, ein Fernschreiber. Darüber hinaus ein zusätzlicher Tisch auf Böcken, der über und über mit Karten und Blaupausen und unzähligen anderen Dingen bedeckt war. Am meisten aber haßte er diesen rotgepolsterten Drehstuhl, auf dem er jetzt saß.


  Vor vierzig Jahren hatte er Terra verlassen, um seinen Hosenboden von Stühlen dieser Art wegzubekommen, und jetzt, in der Abenddämmerung seines Lebens  oder besser: am späten Nachmittag desselben  klebte er wieder darauf.


  Aber es war ja nicht nur dieses Zimmer. Durch die offene Tür konnte er hören, was draußen vor sich ging. Das Donnern von Äxten, das Heulen von Kettensägen  ganz sicher würde er die großen Federblattbäume um sein Haus herum vermissen. Dazu kam das maschinengewehrartige Rattern der Dampfhämmer, das Klappern und Schnaufen der Bulldozer. Jetzt ertönte ein Warnschrei, gefolgt von einem Krachen und vielstimmiger Gotteslästerung. Er hoffte nur, daß keiner der Fuzzys so nah daran war, daß er sich verletzte.


  Jetzt zog ihn etwas sanft an der Hose, und ein dünnes Stimmchen sagte: Quiik. Holloway griff sich an die Kehle, schaltete das Ultraschall-Hörgerät ein und steckte den Ohrhörer in das Gerät. Augenblicklich konnte er eine Reihe von Lauten vernehmen, die bisher unhörbar gewesen waren, und eine Stimme sagte: Pappi Jack?


  Er sah hinunter zu dem Eingeborenen von Zarathustra, dessen Angelegenheiten ihm zwecks Verwaltung übertragen worden waren. Er hatte einen aufrechtgehenden Zweifüßler von etwa sechzig Zentimeter Größe vor sich, der ein humanoides Gesicht mit großen Augen besaß und dessen Körper mit weichem goldenen Flaum bedeckt war. Er trug eine Segeltuchtasche mit den Buchstaben TFMC darauf und um seinen Hals an einer Kette ein rundes Silberstück von zwei Zoll Durchmesser, auf dem die Bezeichnung LITTLE FUZZY und der Text Jack Holloway, Cold Creek Valley, Beta-Kontinent zusammen mit der Ziffer I eingraviert waren. Er war der erste Eingeborene von Zarathustra, den er oder ein anderer Terraner jemals gesehen hatten.


  Holloway faßte nach unten und strich seinem kleinen Freund über den Kopf.


  Hallo, Little Fuzzy. Du möchtest Pappi Jack eine Weile besuchen?


  Little Fuzzy deutete auf die geöffnete Tür. Fünf weitere Fuzzys lugten scheu herein, wobei sie sich leise unterhielten.


  Fuzzee no shu do-bitzo do-mitto zat-hakko, informierte Little Fuzzy ihn. Heeva so si do-mitto.


  Einige Fuzzys, die noch nie hier gewesen waren, waren gerade eingetroffen und wollten bleiben. Zumindest glaubte Jack, daß Little Fuzzy das gesagt hatte; erst vor zehn Tagen hatte er erfahren, daß Fuzzys überhaupt sprechen konnten. Er drückte auf den Knopf des Bildaufzeichnungsgeräts, das so umgebaut worden war, daß es die Ultraschallaute der Fuzzys in hörbare Frequenzen verwandelte.


  Sprich mit ihnen. Mühsam arbeitete er sich durch seinen Einhundert-Worte-Wortschatz der Fuzzysprache. Pappi Jack Freund. Nicht weh tun, ist gut zu ihnen. Gibt feine Sachen.


  Josso shoddabag? fragte Little Fuzzy. Josso shoppo-Diggo? Josso theet? Esteefee?


  Ja. Sie bekommen Schultertaschen und Schwert-Schaufeln und Leckerbissen, sagte er. Auch Ex-Te-Drei.


  Jack erhob sich und ging in den Raum, der einmal seine Küche gewesen war, bis man ihn mit Materialien vollgestopft hatte. Hier lagen unzählige Schwert-Schaufeln  er hatte sich zweihundert Stück anfertigen lassen, bevor er Mallorys Port verlassen hatte. Schultertaschen waren weniger da. Sie waren entweder in Navy-Schwarz oder Marine-Grün gehalten, besaßen Erste-Hilfe-Fächer, Werkzeug-Fächer und Taschen für Maschinenpistolen  und Gewehrmunition. Er hängte sich fünf Stück davon an den Trageriemen über den Arm, dann schloß er einen Schrank auf, aus dem er zwei rechteckige Büchsen mit blauen Etiketten nahm, auf denen stand: NOTRATION, EXTRATERRESTRISCHER DIENST, TYP DREI. Alle Fuzzys waren verrückt nach Ex-Te-Drei, was bewies, daß sie, obwohl vernunftbegabte Wesen, hundertprozentig keine menschlichen Wesen waren. Nur ein völlig verhungerter Mensch würde das verdammte Zeug essen.


  Als er zurückkehrte, saßen die fünf Neuankömmlinge mit Little Fuzzy im Kreis auf der Innenseite der Tür und untersuchten seine stählerne Waffe, verglichen sie mit den paddelförmigen Hartholzgeräten, die sie sich selbst angefertigt hatten. Dabei fiel immer wieder das Wort zatku.


  Dies war für die Fuzzys ein bedeutsames Wort  es bezeichnete ein Pseudo-Krustentier, das die Terraner Landgarnele nannten. Fuzzys jagten diese Tiere sehr gern, und bevor sie Ex-Te-Drei probiert hatten, war es ihre Lieblingsspeise gewesen. Wären die zatku nicht gewesen, wären die Fuzzys in den unerforschten nördlichen Landesteilen des Beta-Kontinents geblieben, und es hätte Jahre gedauert, bis ein Terraner auch nur einen gesehen hätte.


  Eine recht große Zahl Terraner, besonders Victor Grego, der Leitende Manager der Zarathustragesellschaft, wünschte, daß die Fuzzys auf immer unentdeckt geblieben wären. Zarathustra war als ein Planet der Klasse III geführt worden, der für Terraner bewohnbar war, weil er insbesondere keine vernunftbegabten Eingeborenen beherbergte. Aufgrund dieses Mißverständnisses hatte man die Zarathustragesellschaft beauftragt, den Planeten auszubeuten, und hatte ihr weitgehende Recht über den Planeten und einen seiner Monde, Darius, gewährt. Der zweite Mond, Exerxes, war als Flottenstützpunkt der Raumflotte ausgewiesen worden, was sich als ein glücklicher Umstand erwiesen hatte, denn Zarathustra war plötzlich in einen Planeten der Klasse IV mit einer eingeborenen Bevölkerung eingestuft worden.


  Die gerade anwesenden Angehörigen dieser Bevölkerung sahen erwartungsvoll zu ihm auf, während er eine der Büchsen öffnete und den braungelben Kuchen darin in sechs gleiche Portionen schnitt. Die fünf neuen Fuzzys beschnüffelten ihren Anteil und warteten, bis Little Fuzzy zu essen begann. Dann, nach einem vorsichtigen Knabbern, verschlangen sie die Nahrung unter lauten Begeisterungsbekundungen.


  Von Anfang an hatte Holloway den Verdacht gehabt, daß er nicht nur hübsche kleine Tiere, sondern vernunftbegabte Wesen vor sich hatte  Wesen, wie man sie bereits achtmal zuvor entdeckt hatte, seit die Terraner zu den Sternen hinausgeflogen waren. Als Bennett Rainsford, Naturwissenschaftler des Instituts für Xenowissenschaften, sie gesehen hatte, hatte er ihm zugestimmt und der Spezies den Namen Fuzzy Fuzzy Holloway verliehen. Beide waren sie sehr aufgeregt und stolz auf ihre Entdeckung gewesen, und keiner hatte, bis es ihnen gewaltsam deutlich gemacht wurde, auch nur mit einem Gedanken daran gedacht, welche Folgen das für den Vertrag der Zarathustragesellschaft haben würde.


  Victor Grego hatte sofort an nichts anderes gedacht; er hatte verzweifelt und mit allen Tricks und Möglichkeiten der Gesellschaft dagegen angekämpft, die Fuzzys als vernunftbegabte Rasse anzuerkennen und dadurch den Vertrag der Gesellschaft zu annullieren. Die Auseinandersetzung wurde schließlich im Gerichtssaal ausgetragen, wobei Jack Holloway wegen Mordes an einem Angestellten der Gesellschaft beschuldigt wurde. Im Gegenzug hatte er einen Mann der Gesellschaft, Leonhard Kellogg, des Mordes an einem Fuzzy namens Goldlöckchen beschuldigt. Die beiden Verfahren, die zusammen verhandelt wurden, drehten sich hauptsächlich um die Frage der Vernunft der Fuzzys.


  Little Fuzzy und seine Freunde hatten gewonnen, und indem ihnen Intelligenz und Vernunft bescheinigt wurden, war gleichzeitig der Vertrag der Gesellschaft null und nichtig, ebenso wie die bisherige Kolonialregierung der Klasse III. Raumkommodore Napier, der Kommandant der Basis auf Xerxes, war beauftragt worden, das Kriegsrecht auf Zarathustra auszurufen, da dort keine Regierung mehr existierte, und gleichzeitig die Konstituierung einer neuen Regierung der Klasse IV zu beaufsichtigen. Er hatte Bennett Rainsford zum Gouverneur berufen.


  Und wen hatte Ben Rainsford zum Beauftragten für Eingeborenenangelegenheiten gemacht?


  Nun, irgend jemand mußte diesen Posten übernehmen, und wer hatte schließlich die ganze Fuzzygeschichte ins Rollen gebracht…?


  Die fünf Neuankömmlinge hatten ihre Mahlzeit beendet und ihre Schultertaschen und stählernen Schwert-Schaufeln erhalten, die sie jetzt in der Luft herumschwangen und auf diese Art und Weise imaginäre Landgarnelen erlegten.


  Warum seid ihr gekommen? fragte Holloway, nachdem Little Fuzzy die leere Büchse in den Abfalleimer geworfen hatte und sich zu ihnen gesellt hatte.


  Sie redeten plötzlich alle auf einmal, aber mit Little Fuzzys Hilfe bekam er in groben Zügen mit, was sie sagen wollten. Sie hatten seltsame Geräusche gehört und waren an den Waldrand gekommen, wo sie furchteinflößende Dinge entdeckten. Aber Fuzzys waren vernunftbegabte Wesen  sie untersuchten das Unbekannte, obwohl sie Angst davor hatten. Dann hatten sie andere Wesen entdeckt. Hagga-gashta, große Leute, und shi-mosh-gashta, Wesen wie sie selbst.


  Little Fuzzy berichtigte den Sprecher unverzüglich. Hagga-gashta waren einfach Hagga, die Großen, und shi-mosh-gashta waren Fuzzys. Warum wurden die Gashta Fuzzys genannt? Weil Pappi Jack es so gesagt hat, deshalb. Damit schien alles geklärt zu sein.


  Aber warum gerade in diese Gegend? Ihr kommt doch von weit her? Warum gerade hierher?


  Nach einigem Hin und Her begriff Holloway, daß diese Gruppe vor etwa drei oder sechs Monaten rund eintausend Kilometer nördlich von hier davon gehört hatte, daß es hier nur so von zatku wimmelte, und so hatte sie sich der großen Völkerwanderung angeschlossen. Little Fuzzy und seine Familie waren eine Art Vorhut gewesen  die große Masse kam erst noch. Holloway versuchte zu erfahren, wie ihnen die Nachrichten übermittelt wurden. Andere Fuzzys hatten es weitererzählt  mehr bekam er nicht heraus.


  Auf jeden Fall waren sie durch den Paß im Norden heruntergekommen und hatten das Cold Creek Valley durchquert, dann die seltsamen Aktivitäten hier im Lager entdeckt und an der Gegenwart anderer Fuzzys erkannt, daß ihnen wohl keine Gefahr drohte.


  Jetzt machte Little Fuzzy ihnen klar, wovor sie sich vorzusehen hatten. Dann ergriff er seine Schwert-Schaufel und stand auf.


  Bizzo, sagte er. Aki-pokko-so.


  Kommt, ich zeige es euch. Das hatte Holloway verstanden. Geht zuerst zur Polizei und gebt Fingerabdrücke, dann bekommt ihr die Identitätsanhänger.


  Hokay, stimmte Little Fuzzy zu.


  Die neuen Fuzzys ließen ihn als ersten hinausgehen und folgten ihm dann im Gänsemarsch wie Touristen einem Führer. Jack kehrte an seinen Arbeitstisch zurück und machte sich weitere Aufzeichnungen über seine künftigen Aufgaben als Kommissar für Eingeborenenangelegenheiten. Irgendwie kam er damit nicht recht voran.


  Hallo, Jack. Schon wieder eine Gruppe dazugekommen?


  Er sah auf. Der ihn da angesprochen hatte, stand in der Tür und war ein untersetzter Mann mit einem breiten Gesicht und in einer Uniform, der man deutlich ansah, daß erst vor kurzer Zeit einige Rangabzeichen entfernt und durch andere ersetzt worden waren. An seinem linken Ärmel trug er ein Band mit den Buchstaben ESTZ, im übrigen war seine Uniform die eines Kolonialpolizisten.


  Hallo, George. Kommen Sie herein und legen Sie die Füße hoch. Sie sehen so aus, als könnten Sies gebrauchen.


  Major George Lunt, Kommandant der Eingeborenen Schutztruppe von Zarathustra, nickte müde, nahm sein Schiffchen vom Kopf, schnallte den Waffengurt ab und legte beides auf den neuen Tisch in Holloways Wohnzimmer. Dann räumte er einen Sessel leer, auf dem Papiere und Kartons gelagert waren, ließ sich langsam darin nieder und zündete sich eine Zigarette an.


  Das Dienstgebäude ist fast fertig, berichtete er dann. Wir warten nur noch auf eine Ladung Bodenbeläge.


  Ich habe mich vor einer Stunde danach erkundigt. Es wird alles noch heute abend ankommen. Bis morgen um diese Zeit würde der ganze Krempel aus seiner Hütte verschwunden sein, so daß man darin wieder wohnen konnte. Kommen noch Leute mit dem Nachmittagsgleiter heraus?


  Drei. Die Rekrutierungsbüros sind erst gestern geöffnet worden, und noch herrscht kein großer Andrang. Captain Casagra sagte, daß er uns fünfzig Soldaten und einige Fahrzeuge vorübergehend ausleihen kann. Wieviele Fuzzys haben wir jetzt insgesamt hier, die Neuankömmlinge mitgerechnet?


  Holloway zählte kurz in Gedanken. Achtunddreißig, einschließlich Baby. Das sind eine ganze Menge, fügte er hinzu.


  Das glauben Sie, sagte Lunt. Unsere Patrouillen, die wir nach Norden geschickt haben, berichten, daß immer noch viele unterwegs sind. Heute in vier Wochen werden wir zweihundert haben.


  Schon vorher aber würde der Platz für alle zu eng werden, und Holloway rechnete schon bald mit den ersten blutigen Schwert-Schaufel-Gefechten. Er sagte es Lunt und fügte hinzu:


  Haben Sie einen taktischen Plan für den Umgang mit Eingeborenenunruhen, Major?


  Ich habe schon darüber nachgedacht. Sie wissen ja, daß wir viele von ihnen schnell loswerden könnten, antwortete Lunt. Nur ein Wort im Fernsehen, daß wir mehr Fuzzys haben, als wir verkraften können, und schon müssen wir sie rationieren.


  Das würden sie ohnehin tun müssen. Durch all die Publizität durch das Gerichtsverfahren waren alle Leute Fuzzy-verrückt geworden. Jeder wollte jetzt seinen eigenen Fuzzy haben, und wo eine Nachfrage entstand, würde auch ein Angebot nicht lange auf sich warten lassen, ob legal oder nicht. Es war wirklich ein Wunder, daß es im Wald noch nicht von Leuten wimmelte, die Fuzzys fingen, um sie zu verkaufen. Vielleicht gab es das aber bereits …


  Vielen Leuten durfte nicht erlaubt werden, einen Fuzzy aufzunehmen  Sadisten, etwa. Oder Leuten, die einfach einen haben wollten, weil Müllers oder Meiers in der Nachbarschaft einen besaßen. So mancher würde der Fuzzys bald überdrüssig werden und sie einfach außerhalb der Stadt wieder aussetzen  und es gab bestimmt noch viele, in deren Hirn es einfach nicht hineinwollte, daß Fuzzys ebenfalls vernunftbegabte Lebewesen waren. Also mußten Richtlinien für die Adoption von Fuzzys erarbeitet werden.


  Holloway hatte zuerst an Ruth Ortheris, jetzt Ruth van Riebeek, gedacht, aber sie und ihr Mann wurden jetzt dringend hier im Lager für das Fuzzy-Forschungsprogramm gebraucht. Es gab immer noch zu viele Dinge im Zusammenhang mit den Fuzzys, von denen weder er noch sonst jemand etwas wußte, und noch immer mußte herausgefunden werden, was gut für sie war und was nicht.


  Er sah zur Uhr; 09.35 Uhr  das war 06.35 in Mallorys Port. Nach dem Mittagessen, wenn es dort noch früher Vormittag war, würde er sie anrufen und nachfragen, wie schnell sie herauskommen konnten.
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  Ruth van Riebeek  sie hatte ihren Job bei der Navy und ihren alten Namen zusammen vor fünf Tagen aufgegeben  redete sich ein, daß sie eigentlich glücklich sein müßte. Sie hatte nichts mehr mit dem Geheimdienst der Navy zu tun, sie und Gerd waren verheiratet, und vor ihr lag eine Aufgabe, um die sie jeder andere Wissenschaftler der Föderation beneidete. Eine neue Rasse wurde erforscht, und es war erst das neunte Mal in den letzten fünf Jahrhunderten, seit ein terranisches Schiff das Solsystem verlassen hatte.


  Als Gerd und sie geheiratet hatten, hatte sie sich die Zeit danach ganz wunderbar vorgestellt. Sie würden eine gemütliche Woche hier in der Stadt verbringen, würden Pläne machen und viele Dinge für ihr neues Heim einkaufen. Dann wollten sie auf den Beta-Kontinent zurückfliegen, wo Gerd als Partner von Jack Holloway nach Sonnensteinen graben würde, während sie das Haus hütete. Sie würden den Rest ihres Lebens in trauter Gemeinsamkeit und mit ihren vier Fuzzys Id, Superego, Komplex und Syndrom im Wald verbringen.


  Die Flitterwochen hatten aber nur eine Nacht gedauert, denn am nächsten Morgen rief Jack an und wollte Gerd dazu verpflichten, die Leitung des Forschungsbüros zu übernehmen. Gerd hatte zugesagt, weil er davon ausging, daß auch sie zustimmte  was sie nach einem kurzen Aufbegehren auch getan hatte.


  Waren sie schließlich nicht verantwortlich für das, was geschah? Die Fuzzys waren es sicher nicht; sie waren nicht vor Gericht gezogen, um sich Vernunft bescheinigen zu lassen. Ein Fuzzy wollte nur seinen Spaß haben. Nein, sie alle  Ben Rainsford, Jack Holloway, sie und Gerd, Pancho Ybarra und jetzt auch Lynne Andrews  waren dafür verantwortlich, was jetzt aus den Fuzzys wurde.


  Durch die offene Balkontür konnte sie jetzt Lynnes halb belustigte, halb erschöpfte Stimme hören.


  Ihr kleinen Teufel! Bringt das sofort zurück! Do-bizzo. So-josso-aki!


  Ein Fuzzy  eines der Männchen, Superego  stürmte mit einer angezündeten Zigarette herein, verfolgt von dem zweiten Männchen, Id, und einem der Mädchen, Syndrom. Ruth steckte sich ihr Hörgerät ins Ohr und wünschte zum millionsten Mal, daß die Fuzzys Stimmen besäßen, die für menschliche Ohren vernehmbar waren.


  Mummy Woof; josso-aki smokko.


  Lynne Andrews, schlank und blond, folgte den Fuzzys ins Zimmer, hatte ebenfalls ihr Hörgerät eingesetzt und hielt Komplex im Arm, die sich verzweifelt wand. Das Fuzzy-Weibchen beschwerte sich, daß Tante Lynne ihm nicht auch von dem smokko gab.


  Das ist ein terranisches Wort, das sie sehr schnell gelernt haben, kommentierte Lynne.


  Gib ihr ruhig eine, es schadet ihr nicht, sagte Ruth, fügte mit wissenschaftlicher Vorsicht aber gleich hinzu: Es scheint ihnen nicht zu schaden.


  Sie wußte, wie Lynne darüber dachte  sie war Kinderärztin, weshalb man sie auch angeworben hatte, weil Fuzzys etwa die Größe eines einjährigen Kindes hatten und weil eine Kinderärztin, ähnlich wie ein Tierarzt, mit einem Minimum an Kooperation von Seiten des Patienten auskommen mußte. Unglücklicherweise ging sie über den Größenvergleich hinaus und setzte Fuzzys mit menschlichen Babies gleich. Ein einjähriges terranisches Kind durfte natürlich nicht rauchen, und deshalb sollte es ein Fuzzy auch nicht, der aber vielleicht fünfzig Jahre alt war.


  Sie gab Id ihre Zigarette. Lynne, ganz offensichtlich gegen besseres Wissen, setzte sich auf eine Couch und zündete eine für Komplex und für sich selbst an, dann noch eine dritte für Superego. Jetzt hatten alle Fuzzys ihren smokko. Syndrom rannte zu einem der niedrigen Cocktailtische und kehrte mit einem Aschenbecher zurück, den sie auf den Fußboden stellte. Dann setzten sich alle drumherum  mit Ausnahme von Id, der auf Mummy Woofs Schoß sitzenblieb.


  Lynne, sie nehmen nichts an, das ihnen schaden könnte, argumentierte Ruth. Zum Beispiel Alkohol.


  Lynne mußte zustimmen. Jeder Fuzzy würde einen Drink nehmen  aber niemals einen zweiten. Die gerinste Menge Alkohol wirkte sich verheerend aus  nach einem furchtbaren Kater würde kein Fuzzy je wieder einen Drink anrühren.


  Nun, einige von ihnen mögen smokko nicht.


  Manche Menschen von Terra auch nicht. Viele Terraner haben Allergien  welche Art von Allergien haben Fuzzys? Das ist auch etwas für dich, das du herausfinden kannst.


  Sie setzte Id auf den Tisch, zog sich einen Notizblock heran und schrieb mit einem Bleistift das Wort Allergie an den oberen Rand des Blattes. Id ergriff einen zweiten Stift und begann, kleine Kreise auf dem Papier zu zeichnen.


  Die Tür vom Flur ins Nebenzimmer ging auf  sie hörten Pancho Ybarras Stimme und das Lachen ihres Mannes. Die drei Gestalten auf dem Fußboden warfen ihre Zigaretten in den Ascher, sprangen auf die Füße und quiekten laut: Pappi Gehd! Unka Panko! Dann rasten sie hinüber ins Wohnzimmer; Id ließ seinen Stift fallen und folgte ihnen.


  Sekunden später kehrten sie zurück  einer trug eine Offiziersmütze vor sich her, die er mit beiden Händen hochhalten mußte, damit sie ihm nicht über die Augen rutschte. Id hatte Gerds schlappen Sombrero auf dem Kopf, und Superego und Komplex trugen eine dicke Tasche zwischen sich. Ruth begrüßte Gerd mit einem Kuß, Pancho ging zur Couch und setzte sich zu Lynne.


  Nun, was gibt es Neues? fragte Gerd.


  Jack hat mich vor einer Stunde angerufen. Die Laborhütte steht, alle Arbeitsgeräte sind bereits darin untergebracht. Sie haben auch einige Bungalows aufgestellt, einen doppelten für uns. Ich habe Bilder davon gesehen  es sieht hübsch aus. Ich habe außerdem die Computerfirma genervt  wir können alle hinausfahren, wenn wir alles beisammen haben.


  Ich habe im Krankenhaus alles bekommen, was ich wollte, sagte Gerd. Es gab überhaupt keine Diskussionen. Ebensowenig im Wissenschaftszentrum. Ich war wirklich überrascht.


  Ich nicht, sagte Pancho. Es schwirren eine Menge Gerüchte darüber herum, daß die Regierung beides übernehmen wird. Vielleicht sind wir in zwei Wochen ihre Vorgesetzten.


  Pancho zog sein Zigarettenetui hervor und stellte fest, daß es leer war.


  He, Lynne: so josso-aki smokko, sagte er.


  Nun, es würden Flitterwochen werden  wenn auch kurz und irgendwie überlaufen. Auf jeden Fall lustig. Und Pancho und Lynne fingen an, füreinander Interesse zu zeigen  Ruth war sehr froh darüber.


  Leslie Coombes nahm sich den Cocktail, bedankte sich gedankenverloren, probierte ihn und stellte das Glas dann auf den niedrigen Tisch. Es war kühl und still hier oben auf dem Dachgarten neben Victor Gregos Penthouse, das sich auf dem Dach des Zentralgebäudes der Gesellschaft befand; der Himmel im Westen war von den Farben des Sonnenuntergangs überzogen  Rot, Orange und Gelb.


  Nein, Victor: Gus Brannhard ist nicht unser Freund. Er ist zwar auch nicht unser Feind, aber als Generalstaatsanwalt ist er Ben Rainsfords Anwalt, und die Regierung  obwohl es im Augenblick zwischen beiden kaum einen Unterschied gibt  und Ben Rainsford hassen uns intensivst.


  Victor Grego sah von seinem Drink auf, den er sich gerade einschenkte.


  Rainsford nimmt das alles sehr persönlich, fuhr Coombes fort. Die Fuzzys waren seine große wissenschaftliche Entdeckung, und wir haben versucht, sie in Mißkredit zu bringen; dadurch sind wir zu Bösewichtern geworden. Und im letzten Kapitel werden die Bösen entweder umgebracht oder ins Gefängnis gesteckt …


  Grego stellte den Cocktailbehälter ab und griff nach seinem Glas.


  Noch sind wir nicht beim letzten Kapitel, sagte er. Ich möchte auch keine großen Schlachten mehr  wir haben die Schäden von der letzten noch nicht alle repariert. Aber wenn Ben Rainsford den Kampf will, gehe ich ihm nicht aus dem Weg. Sie wissen, daß wir ihm erhebliche Unannehmlichkeiten bereiten können. Er nippte an seinem Glas. Seine sogenannte Regierung ist pleite  das wissen Sie doch, oder? Und es wird sechs bis acht Monate dauern, bis eine Koloniale Gesetzgebende Körperschaft organisiert ist und arbeitet. Immerhin kann er Steuern nicht per Anweisung einziehen  das ist eine rein legislative Funktion. Bis dahin wird er Schulden machen müssen, und die einzige Stelle, wo er etwas borgen kann, ist die Bank, die wir kontrollieren.


  Das war das Problem mit Victor  wenn irgend etwas oder irgend jemand ihn herausforderte, war seine erste Regung, zurückzuschlagen. Da er diesem Instinkt auch gefolgt war, als er zum erstenmal von den Fuzzys gehört hatte, war die Gesellschaft überhaupt in diese verzwickte Lage geraten.


  Nur nichts übereilen, riet er daher. Gus Brannhard und Alex Napier haben ihm ausgeredet, uns wegen der Dinge, die wir uns vor Gericht geleistet haben, anzuklagen. Sie haben ihn überzeugt, daß die gesamte Ökonomie des Planeten zusammenbrechen würde, wenn wir zu schwer geschädigt würden. Wir sind umgekehrt in der gleichen Situation  wir können uns keine bankrotte Regierung leisten. Soll er sich doch alles Geld borgen, das er benötigt.


  Um es uns dann von unseren Steuern zurückzuzahlen?


  Nicht, wenn wir die Gesetzgebende Körperschaft unter Kontrolle bekommen und die Steuergesetze diktieren. Dies ist ein politischer Kampf  benutzen wir politische Waffen.


  Sie meinen, wir sollten eine Zarathustragesellschafts-Partei gründen? Grego lachte. Wissen Sie überhaupt, wie unpopulär die Gesellschaft derzeit ist?


  Nein, nein. Sollen die Bürger und die Stimmberechtigten die Parteien gründen. Wir suchen uns einfach die beste heraus und übernehmen sie. Alles, was wir schaffen müssen, wird eine politische Organisation sein.


  Grego lächelte über den Rand seines Glases hinweg und schluckte.


  Ja, Leslie, ich denke, ich haben Ihnen nicht zu sagen, was Sie zu tun haben. Haben Sie schon jemanden im Kopf, der sie anführen könnte?


  Er nannte einige Namen  unabhängige Geschäftsleute, Plantagenbesitzer, einen Geistlichen und so weiter. Grego nickte bei jedem zustimmend.


  Hugo Ingermann! sagte er dann. Mein Gott! Coombes glaubte für einen Augenblick, seinen Ohren nicht trauen zu können. Mit diesem Kerl wollen wir in keiner Beziehung etwas zu tun haben. In Mallorys Port läuft kein krummes Ding, ob kriminell oder nur unmoralisch, in das er nicht verwickelt ist. Ich habe Ihnen doch erzählt, wie er heute vor Gericht aufgetreten ist.


  Ingermann hatte sich als Rechtsanwalt einer Gruppe von Privatleuten, die auf Zarathustra Land in Besitz nehmen wollten, mit der Regierung und schließlich auch mit der Gesellschaft angelegt.


  Grego nickte wieder. Richtig, wir wollen nichts mit ihm zu tun haben. Soll Hugo über die Skandale stolpern, die er ständig selbst auslöst. Sie sagten, Rainsford denkt in den Kategorien von Gut und Schlecht? Nun, Hugo Ingermann ist der schlimmste Kerl auf dem ganzen Planeten, und wenn Rainsford das noch nicht weiß, wird Brannhard es ihm erzählen. Ich hoffe nur, daß Ingermann jedesmal, wenn er den Mund aufmacht, die Gesellschaft angreift. Trinken Sie noch etwas, Leslie? Es ist noch eine halbe Stunde bis zum Essen.


  Als Gus Brannhard den Rasen an der Südseite des Regierungsgebäudes überquerte, kamen zwei Fuzzys auf ihn zugelaufen, um ihn zu begrüßen. Sie hießen Flora und Fauna, und wie stets mußte er erst einmal überlegen und sich erinnern, daß Fauna ein männlicher Name und Flora ein weiblicher war. Was die Leute den Fuzzys nur für Namen gaben! Natürlich, Ben war Naturforscher  wenn er, Brannhard, Namen zu vergeben gehabt hätte, hätte er seine Fuzzys wahrscheinlich Untreue und Vergehen genannt. Er steckte sein Hörgerät ins Ohr und ging in die Hocke, um mit den Fuzzys auf einer Höhe zu sein.


  Hallo ihr vernunftbegabten Wesen. Laßt bitte eure Finger aus Onkel Gus Bart! Er schaute auf und sah den kleinen Mann mit dem roten Schnauzbart herankommen. Hallo, Ben  ziehen sie in deinem auch soviel herum?


  Manchmal. Bei mir gibts nicht soviel zu ziehen. Bei deinem macht es mehr Spaß. Jack Holloway sagt, daß sie dich für einen großen Fuzzy halten. Die Fuzzys tollten jetzt über den Rasen und forderten ihn auf, sich irgend etwas anzusehen. Ah ja, es ist ihr neues Heim, erklärte Rainsford. Ich wette, es gibt nirgendwo einen Fuzzy, der ein schöneres Daheim hat. Hokay, Kinder; bizzo.


  Ihr neues Zuhause war ein Zweimann-Zelt der Armee, das sie sich neben einem Teich auf einer Lichtung hatten aufstellen lassen; darin war für zwei Fuzzys viel mehr Platz als für zwei Soldaten. Ringsherum lagen die Schätze der Fuzzys verstreut  Gegenstände aus Spielwarengeschäften und aller möglicher Abfall, den sie sich zusammengesucht hatten. Brannhard fiel eine große Spielzeugschubkarre auf.


  Oh ja; wir haben gerade das Rad entdeckt, erklärte Ben. Sie haben es mir gestern erklärt, und zwar sehr intelligent, soweit ich ihnen folgen konnte. Sie fahren sich gegenseitig herum und benutzen sie, um ihre Beute heranzukarren. In der Hinsicht haben sie auch gelernt  sie fragen immer, ob sie etwas mitnehmen dürfen, das sie finden.


  Nun, das ist ja wunderbar, sagte Brannhard und wiederholte das in Fuzzy. Ben beglückwünschte ihn zu seinen Fortschritten im Erlernen der Sprache.


  Ich muß sie ja lernen. Pendarvis wird einen Gerichtshof für Eingeborenenverfahren einrichten, wie man sie auch auf Loki, Gimli und Thor hat. Kann nicht mehr lange dauern, bis ich einer ganzen Gruppe Fuzzy-Zeugen zuhören muß.


  Ben sah den Fuzzys nach, die zwischen den Büschen verschwanden, dann holte er seine Pfeife und den Tabak hervor.


  Gus, warum in aller Welt ist Leslie Coombes heute morgen vor Gericht aufgetreten und hat dich gegen diesen Ingermann verteidigt? fragte er dann. Ich dachte, Grego habe Ingermann persönlich vorgeschickt.


  So einfach war das immer  wenn etwas geschah, bekam Grego die Schuld.


  Nein, Ben. Die Gesellschaft ist zur Zeit genausowenig wie wir daran interessiert, daß eine Inbesitznahme von Land im großen Maßstab durchgeführt wird. Sie fürchtet, daß alle ihre Mitarbeiter sich dann auf den Weg machen würden, denn genau das würde geschehen. Ich weiß nicht, warum ich es nicht in deinen Kopf hineinbekommen kann, daß Victor Grego sehr daran gelegen ist, genau wie du die Dinge auf diesem Planeten zusammenzuhalten.


  Ja, wenn er kontrolliert, wie das zu geschehen ist. Ich werde nicht zulassen, daß er …


  Brannhard unterbrach ihn ungeduldig. Und was Ingermann betrifft  Grego würde ihn nicht mit der Kneifzange anfassen. Du nennst Grego einen Kriminellen? Nun, vielleicht warst du drüben auf dem Beta-Kontinent zu sehr mit dem Zählen von Baumringen oder der Beobachtung des Liebeslebens der Buschgoblins beschäftigt, um dich um die Unterwelt von Mallorys Port kümmern zu können. Ich als Anwalt mußte das tun. Neben Hugo Ingermann ist Victor Grego ein Heiliger, dessen Standbilder in jeder Kirche stehen. Nenn auch nur eine große Schweinerei  seien es Drogen, Prostitution, Spielhöllen, ›Schutzgebühr‹-Erhebung, illegaler Edelsteinhandel, Hehlerei  irgendwie steckt immer Ingermann dahinter. Worum ging es denn heute vor Gericht  eine Gruppe Gangster möchte sich in der Spekulation mit Land eine goldene Nase verdienen. Daran wollte ich ihn hindern, und deshalb schickte Grego Coombes, um mir dabei zu helfen. Ben, du wirst feststellen, daß das nur die erste von vielen Gelegenheiten war, bei der Grego und du auf einer Seite stehen.


  Rainsford setzte zu einer wütenden Antwort an, als plötzlich Gerd van Riebeeks Stimme von der Rolltreppe zur Terrasse über ihnen ertönte.


  Ist da unten jemand daheim?


  Nein, keiner außer uns Fuzzys! rief Rainsford zurück. Komm herunter.
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  Mit einem Seufzer der Erleichterung betrat Victor Grego das Wohnzimmer seines Penthouses. Er hob eine Hand, um den Schalter neben der Tür zu betätigen, ließ sie dann aber fallen; das schwache indirekte Schimmern von der Decke reichte aus. Er würde sich einen Drink einschenken und sich dann in der dämmrigen Stille ausruhen. Sein Körper war müde, mehr als er es eigentlich in seinem Alter sein sollte, aber sein Verstand arbeitete noch auf Hochtouren. Es war sinnlos, jetzt schon schlafenzugehen.


  Er zog sein Jackett aus, legte es mit seiner Krawatte auf einen Stuhl, öffnete dann den Kragen seines Hemdes und ging zum Flaschenschränkchen. Nachdem er sich ein großes Glas halb mit Brandy gefüllt hatte, wollte er die Flasche wieder zurückstellen, nahm sie dann aber mit. Es würde mehr als eines Glases bedürfen, um die rasenden Räder in seinem Kopf zu bremsen.


  Dann legte er sich in seinen Lieblingssessel, nippte an dem Glas und schloß die Augen.


  Vor seinem geistigen Auge zogen die aktuellen Probleme der Gesellschaft vorbei. Die Schwierigkeiten im Veldtierland waren fast beseitigt. Sie hatten alle Arbeiten in dem großen Blackwater-Trockenlegungsprojekt eingestellt und die Leute auf die Viehweiden gebracht, ihnen Waffen gegeben und ihnen Gefahrenzulage gezahlt, damit sie gegen die Banden von Viehdieben vorgingen, die überall aus dem Boden schossen. Das Wichtigste allerdings dabei war, daß die Herden zusammengehalten wurden  und daß keine wilden Veldtiere umkamen. Ben Rainsford war auch Umweltschützer; er sollte ein Interesse an ihrem Schutz haben.


  Aber noch immer hatte er sich keine neue Strategie in der Frage des Aufkaufs von Sonnensteinen einfallen lassen. Die Informationen, die er besaß, reichten nicht aus  da mußte noch etwas getan werden.


  Nach dem nächsten Schluck griff er zu dem kleinen Tisch neben sich, auf dem immer eine Glasschale stand, die mit gesalzenen Nüssen, Waffeln und ähnlichem gefüllt war. Das war sie auch noch gewesen, als er mit Leslie Coombes auf dem Weg zum Essen durch diesen Raum gegangen war.


  Oder doch nicht? Vielleicht hatte er es sich nur eingebildet; das bereitete ihm ebenfalls Sorgen. Wie hatte er nur die Verabredung zur Inventur der Sonnensteine heute morgen vergessen können! Vielleicht sollte er sich wirklich mal von Ernst Mallin untersuchen lassen.


  Dann lachte er leise  wenn hier jemand eine Untersuchung brauchte, dann der Psychologe der Gesellschaft selbst. Der arme Ernst  er hatte es ziemlich schwer gehabt, und wahrscheinlich gab er sich jetzt an allem die Schuld.


  Natürlich trug er die nicht. Mallin hatte in einer unerträglichen Situation sein Bestes getan. Die Fuzzys waren nun einmal vernunftbegabte Wesen, das war nicht Mallins Schuld. Daß er das vor Gericht hatte zugeben müssen, war die Schuld seiner direkten Untergebenen, Dr. Ruth Ortheris, gewesen, die wie sich herausgestellt hatte, im Rang eines Lieutenants für den Geheimdienst der Terraföderation gearbeitet hatte. Sie hatte ihre Aufgabe glänzend erfüllt, und Victor bewunderte sie deshalb; er bewunderte jeden, der eine Aufgabe vor sich hatte und sie gekonnt löste. In seiner eigenen Organisation gab es davon viel zu wenige.


  Aber für Ernst würde er etwas tun müssen. Auf keinen Fall konnte er die Leitung des Wissenschaftszentrums behalten, er mußte auf eine bessere Stelle weggelobt werden. Notfalls mußte ein Job für ihn geschaffen werden.


  Endlich war er soweit, daß er ins Bett gehen konnte. Er stellte die Flasche in das Schränkchen zurück, sammelte seine Kleidungsstücke zusammen und betrat dann sein Schlafzimmer und machte Licht.


  Sofort fiel sein Blick auf sein Bett und die goldbepelzte Gestalt zwischen den Kissen. Grego fluchte. Das war bestimmt einer dieser lebendgroßen Fuzzypuppen, die man kaufen konnte, seit die Fuzzys über die Sendeanstalten gegangen waren. Wenn hier jemand glaubte, sich einen Spaß mit ihm erlauben zu können …


  Dann setzte sich das, was er für eine Puppe gehalten hatte, auf, blinzelte und sagte: Quiik?


  Verdammt, das Ding lebt ja! schrie er. Es ist ein echter Fuzzy! Der Fuzzy hatte Angst, beobachtete ihn, während er nach einer Gasse suchte, durch die er fliehen konnte. Keine Angst, Kleiner, beruhigte Grego das Wesen. Ich will dir nichts tun. Wie bist du überhaupt hier hereingekommen?


  Der Fuzzy schien zu spüren, daß ihm keine Gefahr drohte, und stand auf. Natürlich gab die pneumatische Matratze sofort nach, und er überschlug sich nach vorn. Augenblicklich war er wieder auf den Beinen, sprang seine zweifache Körperlänge hoch in die Luft, quiekte glücklich und begann zu toben. Grego fing ihn beim nächsten Sprung auf und setzte sich mit ihm aufs Bett.


  Hast du Hunger, Kleiner? Die Schale mit den Knabbereien war sicher selbst für einen Fuzzy zu wenig gewesen. Außerdem war das Zeug stark gesalzen gewesen. Ich wette, du hast Durst. Wie nannten Jack Holloways Fuzzys ihn? Pappi Jack. Schon gut, Pappi Vic wird dir etwas holen.


  Sein Gast trank in der kleinen Anbauküche nebenan zwei Aperitifgläser Wasser aus, während Grego überlegte, was er wohl gern essen würde. Jack Holloway gab seinen Fuzzys Ex-Te-Drei, aber er hatte keins … Oh, vielleicht doch.


  Er öffnete einen Schrank in seinem Schlafzimmer, in dem seine Feldausrüstung aufbewahrt wurde  Gewehre, Schlafsack, Kameras, Ferngläser, und in einer Tragetasche zwei Büchsen der Notration.


  Der Fuzzy, der ihn bei allem beobachtet hatte, quiekte aufgeregt, als er die blauen Etiketten sah und rannte vor ihm her in die Küche. Er konnte es kaum erwarten, bis die Büchse geöffnet war.


  Grego bereitete sich selbst ein belegtes Brot zu und setzte sich dann zum Essen an einen Tisch. Die ganze Zeit zermarterte er sich das Gehirn, wie dieser Fuzzy hier hereingekommen sein konnte, aber ihm fiel nichts ein. Alle vier Eingänge in das Hauptquartier der Gesellschaft wurden bewacht, und die ersten Fenster waren erst in einer Höhe von etwa achtzehn Metern eingelassen. Obwohl er keine Wette darauf eingehen würde, was Fuzzys nicht konnten, so bezweifelte er, daß sie bereits Fluggleiter steuerten. Also hatte jemand den Fuzzy hierher gebracht, und neben der Frage wie ging es vor allem um eine Antwort auf das Wann, Wer und Warum.


  Grego schaltete das Visifon ein und drückte die Rufnummer des Polizeichefs im Hauptquartier der gesellschaftseigenen Polizeieinheit. Dort erreichte er Captain Morgan Lansky, der in der Zeit zwischen Mitternacht bis sechs Uhr morgens die Stellung seines Chefs Steefer hielt. Sobald Lansky erkannte, wer ihn da anrief, legte er seine Zigarre weg, zog seine Uniform zu und versuchte, einen wachen und geschäftigen Eindruck zu machen.


  Ah, Mr. Grego! Stimmt etwas nicht?


  Das will ich ja wissen, Captain. Ich habe in meiner Wohnung hier einen Fuzzy. Ich möchte wissen, wie er hierher gekommen ist.


  Einen Fuzzy? Sind Sie sicher, Mr. Grego?


  Grego beugte sich hinunter und ergriff seinen Besucher, setzte ihn vor sich auf den Tisch. Der Fuzzy drückte einen halben Ex-Te-Drei-Kuchen an seinen Leib. Dann entdeckte er Lansky, der ihn aus der Wand heran ansah und quiekte überrascht.


  Wie ist Ihre Meinung dazu, Captain?


  Lansky wollte verdammt sein. Wie ist er hineingekommen, Mr. Grego?


  Grego bat innerlich um Geduld. Genau das möchte ich ja herausbekommen. Um irgendwo zu beginnen: Haben Sie eine Ahnung, wie er ins Gebäude gekommen sein könnte?


  Jemand muß ihn hereingebracht haben, antwortete Lansky nach einigen Sekunden. Und zwar in einem Gleiter, fügte er noch hinzu.


  So weit war ich auch schon. Haben Sie eine Vermutung, wann?


  Lansky wollte schon den Kopf schütteln, dann aber kam ihm ein Gedanke.


  He, Mr. Grego  die Diebereien!


  Was für Diebereien?


  Nun, die kleinen Diebstähle und Verwüstungen im Lagerraum der Kantine, die seit drei Tagen gemeldet werden. Jeden Morgen, wenn die Angestellten an ihren Arbeitsplatz kommen, ist es das gleiche Bild: Alles ist durchwühlt, fast alle Süßigkeiten und ähnliches sind gestohlen. Vielleicht, fügte er hinzu, sind es die Fuzzys gewesen, die Dr. Jimenez für Dr. Mallin gefangen hat. Vielleicht gehört dieser zu ihnen.


  Nein, Captain. Jene Fuzzys sind alle registriert. Und Dr. Jimenez hat keine weiteren nach Mallorys Port gebracht.


  Damit war Lansky wieder dort, wo er angefangen hatte. Er versuchte es in einer anderen Richtung.


  Nun, ich werde Ihnen jemand hinaufschicken, der ihn abholt, Mr. Grego.


  Nichts dergleichen werden Sie tun, Captain. Der Fuzzy hier stört mich nicht sehr, ich kümmere mich schon um ihn. Alles, was ich wissen möchte, ist, wie er in unser Gebäude gekommen ist. Und ich bitte, diese Untersuchung diskret durchzuführen. Berichten Sie Ihrem Chef, wenn er zum Dienst kommt. Dann fiel ihm noch etwas ein. Besorgen Sie bitte eine Büchse Ex-Te-Drei, bevor Ihr Dienst vorüber ist. Lassen Sie sie gleich morgen früh in meinen Versorgungslift legen.


  Der Fuzzy war enttäuscht, als das Bild an der Wand erlosch; er fragte sich, wohin der komische Mann verschwunden war. Dann aß er sein Ex-Te-Drei auf und schien weiter nichts essen zu wollen. Kein Wunder  so eine Portion versorgte einen Menschen für vierundzwanzig Stunden.


  Außerdem würde er dem Fuzzy eine Schlafstelle herrichten müssen  und eine Möglichkeit für ihn, etwas trinken zu können. Das Waschbecken in der Küche war unerreichbar hoch für ihn. Aber draußen im Garten befand sich dicht über der Erde ein Wasserhahn. Er stellte eine kleine Schale und einen Becher darunter, und der Fuzzy begriff sofort, wozu das gedacht war. Als er fröhlich quiekte, nahm Grego sich vor, sich eines dieser Hörgeräte zu besorgen, die die Navy entwickelt hatte, und die Sprache der Fuzzys zu erlernen.


  Dann fiel ihm ein, daß die Fuzzys es mit ihren sanitären Gewohnheiten sehr genau nahmen. Er holte einen alten Löffel aus seiner Küche, ging damit in den Dachgarten und grub ein kleines Loch in die Erde, steckte den Löffel daneben in den Boden. Der Fuzzy wußte auch, wozu das gut war, benutzte das Loch, schaufelte es mit dem Löffel wieder zu und steckte ihn wieder in die Erde.


  Morgen würde Grego sich darum kümmern, daß er eine richtige kleine Schaufel erhielt, außerdem eine richtige Schlaf- und Wasserstelle, und …


  Plötzlich fiel ihm auf, daß er anscheinend schon davon ausging, daß der Fuzzy auf Dauer bei ihm bleiben wollte. Und auch, daß er einen Fuzzy haben wollte, der bei ihm wohnte. Jawohl, entschied er sich. Ein Fuzzy machte Spaß, und Spaß war etwas, wovon er viel mehr gebrauchen konnte. Außerdem war ein Fuzzy ein Freund, den es nicht interessierte, ob er Leitender Manager der Zarathustragesellschaft war oder nicht. War man einmal in einer solchen Position, fand man kaum noch wirkliche Freunde.


  Außer Leslie Coombes hatte er keinen Freund.


  Irgendwann in der Nacht erwachte er, weil sich etwas Weiches und Warmes gegen seine Schulter drückte.


  He, ich dachte, ich hab dir einen eigenen Schlafplatz hergerichtet?


  Quiik?


  Ah, du möchtest mit Pappi Vic in einer Koje schlafen. Also gut. Sie schliefen beide wieder ein.


  


  


  5.


  


  Es machte Spaß, Gesellschaft zum Frühstück zu haben, besonders wenn es eine war, die auf dem Tisch sitzen konnte. Der Fuzzy probierte Gregos Kaffee, mochte ihn aber nicht. Fruchtsaft sagte ihm schon eher zu. Dann knabberte er an seinem Ex-Te-Drei und sah zu, wie Grego sich eine Zigarette anzündete. Er schien kein Verlangen danach zu haben, hatte also vielleicht schon einmal probiert und sich verbrannt oder keinen Geschmack daran gefunden.


  Grego schenkte sich Kaffee nach und schaltete das Visifon ein. Nach einem kurzen Flackern und Rauschen erschien Myra Fallada auf dem Bildschirm.


  Guten Morgen, Mr. Grego, setzte sie an und verschluckte sich dann. Ihr Mund blieb offen stehen, ihre Augen traten hervor, als hätte sie gerade ein Glas einhundertfünfzigprozentigen Rum getrunken und geglaubt, es sei Tee. Mühsam hob sie eine Hand.


  Mr. Grego! Ist das ein Fuzzy?


  Sehr richtig. Er machte es sich hier gerade gemütlich, als ich gestern abend nach Hause kam. Leider verstehe ich von seinem Gequieke gar nichts. Soweit ich weiß, könnte er ein Aktionär unserer Gesellschaft sein.


  Nach einiger Überlegung kam Myra darauf, daß das wohl ein Witz gewesen war. Ein frevelhafter Witz  Mr. Grego sollte sich nicht in dieser Weise über die Gesellschaft lustig machen.


  Nun, was haben Sie mit ihm vor?


  Mit ihm? Nun, wenn er bleiben möchte, mache ich es ihm hier gemütlich.


  Aber … er ist ein Fuzzy!


  Die Gesellschaft hatte wegen der Fuzzys ihre Rechte verloren. Fuzzys waren Feinde, und loyale Mitarbeiter der Gesellschaft sollten sich nicht mit ihnen verbrüdern, am wenigsten Mr. Grego.


  Miß Fallada, Fuzzys gab es auf diesem Planeten schon hunderttausend Jahre vor der Gesellschaft. Nur schade, daß er nicht von Anfang an so gedacht hatte. Und dieser Fuzzy ist ein netter kleiner Kerl, der mein Freund sein möchte. Wenn er bleiben möchte, werde ich mich sehr darüber freuen. Er beendete dieses Thema damit, daß er fragte, was heute morgen an Arbeit hereingekommen war.


  Miß Fallada berichtete kurz, und Grego wunderte sich, daß das meiste davon nicht schon gestern erledigt worden war. Also gut, stellen Sie mir alles zusammen und legen Sie es vor. Hat Mr. Coombes schon angerufen?


  Jawohl  er würde erst am Nachmittag wieder zurück sein. Grego war sicher, daß Leslie wußte, was er zu tun hatte, und wie er es zu tun hatte. Als Myra sich verabschiedet hatte, rief er bei Steefer an.


  Guten Morgen, Mr. Grego. Der andere lächelte und nickte in Richtung auf die zweite Person auf seinem Bildschirm. Ich sehe, Sie haben den Spitzbuben noch.


  Er ist mein Gast, Chef. Was haben Sie über ihn erfahren?


  Nicht viel mehr als das, was Lansky mir berichtet hat. Die Diebstähle und Verwüstungen haben allerdings seit gestern abend aufgehört, und so ist es sehr wahrscheinlich, daß Ihr Fuzzy dafür verantwortlich war.


  Und vor der Nacht vom sechzehnten auf den siebzehnten und unterhalb des achten Stockwerks hat sich nichts ereignet?


  Ganz recht, Mr. Grego. Ich wollte erst mit Ihnen sprechen, bevor ich etwas unternehme, aber es könnte auch sein, daß Dr. Mallin oder Dr. Jimenez etwas darüber wissen.


  Ich werde selbst mit beiden sprechen. Dr. Jimenez war bis ein oder zwei Tage vor dem Verfahren auf Beta; nachdem er die vier Exemplare gefangen hatte, die Dr. Mallin untersucht hat, blieb er noch dort, um die Fuzzys in ihrer natürlichen Umgebung zu studieren. Er hatte zwei Helfer bei sich, bezahlte Jäger oder Forstbeamte.


  Ich werde herausbekommen, wer die beiden waren, antwortete Steefer. Ansonsten könnte natürlich jeder, der auf dem Beta-Kontinent für die Gesellschaft gearbeitet hat, die Fuzzys eingefangen, hergebracht und ausgesetzt haben. Wir werden alles tun, um den Sachverhalt zu klären, Mr. Grego.


  Grego bedankte sich und wählte Coombes Nummer. Coombes saß in seiner Bibliothek an einem Tisch, vor sich einen Stapel Bücher und ein Kaffeeservice. Er lächelte und begrüßte Grego, dann fiel sein Blick auf den Fuzzy, und sein Lächeln wurde breiter.


  Welch eine rührende Szene: Victor Grego und sein Fuzzy. Kann ich sie nicht schlagen, geselle ich mich zu ihnen, fügte er hinzu. Wann und wo haben Sie ihn aufgegabelt?


  Nicht ich ihn, er mich. Er erzählte Coombes alles. Was ich jetzt herausfinden möchte, ist, wer ihn hierher gebracht hat.


  Ich kann Ihnen nur raten: Fliegen Sie ihn zurück auf den Beta-Kontinent und lassen Sie ihn im Wald laufen. Rainsford hat zugestimmt, uns wegen der Dinge, die wir vor dem Verfahren getan haben, nicht anzuklagen. Wenn er aber erfährt, daß Sie im Gebäude der Gesellschaft einen Fuzzy halten, zeigt er Sie an.


  Aber es gefällt ihm hier. Er möchte bei Pappi Vic bleiben. Nicht wahr, Kleiner? fragte er. Der Fuzzy sagte etwas, was wie Zustimmung klang. Ich denke, Sie beantragen bei Pendarvis auch eine Vormundschaft, wie er sie Holloway, George Lunt und Rainsford erteilt hat.


  Nein, antwortete Coombes. Wir haben jetzt genug zu tun und brauchen keinen zweiten Fuzzy-Prozeß. Schaffen Sie ihn fort, Victor. Mit einer Handbewegung blockte er Gregos Einwände ab. Ich werde so gegen siebzehn Uhr dreißig herüberkommen. Denken Sie bis dahin darüber nach.


  Nun, vielleicht hatte Leslie recht. Sie diskutierten noch kurze Zeit über die politische Lage, dann schaltete Grego ab. Er zog sich um und fuhr mit dem Fuzzy im Lift mehrere Stockwerke tiefer in den Bürotrakt des Gebäudes, wo er sein privates Büro aufsuchte.


  Der Fuzzy sah sich interessiert um, bestaunte vor allen Dingen den riesigen, freischwebenden Globus von Zarathustra, der, gehalten von Antigravfeldern, von einem Scheinwerfer angestrahlt wurde, der die Sonne der KO-Klasse, das Zentralgestirn des Sonnensystems, darstellte. Auch die beiden Satelliten fehlten nicht.


  Grego betätigte den Interkom auf seinem Tisch und hatte sofort Myra am Apparat. Wie viele Damen haben wir heute morgen in den Büros? fragte er.


  Insgesamt waren es acht, und sie hatten alle zu tun. Myra versuchte ihm das klarzumachen. Vier Mitarbeiterinnen könnten die Arbeit unter Streß schaffen, sechs, wenn sie angestrengt arbeiteten, acht also …


  Nun, dann können sie auch noch nach dem Fuzzy schauen, sagte er. Kommen Sie bitte herüber und nehmen Sie ihn mit, damit die Damen sich mit ihm beschäftigen können.


  Aber, Mr. Grego  die Arbeit…


  Das ist zusätzliche Arbeit, ich weiß. Wir werden ja feststellen, welche von ihnen am besten mit ihm auskommt und sie dann zum obersten Fuzzysitter befördern. Sollte ein Fuzzy etwa unsere gesamte Organisation auseinandernehmen können?


  Myra wollte ihm schon aufzählen, was die Fuzzys der Gesellschaft bereits angetan hatten, sagte dann aber nur: Ja, Mr. Grego. Der Bildschirm erlosch, Sekunden später kam sie durch die Tür.


  Sie und der Fuzzy musterten sich mit gegenseitigem Mißtrauen. Zögernd trat sie auf ihn zu  der Fuzzy quiekte ärgerlich, als sie nach ihm griff, wich ihr aus und sprang Grego auf den Schoß.


  Sie wird dir nichts tun, beruhigte er ihn. Das ist Myra, sie mag Fuzzys, nicht wahr, Myra? Er streichelte den Fuzzy. Ich fürchte, er mag Sie nicht.


  Nun, das beruht auf Gegenseitigkeit, sagte Myra. Mr. Grego, ich bin Ihre Sekretärin  kein Tierbändiger.


  Fuzzys sind keine Tiere. Es sind vernunftbegabte Wesen. Der Oberrichter hat es festgestellt. Haben Sie nie etwas von den Pendarvis-Entscheidungen gehört?


  Habe ich in letzter Zeit etwas anderes gehört? Mr. Grego, wie können Sie aus diesem kleinen Teufel ein Streicheltier machen, nach allem, was er angestellt hat…


  Schon gut, Myra, ich nehme ihn selbst. Er ging durch Myras Büro hindurch in den großen Saal davor, den sie ihr Operations-Zimmer nannten. Hier gingen alle Informationen aus den etwas verringerten, aber immer noch ausgedehnten Unterzentren ein, und von hier aus wurden auch seine Anweisungen nach allen Richtungen verteilt. Acht Mädchen saßen hier, von denen keine besonders stark beschäftigt war. Eine las Mitteilungen von verschiedenen angehefteten Zetteln ab und sprach ab und zu in einen Vokalschreiber, eine andere klapperte auf einem Fernschreiber herum. Die dritte stand vor einer Schiefertafel und entwarf eine dieser vielfarbigen Zick-Zack-Grafiken, die jede Organisation so sehr mochte. Die übrigen rauchten und unterhielten sich. Natürlich entdeckten sie sofort den Fuzzy auf seinem Arm. Seht, Mr. Grego hat einen Fuzzy! He, das ist ja ein echter, lebendiger Fuzzy! Innerhalb von Sekunden wurde Grego dicht von hübschen, lächelnden und aufgeregten Gesichtern bedrängt.


  Woher haben Sie ihn? Können wir ihn sehen? Natürlich. Er setzte den Fuzzy auf den Boden. Ich weiß nicht, wo er herkommt, aber ich denke, er möchte bei uns bleiben. Ich werde ihn eine Weile hierlassen. Lassen Sie sich nicht zu sehr von Ihrer Arbeit ablenken, bringen Sie ihn aber auch nicht mit zuviel Zuneigung um.


  Als er ging, saßen die Frauen alle im Kreis am Boden um den Fuzzy herum, der sich köstlich amüsierte. Grego bat Myra, ihre Bürotüren offen zu lassen, damit der Fuzzy jederzeit hindurchgehen konnte. Dann verließ er sein Büro durch eine andere Tür und betrat den Computerraum.


  Wenige Meter vor sich hatte er die rechteckigen Eingabetafeln für die Situationsanalyse  und die Strategiecomputer, die drei Stockwerke tiefer eine ganze Etage bedeckten und von hier aus gesteuert wurden.


  Beinahe ehrfurchtsvoll stand er einige Minuten vor diesen Weihnachtsbaumlichtern. Um nichts in der Welt hätte er auch nur einen Schalter angerührt  dazu wußte er viel zuwenig darüber Bescheid. Er fragte sich, ob man schon begonnen hatte, den Computer mit dem Auftrag zu füttern, eine Sonnenstein-Aufkaufpolitik zu entwickeln, dann ging er zurück in sein Büro, schloß die Tür hinter sich und setzte sich an seinen Schreibtisch.


  In den alten Vor-Fuzzy-Tagen hätte er hier jetzt zwei geruhsame Stunden verbracht, noch einen Kaffee getrunken und Berichte durchgesehen. Hin und wieder wäre ein Kommentar angebracht gewesen, mußte eine Frage gestellt werden, ein Vorschlag gemacht werden, damit jedermann wußte, daß er auf der Höhe dessen war, was vor sich ging. Nur äußerst selten würde eine Situation entstehen, die sein persönliches Eingreifen erforderlich machte.


  Jetzt befanden sich scheinbar alle ständig in schwierigen Situationen  Probleme, von denen er glaubte, sie während der Marathonbesprechung der letzten vier Tage geklärt zu haben, kamen wieder auf seinen Tisch; Konflikte bahnten sich an. So war er gezwungen, mit Leuten zu sprechen, mit denen er unter normalen Arbeitsbedingungen niemals persönlichen Kontakt aufgenommen hätte  etwa mit dem Leiter der Fleischverarbeitungsfabrik auf dem Delta-Kontinent, mit dem Oberingenieur des inzwischen stillgelegten Drainage-Projektes von Big Blackwater, mit dem Chefmechaniker der Elektronikfirma, die atombetriebene Kleinstgeräte herstellte. Letzteres betrachtete er als eine günstige Gelegenheit, denn dieses Werk stellte die Hörgeräte her, mit denen man die Ultraschallaute der Fuzzys verstehen konnte. Inzwischen war die Produktion für die Regierung aufgenommen worden, und er bestellte ein halbes Dutzend dieser Apparate für sein Büro. Dann würde er endlich verstehen, was sein neuer Freund sagte.


  Myra Fallada betrat sein Zimmer und blieb im Eingang stehen, bis er sein Gespräch beendet hatte. Dann legte sie los:


  Mr. Grego, Sie müssen diese schreckliche Kreatur sofort aus der Operations-Zentrale fortschaffen. Die Damen arbeiten keinen Handschlag mehr, und der Lärm macht mich verrückt!


  Er konnte kreischendes Lachen hören, dann trappelnde Fuzzyfüße.


  Ich komme wirklich nicht zum Arbeiten … Aaaah!


  Etwas Rotes traf sie am Rücken und am Kopf und fiel dann zu Boden. Eine rote Kunststofftasche, die für Badeanzüge oder Waschzeug gedacht war, war mit Toilettenpapier ausgestopft worden. Der Fuzzy kam herbeigerannt, schoß in den Raum, ergriff seinen improvisierten Softball und verschwand wieder nach draußen.


  Nun, ich denke, das geht etwas zu weit, Myra, sagte Grego und stand auf. Als er durch ihre Bürotür in den Vorraum gehen wollte, kam ihm der Plastikball entgegengeflogen; natürlich hielt er ihn sofort fest. In gespieltem Erschrecken rannte der Fuzzy vor ihm weg und in die Arme eines Mädchens mit rotem Haar, die sich bückte und ihn aufhob.


  Hören Sie, sagte er. Der Fuzzy sollte bei Laune gehalten werden  ich sagte nicht, daß das hier zu einem Kindergarten ohne Aufsichtsperson werden sollte. Es ist schon schlimm genug, daß die Fuzzys unsere Verträge nichtig gemacht haben, so daß sie jetzt nicht noch den Rest auch zerstören müssen.


  Nun, wir verloren ein wenig die Kontrolle, untertrieb die rothaarige Frau.


  Ja, ein wenig. Wie war doch ihr Name? Sandra Glenn. Sandra, er scheint Sie zu mögen. Kümmern Sie sich um ihn. Halten Sie ihn ruhig und so, daß er keinen anderen behindert.


  Er hoffte nur, daß sie ihn nicht danach fragte, wie sie das machen sollte. Sie tat es nicht, sondern sagte nur: Ich werde es versuchen, Mr. Grego.


  Wieder zurück in seinem Büro, ließ er sich mit Dr. Mallin verbinden, dem Leiter des Wissenschaftszentrums.


  Dem amtierenden Chef des Wissenschaftszentrums stand die schwarz-weiße Uniform gut, in die er heute gekleidet war. Sie paßte zu einem kompromißlosen Schwarz-weiß-denken. Sein Gesicht war schmal und verschlossen, die Lippen preßte er meist zusammen; früher einmal war dies ein beinahe arrogant selbstsicheres Antlitz gewesen. Jetzt war es das eines Mannes, der damit rechnete, daß der Stuhl, auf dem er saß, jeden Augenblick zusammenbrechen könnte.


  Guten Morgen, Mr. Grego. Besorgt und furchtsam klang seine Stimme, auch wenn er sich bemühte, das nicht merken zu lassen.


  Guten Morgen, Doktor. Diese Fuzzys, mit denen Sie vor dem Verfahren gearbeitet haben  die, die Dr. und Mrs. Riebeek jetzt gehören: waren das die einzigen, die Sie hatten?


  Die Frage schien Mallin zu überraschen. Natürlich waren sie das gewesen, versicherte er. Und seines Wissens hatte Juan Jimenez, der sie ihm gegeben hatte, keine weiteren mitgebracht.


  Haben Sie schon mit Dr. Jimenez gesprochen? fragte er dann, nachdem er die Geschichte von dem Fuzzy im Gebäude der Gesellschaft gehört hatte. Ich glaube, er hat bei seiner Rückkehr vom Beta-Kontinent keinen mitgebracht.


  Nein, noch nicht. Ich wollte zuerst mit Ihnen darüber reden. Und auch noch über eine andere Sache. Dr. Mallin, ich nehme an, Sie sind mit Ihrer Stellung im Wissenschaftszentrum nicht recht zufrieden.


  Nein, Mr. Grego. Ich habe sie übernommen, weil seinerzeit nichts anderes da war, aber jetzt, da das Verfahren vorüber ist, würde ich lieber an meine eigene Arbeit zurückkehren.


  Nun, das sollen Sie auch, und ganz sicher nicht zu Lasten Ihres Gehalts. Ich möchte Sie weiterhin meines vollen Vertrauens in Sie versichern, Doktor. Während des Ärgers um die Fuzzys haben Sie das Beste getan, was in einer so unerträglichen Situation überhaupt getan werden konnte …


  Er beobachtete, wie sich die Spannung in Mallins Gesicht löste; bevor er noch zu Ende war, lächelte der Psychologe ein scheues Lächeln.


  Da wäre dann nur noch das Problem Ihres Nachfolgers. Was würden Sie von Juan Jimenez halten?


  Mallin runzelte kurz die Stirn  zumindest wollte er den Anschein erwecken, nachzudenken.


  Er ist noch recht jung, aber ich glaube, er wäre eine gute Wahl, Mr. Grego. Ich könnte seine Fähigkeiten als Wissenschaftler nicht einschätzen, weil sein Arbeitsgebiet so weit weg von meinem ist, aber er hat Verwaltungsfähigkeiten, ist entschlußfreudig und kann leiten. Außerdem kommt er gut mit Menschen aus. Ja, ich würde ihn empfehlen. Er hielt kurz inne, fragte dann: Meinen Sie, daß er annehmen wird?


  Was meinen Sie, Doktor?


  Mallin kicherte. Das war eine dumme Frage, gab er zu. Mr. Grego  dieser Fuzzy. Halten Sie ihn immer noch im Gebäude der Gesellschaft? Was werden Sie mit ihm machen?


  Nun, ich hatte gehofft, ihn behalten zu können, aber vermutlich wird das nicht gehen. Er ist mir zu unternehmungslustig  hat vor kurzem erst unsere Bürogebäude auf den Kopf gestellt. Außerdem hat Leslie Coombes mir abgeraten, ihn zu behalten  er glaubt, daß uns das wieder Rainsford auf den Hals hetzen würde. Wahrscheinlich werde ich ihn nach Beta zurückbringen und freilassen.


  Ich würde ihn auch gern behalten, Mr. Grego. Nur, um mich mit ihm daheim jeden Tag zu unterhalten, um zu erfahren, wie er über alles denkt. Mr. Grego, diese Fuzzys sind die geistig gesündesten Wesen, die ich jemals kennengelernt habe. Ich habe versucht, die, die mir für meine Experimente zur Verfügung standen, durch Frustationen psychotisch zu machen, und es gelang mir einfach nicht. Wenn wir ihre psychologische Grundstruktur erkennen könnten, wäre das der größte Fortschritt von Psychologie und Psychiatrie seit Freud.


  Damit war es ihm ernst. Ernst Mallin hatte sich sehr verändert: Er war jetzt bereit, hinzuzulernen, wollte seine eigene Unwissenheit besiegen, statt sie zu verleugnen. Aber was er vorhatte, stand außer Frage.


  Tut mir leid, wirklich, glauben Sie mir. Aber wenn ich Ihnen den Fuzzy geben würde, bekäme Leslie Coombes einen Anfall, ganz zu schweigen davon, was Rainsford bekäme; er würde uns alle verklagen. Wenn ich ihn behalte, hätten Sie eine Möglichkeit, ihn zu studieren, aber ich fürchte, das wird nicht gehen.


  Er beendete die Unterhaltung, schaltete das Gerät aus. Draußen war aller Lärm verstummt  vermutlich jede Arbeit auch. Eigentlich wollte er den Fuzzy nicht loswerden. Er war ein netter kleiner Kerl, aber …
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  Anschließend versuchte er, Juan Jimenez zu erreichen, der aber im Zoologischen Garten zu tun hatte, der wiederum zu weitläufig war, um ihn darin aufzutreiben. Also aß Grego erst einmal etwas und widmete sich dann wieder seiner Arbeit.


  Eine Stunde später meldete sich der Säugetierexperte am Visifon. Er war ein junger Mann mit einem jener freundlichen, aufgeweckten, aufrichtigen Gesichter, die man überall in den Chefetagen großer Gesellschaften und Institutionen antraf. Vielleicht war er kein besonders guter Wissenschaftler, aber auf jeden Fall ein zweihundertprozentiger Mann der Gesellschaft.


  Hallo, Juan  rufen Sie aus dem Wissenschaftszentrum an?


  Ja, Mr. Grego. Ich war im Zoo  dort sind einige neue Panzerschweine von Gamma eingetroffen. Als ich zurückkam, sagte man mir, daß Sie mich sprechen wollten.


  Ja. Als Sie, damals kurz vor dem Prozeß, zurückkehrten: brachten Sie da Fuzzys mit von Beta herüber?


  Guter Gott, nein! Jimenez war überrascht. Ich war damals der Meinung, daß wir Fuzzys genauso brauchen konnten wie ein Loch im Kopf.


  Was haben Sie eigentlich auf Beta getrieben?


  Nun, wie ich es Ihnen bereits berichtete, Mr. Grego. Wir hatten dort ein Lager und lockten ungefähr ein Dutzend von ihnen mit Ex-Te-Drei an, dann fotografierten wir sie und studierten ihr Verhalten. Wir haben niemals einen Versuch gemacht, mehr als die bekannten vier zu fangen.


  Wer war ›wir‹?


  Die beiden Forstbeamten, die mir geholfen haben  ihre Namen sind Herckerd und Novaes. Sie halfen mir, die vier Exemplare zu fangen, die ich dann Mr. Mallin übergab, und außerdem gingen sie mir bei der Arbeit im Lager und beim Fotografieren und so weiter zur Hand.


  Nun, folgende Situation besteht hier … Grego erzählte ihm die ganze Geschichte. Sie verstehen also, daß ich herausbekommen möchte, was das alles zu bedeuten hat. Vielleicht ist alles ganz harmlos, aber ich möchte dessen sicher sein.


  Nun ich habe ihn nicht mitgebracht, und Herckerd und Novaes auch nicht, denn sie kamen mit mir zurück.


  Ich wünschte, Sie hätten ihn mitgebracht, das wäre eine Erklärung für alles. Oh, noch eine andere Sache, Juan  wie Sie wissen, war Dr. Mallin nur vorübergehend verantwortlich für das Wissenschaftszentrum, nachdem Kellogg verhaftet worden war. Er wird an seine alte Arbeitsstelle zurückkehren. Glauben Sie, daß Sie das schaffen könnten? Wenn ja, können Sie die Stelle bekommen.


  Natürlich sagte Jimenez sofort zu; er schien ehrlich überrascht und erfreut zu sein, obwohl seine ausführliche Zustimmungserklärung ein wenig ausgearbeitet, vorbereitet klang. Grego sagte ebenfalls noch ein paar Worte und endete dann:


  Ich schlage vor, Sie nehmen mit Dr. Mallin umgehend Kontakt auf. Er weiß von meiner Entscheidung, Sie anzusprechen, und Sie werden feststellen, daß er heilfroh ist, Ihnen alles übergeben zu können. Oh, ich denke, wir werden uns morgen zum Lunch sehen; bis dahin müßten Sie wissen, was Sie in dieser Stellung erwartet, und wir können zukünftige Pläne besprechen.


  Sobald Jimenez vom Bildschirm verschwunden war, rief er Harry Steefer an.


  Mallin sagt, er weiß von nichts, ebenso Juan Jimenez. Ich habe die Namen von zwei Männern, die Jimenez auf Beta geholfen haben …


  Steefer grinste. Phil Novaes und Moses Herckerd; sie haben beide für die Vermessungsabteilung gearbeitet. Herckerd ist gelernter Geologe und Novaes Jäger und Wildtierexperte. Sie kamen einen Tag vor dem Prozeß mit Jimenez zurück, verschwanden dann aber wieder  zusammen mit einem Gleiter der Gesellschaft. Ich vermute, daß sie entweder nach Sonnensteinen suchen oder sich ein wenig mit Viehdiebstahl im Rinderland beschäftigen. Soll ich sie steckbrieflich suchen lassen?


  Ja, tun Sie das, und zwar im Zusammenhang mit dem Gleiter. Seit das hier ein Planet der Klasse IV geworden ist, sind mir zu viele Gleiter zusammen mit Angestellten der Gesellschaft verschwunden. Und ich möchte immer noch wissen, wer den Fuzzy hergebracht hat, und warum.


  Wir arbeiten an der Sache, sagte Steefer. Es sind fast einhundert Leute in einem halben Dutzend Abteilungen, die auf Beta im Fuzzyland gewesen sein könnten und Gelegenheit hatten, einen Fuzzy zu fangen. Nehmen wir an, daß er ihnen dann hier entwischt ist, so werden sie natürlich schweigen, damit ihr Vergehen nicht herauskommt. Ich versuche alles, das herauszubekommen, aber Sie sagten ja auch, daß Sie es diskret erledigt haben möchten.


  So diskret wie möglich  aber es muß geklärt werden. Und vielleicht fangen Sie mit einer Durchsuchung des achten und neunten Stockwerkes unten an; vielleicht finden sich da Beweise, wo der Fuzzy festgehalten wurde.


  Steefer nickte. Wir haben leider recht wenig Leute, aber ich werde tun, was ich kann.


  Grego war zufrieden  Steefer war ein zuverlässiger Mann, der effektiv arbeitete. Er widmete sich wieder seiner Arbeit und war gerade dabei, auszurechnen, was und wieviel man auf den Terra-Baldur-Marduk-Frachter City of Kapstaad laden konnte, der in einer Woche von hier starten würde, als hinter ihm die Tür zum Computerraum aufging.


  Er wandte sich um und sah Sandra Glenn im Durchgang stehen. Ihr rotes Haar, ihr Lippenstift und ihre grünen Augen stachen deutlich aus ihrem kalkweißen Gesicht hervor.


  Mr. Grego, flüsterte sie angsterfüllt. Haben Sie sich an der Computersteuerung zu schaffen gemacht?


  Guter Gott, nein! Er schob seinen Stuhl nach hinten und sprang auf. Ich halte meine unwissenden Finger da heraus. Was ist denn damit?


  Sie machte einen Schritt nach vorn und deutete hinter sich. Grego erkannte ein grelles, vielfarbiges Leuchten mitten auf dem Kontrollbord; dies war nicht das zusammenhanglose Leuchtmuster, das nur einem Computerfachmann verständlich war, sondern ein ausgesuchtes Muster, symmetrisch und harmonisch. Ein wundervolles Werk, aber Gott allein wußte, was dadurch im Innern des Computers angerichtet wurde. Sandra war kurz davor, in Schreikrämpfe auszubrechen  sie hatte eine Ahnung davon, was für Computerergebnisse daraus hervorgehen würden.


  Das, sagte Grego, war unser kleiner Freund Fuzzy Fuzzy Holloway. Er ist hier hereingekommen, sah die Leuchtstecker und fand heraus, daß sie ein- und auszustecken sind. Also beschloß er, ein schönes Muster herzustellen. Haben Sie oder die anderen Damen nicht auf ihn geachtet?


  Nun, ich mußte etwas arbeiten, und Gertrude beobachtete ihn, bis er sich nach dem Essen zu einem Nickerchen hinlegte. Dann wurde sie an einen Apparat gerufen …


  Schon gut, Sie sind nicht die erste, die von einem Fuzzy hereingelegt wurde, und Gertrude auch nicht. Diese Wesen haben auch einen Grego schon mehrmals übel hereingelegt. Ist in dieser Sache schon etwas unternommen worden?


  Nein, ich habe es ja gerade entdeckt…


  Okay, rufen Sie Joe Verganno. Nein, ich tue es selbst, denn seine Sekretärin wird mit mir nicht streiten. Suchen Sie inzwischen den Fuzzy.


  Tatsächlich wurde er unverzüglich mit dem Computerexperten verbunden.


  Joe, hier ist die Hölle los, sagte er, bevor Verganno überhaupt sprechen konnte. Jemand hat hier eine Anzahl Steckkontakte in die Eingabe gesteckt, wodurch alles durcheinander gekommen ist. Hier, sehen Sie. Er zog ein taschenlampenähnliches Gerät aus seinem Schreibtisch, das durch ein Kabel mit dem Visifon verbunden war, zeigte damit auf die Computerkontrollen und drückte auf einen Schalter. Hinter ihm heulte Joe Verganno auf.


  Verdammt, wer hat das getan?


  Ein Fuzzy. Nein, ich spaße nicht, es ist wahr. Haben Sie alles erkennen können?


  Ja, eine Sekunde. Jetzt schalte ich wieder ab, Grego sah, wie Verganno auf seinem Tisch nach einem Mikrofon griff. Allgemeine Warnung an alle Computeranschlüsse. In die Situationsanalyse- und Strategiecomputer Eins und Zwei sind falsche Daten eingegeben worden  auf alle Ergebnisse dieser Geräte ist kein Verlaß, bis Sie eine neue Information erhalten. Also gut, Mr. Grego, fuhr er dann fort, ich werde sofort in Ihr Büro kommen. Bedeutet das, daß bei Ihnen ein Fuzzy sein Unwesen treibt?


  Ja, er ist schon den ganzen Tag hier. Und ich glaube nicht, sagte er noch, daß er noch länger bleiben wird.


  Eine der Frauen aus dem Großraumbüro schaute zur Tür herein.


  Wir können ihn nirgends finden, Mr. Grego. Sie weinte fast. Und es ist alles meine Schuld  ich sollte auf ihn aufpassen!


  Es ist jetzt gleich, wessen Schuld es ist  finden Sie ihn. Wenn jemand verantwortlich dafür ist, dann ich, denn ich habe ihn hergebracht.


  Jetzt ging die Tür nach draußen in den Korridor auf, und zwei Polizisten und drei Mechaniker aus einem Gleiter-Hangar kamen herein  jemand war so gescheit gewesen, Verstärkung anzufordern. Einer der Mechaniker trug über einen Arm eine Decke  auch das war klug. Die Frauen durchsuchten den großen Raum und achteten besonders auf die Türen. Jetzt ging der Eingang erneut auf, und Joe Verganno und einer seiner Techniker kamen mit einem Werkzeugwagen herein.


  Ist an den Kontrollen schon etwas gemacht worden? fragte er.


  Nein! Wir wollen die Sache doch nicht schlimmer machen, als sie ist. Versuchen Sie herauszubekommen, was in dem Computer vor sich geht.


  Zwei meiner Leute versuchen das unten bereits. Jetzt will ich mir die Sache mal ansehen. Er ging in den Computerraum, gefolgt von seinem Techniker mit dem Werkzeug. Sekunden später hörte man einen obszön-blasphemischen Satz des Technikers durch die Tür.


  Plötzlich ertönte ein lauter Aufschrei aus Myra Falladas Büro, und Grego vernahm die Worte: Geh weg von mir, du kleines Monstrum! Mr. Grego, hier ist er!


  Er lief durch den Computerraum, wobei er beinahe mit Vergannos Gehilfen zusammenstieß. Als er seinen Tisch umrundete, kam der Fuzzy durch die Tür hereingerannt. Hinter ihm segelte die Decke in den Raum, verfehlte ihn aber. Myra, ein Polizist und ein Mechaniker folgten. Der Fuzzy saß bereits auf dem Schreibtisch, entdeckte Grego und klebte ihm mit einem Satz an der Brust, warf seine Arme um seinen Hals.


  Der Polizist war auch heran und sagte: Ich nehme ihn Ihnen ab, Mr. Grego. Als er nach dem Fuzzy griff, quiekte der laut und klammerte sich noch fester an Grego.


  Nein, ich werde ihn festhalten. Er hat keine Angst vor mir. Dann setzte er sich auf seinen Tisch und streichelte dem Fuzzy über das Fell. Schon gut, Kleiner, keiner tut dir etwas. Wir werden dich hier herausbringen an einen Ort, wo du dich amüsieren kannst und wo die Leute gut zu dir sein werden …


  Der Fuzzy verstand die Worte nicht, aber die Stimme und das Streicheln waren angenehm und beruhigend. Er kuschelte sich noch dichter an und machte zufriedene Geräusche. Jetzt war er in Sicherheit.


  Was werden Sie mit ihm machen, Mr. Grego? fragte der Polizist.


  Gar nichts. Sie sehen doch  er vertraut mir, er ist überzeugt, daß ich nicht zulassen werde, daß ihm jemand etwas antut. Und das werde ich auch nicht. Ich habe noch nie jemanden enttäuscht, der mir vertraut hat, und ich will verdammt sein, wenn ich jetzt bei einem Fuzzy damit anfange.


  Soll das heißen, daß Sie ihn behalten werden? fragte Myra. Nach allem, was er angestellt hat?


  Er wollte nichts Böses tun, Myra. Er wollte mit den Lichtern einfach etwas Schönes herstellen, Ich wette, er ist sogar stolz darauf. Ich werde nur dafür sorgen müssen, daß er nichts mehr in die Finger bekommt, womit er Ärger anrichten kann. Und ich werde jemanden brauchen, der mir hilft, auf ihn zu achten. Sandra  tun Sie hier etwas, wobei Sie unersetzlich sind? Nein? Dann sind Sie hiermit zum Fuzzysitter ernannt. Sie nehmen die Arbeit ab sofort auf und erhalten ab heute morgen eine zehnprozentige Gehaltserhöhung.


  Sandra war glücklich. Sehr gern, Mr. Grego. Wie heißt er eigentlich?


  Wie er heißt? Ich habe noch keinen Namen für ihn. Hat jemand eine Idee?


  Ich hätte einige, sagte Myra wütend.


  Nennen Sie ihn Diamant, sagte Joe Verganno von der Tür zum Computerraum her.


  Weil er so klein und wertvoll ist? Das gefällt mir. Aber untertreiben wir nicht  nennen wir ihn Sonnenstein.


  Ich dachte allerdings eher daran, ihn nach einem kleinen Hund zu benennen, der Sir Isaac Newton gehörte, sagte Verganno. Wie man weiß, erwischte Diamant ein Manuskript, das Sir Isaac gerade beendet hatte und an seinen Verleger schicken wollte. Natürlich war alles mit einem Federkiel geschrieben, nicht etwa mit Kohlestift. Diamant erwischte also dieses Manuskript und zerriß es in tausend Fetzen. Das bedeutete, daß Sir Isaac die Arbeit von drei Monaten wiederholen mußte. Als Newton das sah, sah er sich die Bescherung an, hockte sich dann zu seinem Hund auf den Boden und sagte: ›Oh Diamant, armer Kerl. Wie wenig weißt du doch davon, welchen Schaden du angerichtet hast!‹ 


  Das ist eine nette Geschichte, Joe. Ich möchte mich von Zeit zu Zeit daran erinnern. Ich schätze, du wirst mir reichlich Anlaß dazu geben, nicht wahr, Diamant?


  


  


  7.


  


  Jack Holloway lehnte sich in seinem Sessel zurück, legte einen Fuß auf die Tischkante vor sich, den zweiten auf eine der unteren, halb herausgezogenen Schubladen. Wenn er schon in einem Büro arbeiten mußte, dann sollte es auch ein richtiges sein, und es war eine große Verbesserung, daß er sein Wohnhaus wieder ausschließlich zum Wohnen benutzen konnte. Die großen Türen zu beiden Seiten des gewölbten Bürogebäudes waren offen, und ein leichter Luftzug wehte durch den Raum, der gerade ausreichte, den Rauch seiner Pfeife hinauszubefördern und das Klima kühl zu halten. Draußen herrschte auch kaum noch Lärm, da fast alle neuen Gebäude bereits hochgezogen worden waren. Von weitem hörte er das leise Knallen leichter Waffen, wo eineinhalb Dutzend Rekruten für die ESTZ sich im Schießen qualifizierten.


  In knapp dreißig Metern Entfernung überwachte Sergeant Yorimitsu Fernsehbilder, die von zwei auf Patrouille befindlichen Gleitern übertragen wurden, und Lieutenant Ahmed Khadra und Sergeant Knabber nahmen zwei neu angekommenen Fuzzys Fingerabdrücke ab. Diese wurden mit auf den Identifikationsmarken aufgedruckt, die jeder Fuzzy erhielt. Little Fuzzy, der sich lässig auf seine Schwertschaufel stützte, sah gelangweilt zu. Das Abnehmen von Fingerabdrücken war inzwischen nichts Neues mehr. Der Raum zwischen dem Rand der Lichtung und dem Bürogebäude war noch recht leer  nur einige unbenutzte Tische standen herum, zusammen mit ein paar Büromaschinen. Hier war noch viel zu tun …


  Immerhin hatten sie fürs erste die Frage der Fuzzy-Reservation geklärt. Ben Rainsford hatte nördlich vom Little Blackwater und der Ostschleife des Snake River alles Land für die Besiedlung gesperrt  dieser Landstrich gehörte allein den Fuzzys und sonst niemandem. Vorausgesetzt, man konnte die Fuzzys dazu bringen, dort zu bleiben. Inzwischen hatten auch Gerd und Ruth und Pancho Ybarra und dieses Andrews-Mädchen hier Fuß gefaßt. Vielleicht konnten sie einiges von dem herausfinden, was man unbedingt noch über die Fuzzys wissen mußte.


  Jetzt summte das Visifon, und er legte einen Schalter um und nahm die Füße vom Tisch. Es war Ben Rainsford, und er war über irgend etwas furchtbar wütend. Sein roter Backenbart zitterte, als sei er elektrisch aufgeladen, und aus seinen blauen Augen sprühten Funken.


  Jack, begann er indigniert. Ich habe gerade herausbekommen, daß Victor Grego sich im Gebäude der Gesellschaft einen Fuzzy hält. Darüber hinaus hat er noch die Frechheit besessen, Leslie Coombes zu Richter Pendarvis zu schicken und eine Vormundschaft zu beantragen.


  Das überraschte Holloway allerdings. Bis heute war Grego nicht gerade als Freund der Fuzzys bekannt geworden.


  Wie ist er zu ihm gekommen?


  Rainsford murmelte etwas Unverständliches, fuhr dann aber deutlich fort: Er behauptet, den Fuzzy in seiner Wohnung auf dem Dach des Gebäudes vorgefunden zu haben. Ist das nicht eine ganz miese Geschichte? Glaubt er denn wirklich, irgend jemand ist dumm genug, das zu glauben?


  Nun, es ist schon ein seltsamer Ort für einen Fuzzy, gab Holloway zu. Du nimmst also an, daß er zu denen gehört, die Mallin vor dem Prozeß für seine Untersuchungen hat einfangen lassen? Ruth sagt, daß es nur vier waren, und die wurden damals in dieser Lurkin-Geschichte laufengelassen.


  Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, daß Gus Brannhard mir erzählt hat, was er von Pendarvis Sekretärin weiß, was die wiederum von Pendarvis und der von Leslie Coomes hat. Gus sagt, daß Coombes behauptet, Grego wüßte nicht, woher der Fuzzy kommt oder wie er in das Gebäude gelangen konnte. Das ist wahrscheinlich eine dicke Lüge.


  Wahrscheinlich stimmt es. Victor Grego ist zu klug, seinen Anwalt zu belügen, und Coombes ist zu smart, den Oberrichter anzuschwindeln. Richter sind da sehr empfindlich  und nach dem, was mit Mallin im Prozeß geschehen ist, kannst du doch nicht annehmen, daß einer von denen versuchen würde, am Lügendetektor zu lügen.


  Rainsford schnaubte erzürnt. Grego log  wenn der Detektor ihn darin noch unterstützte, war er eben ein genauso großer Lügner.


  Nun, mir ist es gleich, wie er den Fuzzy bekommen hat. Mich interessiert, was er mit ihm macht, antwortete Rainsford. Und Ernst Mallin  Coombes gestand gegenüber Pendarvis, daß Mallin Grego hilft, sich um den Fuzzy zu kümmern. Sich um ihn zu kümmern! Wahrscheinlich quälen sie das arme Ding, Grego und sein sadistischer Eierkopf. Jack, du mußt Grego diesen Fuzzy abnehmen!


  Oh, das bezweifle ich. Grego würde einen Fuzzy nicht mißhandeln, und wenn doch, wohl kaum um eine Vormundschaft bitten und sich dadurch rechtlich für ihn verantwortlich machen. Was soll ich deiner Meinung nach tun?


  Nun, ich sagte Gus, er sollte einen Gerichtsbescheid erwirken. Gus sagte mir, daß du der Eingeborenenbeauftragte bist, daß es deine Aufgabe wäre, zum Schutz der Fuzzys tätig zu werden …


  Gus war also der Meinung gewesen, daß der Fuzzy keinen Schutz brauchte. Er glaubte, daß Grego ihn gut behandelte und daß man ihm erlauben sollte, ihn zu behalten. Und er hatte das heiße Eisen einfach weitergegeben. Er nickte.


  Also gut. Ich komme 'rüber nach Mallorys Port. Ihr seid dort drei Stunden hinter unserer Zeit, und wenn ich Gerds Gleiter benutze, kann ich es in drei Stunden schaffen. Ich bin um 15 Uhr 30 eurer Zeit am Regierungsgebäude und werde entweder Pancho oder Ruth mitbringen. Gus soll auch da sein, wenn wir kommen. Und außerdem möchte ich mir deine Flora und Fauna ausborgen.


  Wozu?


  Als Übersetzer und um Gregos Fuzzy zu verhören. Und sage Gus, er solle alle Papiere vorbereiten, die wir brauchen könnten, um ins Gebäude der Gesellschaft eindringen zu dürfen. Dies ist das erste Mal, daß so etwas geschieht  wir werden uns in jeder Beziehung damit beschäftigen.


  Er schaltete das Gerät ab und schrieb etwas auf einen Notizblock, riß das Blatt herunter und sah sich um. Ko-Ko und Cinderella und Mama Fuzzy und zwei Fuzzys der Polizeibeamten beschäftigten sich neben seinem Tisch mit einem Puzzle.


  Ko-Ko, sagte er. Do-bizzo. Als Ko-Ko sich erhoben hatte und herangekommen war, gab er ihm den Zettel. Gib das Unka Panko, sagte er. Mach schnell.


  Victor Grego hatte Leslie Coombes am Apparat; der Anwalt sagte gerade:


  Der Oberrichter ist nicht feindselig eingestellt, eher freundlich, würde ich sagen. Ich denke, er ist bestrebt, keinen Präzedenzfall zu schaffen, der die Kommission für Eingeborenenangelegenheiten in Verlegenheit bringen könnte. Er war recht neugierig, wie der Fuzzy wohl in das Gebäude der Gesellschaft gekommen ist.


  Sagen Sie ihm, das bin ich auch.


  Wären Sie übrigens bereit, das, was Sie wissen, unter dem Detektor auszusagen?


  Mit entsprechenden Sicherheitsvorkehrungen. Auf keinen Fall darf mich irgendwer über geschäftliche Angelegenheiten aushorchen.


  Selbstverständlich. Was ist mit Mallin und Jimenez?


  Sie werden es auch tun, wenn sie weiterhin für die Gesellschaft arbeiten wollen. Er war überrascht, daß Coombes überhaupt so eine Frage stellte. Halten Sie es für notwendig?


  Ich halte es für ratsam. Rainsford wird natürlich Ihrem Antrag widersprechen, vielleicht Holloway auch. Was ist mit einer Aussage des Fuzzys?


  Mallin und ich haben es gestern abend versucht. Ich verstehe nichts von seiner Sprache, und er hat auch nur ein paar Bandaufzeichnungen von Lieutenant Ybarra aus dem Prozeß. Wir besitzen jetzt Hörgeräte; es ist eine teuflisch schwere Sprache, klingt mehr nach Japanisch als alles andere. Der Fuzzy hat versucht, uns etwas zu sagen, aber wir bekamen nicht heraus, was. Es ist alles auf Band aufgezeichnet.


  Außerdem haben wir ihm Bilder der beiden Männer gezeigt, die Jimenez geholfen haben, und die Steefer übrigens immer noch nicht gefunden hat. Er erkannte sie beide und schien sie nicht zu mögen. Außerdem suchen wir nach einem Gleiter der Gesellschaft, der zusammen mit den beiden verschwunden ist.


  Fahrzeugdiebstahl ist ein Vergehen, das ausreicht, um sie beide festzunehmen und zu verhören, bemerkte Coombes. Wir sehen uns zum Cocktail?


  Ja; rufen Sie mich besser alle halbe Stunde an. Wenn Rainsford in dieser Sache unangenehm wird, könnte ich Sie vielleicht noch vorher brauchen.


  Anschließend sprach er kurz mit Steefer, der aber nichts Neues zu berichten wußte.


  Dann bestellte er sich Juan Jimenez, mit dem er sowieso verabredet war, einige Minuten früher, weil es einiges mit ihm zu besprechen gab.


  Kurz danach suchte er sich eine Rufnummer aus seinem Verzeichnis heraus, denn es würde ein Ferngespräch werden. Als das Bild deutlich wurde, war darauf ein schmalgesichtiger, älterer Herr mit weißen Haaren zu sehen. Er trug einen grauen Arbeitsanzug, in dessen Brusttasche zahlreiche Werkzeuge und Meßgeräte steckten. Sein Name war Henry Stenson, und man konnte ihn einen Instrumentenbauer nennen, so wie man Benvenuto Cellini vielleicht einen Juwelier genannt hätte.


  Ah, Mr. Grego, begrüßte er den Anrufer mit freudiger Überraschung. Ich habe lange nichts von Ihnen gehört.


  Nein  nicht mehr, seit dieser Apparat, den Sie in meinen Globus einbauten, zu senden aufgehört hat. Im übrigen läuft der Globus dreißig Sekunden nach, und beide Monde sind ungewöhnlich asynchron. Wir mußten das ganze Ding anhalten, um das Gerät herauszuholen, das Sie eingebaut hatten, und keiner meiner Leute hat so meisterliches Geschick wie Sie.


  Stenson verzog ein wenig das Gesicht. Ich nehme an, Sie wissen, für wen ich das tat.


  Nun, ich bin mir nicht sicher, ob Sie zum Geheimdienst der Navy, wie meine frühere Angestellte Ruth Ortheris, oder zum Nachrichtenbüro des Kolonialdiensts gehören, aber das ist nebensächlich. Wer auch immer, man muß ihm zu einer solch gelungenen Operation gratulieren. Sie wissen, daß ich auch sehr ungehalten darüber werden könnte  anderen Leuten im Büro Abhörwanzen einzubauen, ist ein Vergehen. Ich habe aber nicht vor, etwas zu unternehmen, möchte davon in Zukunft allerdings nichts mehr wissen. Sie verstehen meine Haltung sicherlich.


  Nun, natürlich, Mr. Grego. Wissen Sie, ich glaubte immer, das Ding sei nicht zu entdecken.


  Mit Instrumenten nicht, richtig. Meine Leute bewunderten die Tarnung für das Gerät. Haben Sie sie patentieren lassen? Wenn ja, schulden wir Ihnen einiges Geld, denn wir kopieren sie. Aber nichts ist sicher gegen ein physisches Aufbrechen, und wir haben mein Büro praktisch auseinandergenommen, nachdem deutlich wurde, daß alles, was hier gesagt wurde, unverzüglich auf der Xerxes-Basis bekannt war.


  Stenson nickte langsam. Sie haben mich doch nicht angerufen, um mir das zu sagen, nicht wahr? Ich wußte, was los war, als der Sender verstummte.


  Nein; ich möchte, daß Sie den Globus wieder richten. Und noch etwas. Sie haben den Leuten auf Xerxes geholfen, diese Ultraschall-Hörgeräte zu entwickeln, nicht wahr? Nun, könnten Sie das Problem nicht mal von einer anderen Seite angehen, Mr. Stenson? Ich meine, Sie könnten ein kleines, batteriebetriebenes Handsprechgerät entwickeln, das klein genug ist, daß ein Fuzzy es tragen kann, und mit dem die Fuzzystimme in hörbare Laute verwandelt würde?


  Stenson schwieg fünf Sekunden. Ja, natürlich, Mr. Grego, das dürfte sehr einfach sein. Wenn es natürlich darum geht, den Fuzzys beizubringen, es zu tragen und zu benutzen, so ist das nicht meine Aufgabe.


  Gut; stellen Sie so schnell wie möglich ein Testmodell her. Ich habe einen Fuzzy, der es ausprobieren kann. Und wenn daran etwas sein sollte, was zu patentieren ist, sprechen Sie mit Leslie Coombes darüber. Es könnte für uns beide ein kommerzieller Nutzen dabei herausspringen.


  Sie glauben, daß es dafür eine Nachfrage gibt? fragte Stenson. Wieviel, glauben Sie, wird ein Fuzzy dafür bezahlen?


  Ich denke, die Kommission für Eingeborenenangelegenheiten zahlt zehn bis fünfzehn Sol für das Stück, und ich bin sicher, daß unsere Fabrik für elektronische Geräte sie für diesen Preis mit Profit verkaufen kann.


  Inzwischen hatte jemand das Büro betreten, und in einem seiner strategisch angebrachten Spiegel erkannte Grego, daß es Juan Jimenez war, der sich aus dem Erfassungsbereich der Visifonkamera heraushielt. Er nickte ihm zu und unterhielt sich noch eine Weile mit Stenson, der am nächsten Morgen vorbeischauen und den Globus reparieren wollte.


  Dann wandte er sich um.


  Wieviel haben Sie davon mitgehört? fragte er Jimenez.


  Nun, ich hörte, daß dieser weißhaarige Judas sagte, er wolle morgen den Globus reparieren …


  Henry Stenson ist kein Judas, Juan. Er ist Geheimagent der Terranischen Föderation, und man kann der Föderation nur zu seinen Fähigkeiten und seiner Loyalität gratulieren. Jetzt, da ich weiß, wer er ist, und er weiß, daß ich es weiß, können wir auf einer Basis gegenseitigen Respekts und Mißtrauens Geschäfte machen. Er wird ein Gerät entwickeln, mit dem die Fuzzys sich hörbar mit uns unterhalten können.


  Was die Fuzzys angeht, fuhr er dann fort, so sind wir inzwischen ziemlich sicher, daß Herckerd und Novaes mein Exemplar mit nach Mallorys Port gebracht haben. Ich möchte, daß Sie sich meinen neuen Freund ansehen, und vielleicht kennen Sie ihn oder er erkennt Sie.


  Sie fuhren mit dem Lift in Gregos Wohnung hinauf. Sandra Glenn lag in seinem Lieblingssessel, hatte einen Kopfhörer auf dem Kopf und rauchte. Als die Männer eintraten, schaltete sie den Plattenspieler aus und schloß ihre Augen. So josso-aki: du gibst mir, sagte sie. Aki-josso-so: Ich gebe dir. So-noho-aki-dokko: Du sagst mir, wieviel.


  Möglichst geräuschlos gingen sie an ihr vorüber und hinaus auf die Terrasse. Ernst Mallin saß auf einem flachen Hocker und hatte sein Hörgerät eingesetzt. Diamant hockte vor ihm und versuchte, Knoten in eine Schnur zu machen, während ein Videogerät sie alle beide beobachtete. Diamant sprang auf und rannte ihnen mit den Worten entgegen: Pappi Vic! Heetal Er hielt die Schnur hoch, um zu zeigen, wieviele Knoten er schon machen konnte.


  Hallo, Diamant. Das sind sehr schöne Knoten. Du bist ein kluger Fuzzy. Wie sage ich ihm das, Ernst? Mallin sagte ein paar Worte, Grego wiederholte sie und streichelte dem Fuzzy den Kopf. Und wie frage ich ihn, ob er diesen Großen, den ich mitgebracht habe, schon mal gesehen hat?


  Mallin stellte die Frage selbst. Diamant antwortete, und Grego verstand nur zweimal Vov. Das war eine Verneinung.


  Er kennt Sie nicht, Juan. Ich bin mir aber sicher, daß Novaes und Herckerd zwar mit Ihnen kurz vor dem Prozeß zurückkamen, daß sie anschließend aber wieder nach Beta geflogen sind und diesen Fuzzy geholt haben. Wir werden erst wissen, wie es genau war, wenn wir sie erwischt haben und verhören konnten. Er wandte sich an Mallin. Bekommen Sie noch mehr aus ihm heraus?


  Mallin schüttelte den Kopf. Ich kann noch ein paar Worte verstehen, bin mir aber nicht sicher. Er sagt, zwei Hagga, die beiden, die wir ihm im Film gezeigt haben, haben ihn hergebracht. Ich glaube, es waren noch weitere Fuzzys dabei. In seiner Sprache gibt es keine Möglichkeit, etwas in der Mehrzahl zu sagen. Er sagt, sie waren tosh-ki gashta, böse Leute. Sie haben ihn an einen schrecklichen Ort gebracht.


  Das werden wir auch mit ihnen machen, und zwar kommen sie ins Gefängnis. Ich nehme an, Sie können nicht herausbekommen, wie lange das schon her ist? Während oder gleich nach dem Verfahren, vermute ich.


  Sandra Glenn kam heraus auf die Terrasse.


  Mr. Grego  Miß Fallada ist am Apparat. Sie sagt, daß die Vertreter der Nachrichtenagenturen gekommen sind. Sie haben von Diamant gehört und wollen die ganze Geschichte und Bilder von ihm.


  Das hat uns gerade noch gefehlt! Also gut; sagen Sie ihr, ein Polizist soll sie heraufführen. Ich fürchte, unser Essen wird noch warten müssen, bis wir mit denen fertig sind, Juan.


  


  


  8.


  


  Jack Holloway verließ den Lift, trat beiseite, damit die anderen aussteigen konnten, und blieb stehen und sah zu den drei Männern hinüber, die ihn im Foyer zu Victor Gregos Apartment erwarteten. Zwei hatte er bereits kennengekernt: Ernst Mallin unter recht unangenehmen Umständen, die im Mord an Goldlöckchen ihren Höhepunkt gefunden hatten, gefolgt von einer Schlägerei mit Leonard Kellogg und der Erschießung Kurt Borchs in seinem Lager, und dann Leslie Coombes, zuerst in George Lunts Beschwerdestelle auf Beta Fünfzehn und dann während des Verfahrens vor Richter Pendarvis. Als der Prozeß vorüber gewesen war, hatte sich die frostige Höflichkeit, mit der die beiden sich begegnet waren, zu so etwas wie gegenseitiger Herzlichkeit entwickelt. Abgesehen von Auftritten in Nachrichtensendungen, hatte er Victor Grego noch nie gesehen. Feindliche Generäle trafen sich auch selten, währen die Schlacht noch tobte.


  Sie blieben in einer Entfernung von etwa drei Metern voreinander stehen, Mallin und Coombes gaben Grego das Geleit, während er selbst von Gus Brannhard, Pancho Ybarra, Ahmed Khadra und Flora und Fauna begleitet wurde. Dann machte Grego einen Schritt nach vorn und streckte die Hand aus.


  Mr. Holloway? Freut mich, Sie kennenzulernen. Sie gaben sich die Hände. Sie kennen ja Mr. Coombes und Dr. Mallin. Es war gut, daß Sie uns angekündigt haben, daß Sie kommen.


  Brannhard und Coombes schüttelten sich die Hände, dann Ybarra und Mallin. Holloway stellte Ahmed Khadra vor.


  Die beiden sind Flora und Fauna, fügte er hinzu. Ich habe sie mitgebracht, damit sie Diamant kennenlernen.


  Grego bückte sich und begrüßte sie. Hallo Flora, hallo Fauna. Aki-gazza heeta-so.


  Die Aussprache war schon recht gut, wenn er auch noch vor jedem Wort überlegen mußte. Die beiden Fuzzys antworteten höflich. Grego wollte gerade sagen, daß Diamant auf der Terrasse sei, als er ihn durch die Wohnzimmertür lugen sah. Sekundenbruchteile später entdeckte Diamant Flora und Fauna und kam herangerannt, um sie aufgeregt stammelnd zu begrüßen. Ihm folgte eine große Frau mit rotem Haar, und Grego stellte sie als Sandra Glenn vor. Ihr wiederum folgte Juan Jimenez, den sie alle bereits kannten.


  Gehen wir hinaus auf die Terrasse, schlug Grego vor. Im Wohnzimmer ist es mit drei Fuzzys sicherlich reichlich bevölkert. Manchmal ist einer darin schon zuviel.


  Als sie den genannten Raum durchquerten, fiel ihnen auf, daß die teuren und exquisiten Möbel schon ein wenig gelitten hatten. Fuzzys schienen sich überall gleich zu verhalten. Auch einen Lügendetektor entdeckten sie unter all dem elektronischen Gerät  Grego wollte offenbar, daß man ihm jedes seiner Worte glaubte.


  Das, was bisher Gregos Privatgarten gewesen war, war durch viel Arbeit und Geld zu einem Fuzzygarten geworden. Klettergerüste und anderes Spielzeug stand herum, ein Badeteich war angelegt worden  Grego hatte alles einbauen lassen, was Fuzzys gern hatten. Jetzt kamen die drei Fuzzys ebenfalls heraus und belegten mit freudigem Gekreische die Geräte. Vermutlich würden Fauna und Flora ihn, Holloway, sofort damit nerven, diese Geräte auch in seinem Lager anzuschaffen.


  Gemäß ihrem Plan blieben Ahmed Khadra und Pancho Ybarra mit den Fuzzys auf der Terrasse, während er und Gus, Grego, Mallin und Coombes wieder hineingingen. Einige Minuten unterhielten sie sich ganz allgemein über Fuzzys, und eines war offensichtlich: Grego mochte Fuzzys, und seinen hatte er besonders gern.


  Ich nehme an, Sie möchten wissen, wie er hergekommen ist. Wenn es Ihnen recht ist, werde ich unter dem Detektor aussagen, damit es keine Diskussionen darüber zu geben braucht. Wollen Sie das Gerät testen, Mr. Brannhard?


  Eine gute Idee. Jack, möchtest du nicht eine Testaussage machen?


  Wenn du mich verhörst.


  Der Detektor funktionierte so, daß er das ganz eindeutig wahrnehmbare elektromagnetische Gehirnwellenmuster, das entstand, wenn man eine wahre Aussage unterdrückte und durch eine falsche ersetzte, aufspürte. Selbst die leiseste Absicht, etwas Falsches auszusagen, ließ die blaue Signallampe des Geräts grellrot aufleuchten. Auch ein Yoga-Schüler wäre nicht in der Lage gewesen, seine Gedanken derart zu kontrollieren, daß man es nicht bemerkte. Holloway nahm seinen Platz vor dem Gerät ein, brachte die Elektroden an und setzte sich den Helm auf.


  Dann fragte Brannhard ihn nach Daten aus seinem Leben, und jedesmal, wenn er etwa wegließ, hinzufügte oder falsch angab, schlug das Gerät Alarm. Nach einigen Minuten konnte Holloway den Platz verlassen, und Grego kam an seine Stelle.


  Die Lampe blieb während der gesamten Aussage Gregos darüber, wie er den Fuzzy in seinem Schlafzimmer gefunden hatte, blau. Diese Geschichte hatten sie bereits auf dem Flug von Beta hier her in den Nachrichten gehört. Dann machte Grego Mallin Platz, ihm folgte Jimenez. Sie alle hatten mit dem Verbringen des Fuzzys nach Mallorys Port nichts zu tun, und der Detektor unterstrich das noch. Dann waren sie sich schnell darüber einig, daß Diamant Herckerd und Novaes als die Männer erkannt hatte, die ihn und vermutlich weitere Fuzzys dort hingebracht hatten.


  Was glauben Sie, sagte Coombes, als sie alle wieder in ihren Sessel saßen. Sind die Fuzzys hergebracht worden, um als Haustiere verkauft zu werden?


  Ich sehe keinen anderen Grund  ich habe so etwas schon erwartet. Warum aber haben sie sie ins Gebäude der Gesellschaft gebracht? Darin sehe ich keinen Sinn.


  Keiner wußte eine befriedigende Antwort darauf.


  Dann kam Khadra von draußen herein, setzte sein Schiffchen ab, behielt seinen Waffengurt aber um.


  Es waren insgesamt sechs, sagte er. Diamant und fünf andere. Herckerd und Novaes  da ist er sich sicher  haben sie hergebracht und zwei Tage in einem dunklen Raum in diesem Gebäude festgehalten. Dann wurden die anderen fortgeschafft. Diamant gelang es, zu fliehen, während sie in einen Gleiter verfrachtet wurden. Er weiß nicht, wie lange das her ist  dreimal Schlaf, sagt er. Er fand etwas zu essen und zu trinken, und dann hat Pappi Vic ihn gefunden und gab ihm die wunderbare Speise. Er weiß nicht, was aus seinen Freunden geworden ist; er hofft, sie konnten auch entkommen.


  Wenn, dann nicht hier im Gebäude, sagte Grego. Werden Sie sie jagen?


  Das tun wir ganz sicher.


  Wenn ihnen etwas zugestoßen ist, dann werden wir Herckerd und Novaes bis an ihr Lebensende jagen, wenn es sein muß, fügte Brannhard hinzu.


  Wie gefällt es Diamant hier, Ahmed?


  Oh, wunderbar. Er ist der glücklichste Fuzzy, den ich je gesehen habe  abgesehen davon, daß ich noch keinen wirklich melancholischen erlebt habe. Sie haben da einen sehr netten Fuzzy, Mr. Grego.


  Nur, wenn ich ihn behalten darf, sagte Grego.


  Mein Bericht wird sehr zu Ihren Gunsten ausfallen, sagte Khadra ihm.


  Natürlich behalten Sie ihn, Mr. Grego. Sie mögen den Fuzzy, und er mag Sie, und er ist hier glücklich. Mehr interessiert mich nicht.


  Ich fürchte, Gouverneur Rainsford sieht das anders, Mr. Holloway.


  Gouverneur Rainsford ist nicht Beauftragter für Eingeborenenangelegenheiten. Und er ist auch kein Föderations-Gerichtshof. Wie Richter Pendarvis mir letzte Woche sagte, wird das Gericht den Rat der Kommission in Fuzzyfragen annehmen.


  Und auch der Staatsanwalt wird Ihrem Gesuch positiv gegenüberstehen, sagte Brannhard. Er erhob sich. Wir haben nichts mehr zu besprechen, nicht wahr? Dann laßt uns gehen und mal sehen, was die Fuzzys treiben.
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  Gus Brannhard schenkte in seine Tasse, die schon halb mit Brandy gefüllt war, Kaffee nach, schob seinen Bart mit einer Hand ein wenig nach unten, damit er ihn nicht beim Trinken störte, und probierte das Gemisch. Es war gut, und doch war er überzeugt, daß es aus einem Blechtopf an einem Lagerfeuer auf Beta noch besser geschmeckt hätte. Seit einer Weile diskutierten sie bereits die Lage, und er widmete sich wieder der Unterhaltung. Wir suchen fünf Fuzzys, sagte Holloway gerade.


  Das wird dein Job sein, Ahmed. Wir werden dich vorher noch zum Captain befördern, damit du gegen die anderen hohen Tiere hier einen guten Stand hast. Wenn sie die Fuzzys festhalten, um sie zu verkaufen, ist das im übrigen nicht nur eine Sache der Eingeborenenkommission, sondern auch der Föderation.


  Wahrscheinlich hat man sie gefangen, damit Mallin mit ihnen experimentieren kann, warf Ben Rainsford ein.


  Jack fluchte. Ben, du hast nicht zugehört. Alles, was wir von ihnen erhielten, lief über den Detektor. Sie wissen von keinem weiteren Fuzzy als von den vieren, die Gerd und Ruth haben.


  Mr. Grego hat sehr zufriedenstellend mitgearbeitet, Gouverneur, sagte Ahmed Khadra formell. Die gesamte Polizeistreitmacht der Gesellschaft arbeitet an dem Fall, und er bat mich, Mr. Steefer zu informieren, wenn wir etwas wissen. Morgen wird Dr. Jimenez mit nach Beta hinausfliegen, um uns zu zeigen, wo er gelagert hat. Nach Angaben des Fuzzys könnten Herckerd und Novaes wieder nach dort zurückgekehrt sein.


  Und was hast du vor? fragte Rainsford. Der Fuzzy darf doch nicht etwa bei Mr. Grego bleiben, oder?


  Natürlich darf er das, antwortete Holloway. Diamant ist dort glücklich, und Grego kümmert sich gut um ihn. Ich werde empfehlen, daß Richter Pendarvis ihm die Vormundschaft ermöglicht.


  Aber das darf nicht sein! Nicht nach all dem, was Grego getan hat, beharrte Rainsford. Immerhin wollte er Fuzzys zu Pelzlieferanten machen, hat Fuzzys von Mallin quälen lassen, hat die Geschichte mit diesem Lurkin-Mädchen angerührt und sie schließlich laufengelassen, damit der Mob sie umbringt…


  Meine fachliche Ansicht ist, warf Pancho Ybarra ein, daß Grego und der Fuzzy einander sehr zugetan sind, und ich hielte es für Unrecht ihnen gegenüber, sie zu trennen. Wahrscheinlich hätte das auch psychologisch böse Folgen für den Fuzzy. Ich werde Richter Pendarvis entsprechend beraten.


  Ich denke, das sollte offizielle Politik sein, sagte Holloway. Wenn wir feststellen, daß Fuzzys und Menschen gern zusammenleben, haben wir kein Recht, sie zu trennen, und wir werden es auch nicht tun.


  Rainsford hatte begonnen, seine Pfeife zu stopfen und sah jetzt auf.


  Vielleicht vergeßt ihr, daß ich Gouverneur bin und die Politik bestimme. Ich habe euch berufen …


  Sehr richtig, sagte Jack, und seine Bartspitzen zitterten. Du hast uns berufen. Wenn dir nicht gefällt, wie ich meine Arbeit mache, kannst du dir einen neuen Beauftragten suchen.


  Und einen neuen Generalstaatsanwalt, warf Brannhard ein. Ich bin in dieser Sache Jacks Meinung.


  Rainsford legte seine Pfeife beiseite.


  Soll das heißen, daß ihr alle gegen mich seid? Was habt ihr vor? Wollt ihr Jobs bei der Zarathustragesellschaft haben?


  Ich finde, du behandelst das Thema ›Grego‹ nicht rational und vernünftig, sagte Pancho Ybarra zu Rainsford.


  Meinst du, wir sollen ihn wieder das tun lassen, was er auf diesem Planeten getan hat, bevor er den Prozeß verlor?


  Er hat auch damals keine so schlechte Arbeit geleistet, Ben, sagte Ybarra. Und ich fürchte, er leistet noch weit Besseres als du, wenn du nicht endlich aufhörst, mit ihm Räuber und Gendarm zu spielen. Du mußt Parlamentswahlen vorbereiten, eine verfassungsgebende Versammlung. Du mußt sämtliche öffentlichen Dienste übernehmen und organisieren, die bisher die Gesellschaft betrieben hat. Und die Viehdiebstähle auf Beta und Delta müssen aufhören, oder es wird demnächst zwei erstklassige Weidekriege geben. Und überlege dir, was zu tun ist, wenn eine Einwandererflut über uns hereinbricht, wenn sich die Pendarvis-Entscheidungen erst einmal herumgesprochen haben.


  Rainsford war inzwischen aufgesprungen und hatte mehrmals versucht, zu unterbrechen.


  Zum Teufel mit euch! rief er. Ich werde mich mit meinen Fuzzys unterhalten.


  Mit diesen Worten stürmte er aus dem Raum. Einige Augenblicke lang sagte niemand etwas, dann fluchte Jack Holloway.


  Ich hoffe nur, die Fuzzys bringen ihn zur Vernunft. Ich könnte das nicht mehr.


  Eine unserer wichtigsten Aufgaben in der nächsten Zeit wird es sein, eine Möglichkeit zu finden, daß die Leute Fuzzys legal adoptieren können, sagte Gus Brannhard. Ein Schwarzmarkt wird nicht dadurch trockengelegt, daß man ein paar Leute wegen Sklavenhandel erschießt  es muß legal möglich sein, Fuzzys zu bekommen, mit entsprechenden Kontrollen und Sicherheitsvorschriften, statt den Markt den Schwarzhändlern zu überlassen.


  Ich weiß, Gus, sagte Jack. Ich habe auch schon darüber nachgedacht  es muß ein offizielles Adoptionsbüro werden. Aber wen kann ich mit der Leitung beauftragen. Mir fällt keiner ein.


  Vielleicht kann Leslie Coombes uns einen Tip geben, sagte Brannhard.


  Mein Gott, Gus, laß das nicht Ben hören, warf Jack ein. Er würde hochgehen wie einhundert Megatonnen.


  Er könnte uns sehr helfen. Wenn wir ihn darum bitten, wird er es auch tun.


  Ruth hatte viel mit der Jugendgerichtsbarkeit zu tun, während sie bei der Gesellschaft arbeitete, bemerkte Ybarra. Es gibt auch eine Jugend-Wohlfahrt-Organisation …


  Geleitet von Claudette Pendarvis, der Frau des Oberrichters. Sie kümmert sich sehr um Jugendwohlfahrt.


  Ja, stimmte Ybarra zu. Ich habe Ruth von ihr sprechen hören. Sehr zu ihren Gunsten, übrigens; dabei muß man bedenken, daß Ruth eine Menge gegen falsches Engagement von Wohltätern hat.


  Sie mag Fuzzys, ergänzte Jack. Das ganze Verfahren über war sie nicht von ihnen zu trennen. Ich versprach ihr ein Paar, sobald das Verfahren vorüber sei. Er stand auf. Gehen wir in eines der Büros, wo wir an einem Tisch arbeiten können und ein Visifon haben. Ich werde sie gleich anrufen und entsprechend befragen.


  Victor Grego beobachtete Diamant, wie er die verschiedenen Gegenstände auf dem flachen Cocktailtisch untersuchte. Er nahm zwei gesalzene Nüsse aus der Glasschale, knabberte eine an und legte die andere wieder zurück. Er besah sich die halbgefüllte Kaffeetasse und das Likörglas und ließ beides in Ruhe. Dann wollte er den Aschenbecher aufheben.


  Nein, Diamant. Vov. Nicht anfassen.


  Vov ninta, Diamant. Ernst Mallin war bereits ein etwas weiter fortgeschrittener Fuzzy-Linguist. Wir sollten ihre Sprache lernen, statt ihnen unsere beizubringen, sagte er.


  Nein, sie sollten unsere Sprache können, damit sie sich mit jedermann, und nicht nur mit Fuzzyologen unterhalten können.


  Ich mißbillige dieses Wort, Mr. Grego. Der Wortanhang ist Griechisch, kommt von logos. Fuzzy ist kein griechisches Wort, und wir sollten das nicht kombinieren.


  Ach, Unsinn, Ernst. Wir sprechen nicht Griechisch, sondern Terranisch. Sie wissen doch, was Terranisch ist? Eine wilde Mischung aus Englisch, Spanisch, Portugiesisch und Afrikaans, meist aber Englisch. Und wissen Sie, was Englisch ist? Das Ergebnis des Versuchs einer Reihe von normannischen Kriegern, sich mit angelsächsischen Barmädchen zu verabreden. Auch dieses Ergebnis hat keine größere Berechtigung oder Legitimation als andere Sprachen. Ich kann Sie nur auffordern, diese Bezeichnung auswendig zu lernen, denn das ist Ihre neue Bezeichnung. Ober-Fuzzyologe; einschließlich fünfzehn Prozent Gehaltserhöhung.


  Mallin lächelte eines seiner raren Lächeln. Dafür kann ich wohl einmal eine linguistische Barbarei überhören.


  In diesem Augenblick erklang ein leises Läuten, und Diamant sah sich suchend um, woher es wohl kommen mochte. Es war die Klingel von Gregos Privatvisifon, von dem nur etwa ein halbes Dutzend Leute die Nummernkombination kannte. Er erhob sich und schaltete den Bildschirm ein. Harry Steefer sah ihn an.


  Wir haben ihn gefunden, Sir  im neunten Stock. Das war eine Etage tiefer als der Ort, von dem die ersten Verwüstungen gemeldet worden waren. Die Fuzzys sind in einem kleinen Raum festgehalten worden, der einst als Wasch- und Toilettenraum vorgesehen war. Er liegt gleich neben der Haupthalle des Stockwerks, und es ist auch bekannt, daß in den letzten Tagen mehrmals Lasten von dort mit einem Gleiter abtransportiert worden sind.


  Gut, ich möchte mir das sofort ansehen. Diamant soll es auch sehen. Schicken Sie jemanden zu mir, der uns hinführen kann.


  Er schaltete den Bildschirm aus und wandte sich an Mallin. Sie haben es gehört. Fahren wir also alle drei hinunter und sehen es uns an.


  Jack Holloway blieb an der Spitze der langen Rolltreppe stehen und sah hinunter auf den Garten, der von Darius und Xerxes gemeinsam beleuchtet wurde. Dann entdeckte er Ben Rainsford, der in einem Liegestuhl lag und beide Fuzzys auf dem Schoß hatte. Als er, nachdem er die Treppe hinuntergefahren war, auf sie zuging, glaubte er, daß sie alle schliefen, dann aber regte sich einer der Fuzzys und quiekte leise, und Rainsford verdrehte den Kopf.


  Wer ist da? fragte er.


  Jack. Bist du den ganzen Abend hier gewesen?


  Ja, wir alle drei gemeinsam, antwortete Rainsford. Ich denke aber, daß es jetzt Zeit für die Fuzzys ist, ins Bett zu gehen.


  Ben, wir haben gerade einen Anruf von der Gesellschaft erhalten. Man hat den Raum gefunden, in dem die Fuzzys festgehalten wurden  ein Raum, der noch nicht fertig ausgebaut ist. Man hat uns Bilder davon mit einer transportablen Kamera übertragen  ein finsterer, schmutziger Ort. Im Augenblick sucht man ihn nach Spuren ab, die Diamants Geschichte erhärten. Außerdem ist ein allgemeiner Steckbrief gegen zwei Angestellte der Gesellschaft, Herckerd und Novaes, erlassen worden wegen des Verdachts auf Entführung und Sklavenhaltung.


  Wer hat dich angerufen? Steefer?


  Grego. Er sagt, wir können in jeder Hinsicht mit seiner Mitarbeit rechnen. Er ist wirklich betroffen von dieser Geschichte.


  Die Fuzzys waren zu Boden gesprungen und versuchten, Jacks Aufmerksamkeit zu erregen. Ben rutschte in seinem Stuhl herum und begann, seine Pfeife zu stopfen.


  Jack, sagte er dann zögernd. Ich habe mit den beiden hier gesprochen. Sie haben sich im Gebäude der Gesellschaft ungeheuer amüsiert. Sie sagen allerdings auch, daß Diamant dort andere Fuzzys vermißt. Sie würden ihn gern wieder besuchen oder ihn gelegentlich einmal hier bei sich haben.


  Richtig; ein Fuzzy allein wird schnell einsam. Es dauerte damals nicht lange, bis Little Fuzzy den Rest seiner Familie zu mir gebracht hat.


  Sie sagten auch, daß er sich in dem Garten sehr wohl fühlt, weil er dort alles hat, was er sich wünschen kann. Und jedermann ist gut zu ihm, Pappi Vic liebt ihn sehr. So haben sie Grego genannt: Pappi Vic, genau wie sie uns Pappi Ben oder Pappi Jack rufen. Sein Feuerzeug flammte auf und zeigte in seinem flackernden Licht ein besorgtes Gesicht über der Pfeife. Ich begreife das nicht, Jack. Ich glaubte immer, Grego würde Fuzzys hassen.


  Warum sollte er? Die Fuzzys wußten nichts über die Verträge der Gesellschaft, sie können mit dem Begriff ›Planet der Klasse IV‹ nichts anfangen. Er haßt noch nicht einmal uns  an unserer Stelle hätte er dasselbe getan. Ben, er ist bereit, den Krieg zu beenden  warum kannst du das nicht?


  Rainsford schmauchte gemächlich an seiner Pfeife; der Rauch zog in feinen Schwaden durch das Licht der Monde.


  Glaubst du ehrlich, daß der Fuzzy bei Grego bleiben möchte?


  Es würde Diamant das Herz brechen, wenn du ihn von Pappi Vic fortholen würdest. Ben, warum lädst du Diamant nicht mal zum Spielen hierher ein? Du brauchst ja Grego gar nicht zu begegnen; das Mädchen, was ihm mit Diamant hilft, könnte ihn herbringen.


  Vielleicht. Du hast allerdings besseren Kontakt zu Grego, warum tust du es nicht?


  Morgen werde ich es tun. Holloway gab dem Betteln der beiden Fuzzys nach, hob Flora auf und gab sie Rainsford, dann nahm er Fauna auf den Arm. Bringen wir sie ins Bett, dann haben wir drinnen noch eine Menge zu besprechen. Einiges brennt uns auf den Nägeln, und wir brauchen deine Genehmigung.


  Nun, wozu?


  Ahmed befindet sich zur Zeit hier  er und Harry Steefer und Ian Ferguson planen für morgen eine Konferenz über diesen Fall und ganz allgemein über den Schutz der Fuzzys. Und ich eröffne ein Adoptionsbüro; Richter Pendarvis Frau hat zugesagt, es zu leiten. Wir brauchen Gesetze, und solange es keine Gesetzgebung gibt, mußt du es uns per Dekret ermöglichen.


  Nun gut. Aber da ist eine Sache, Jack: Nur weil Grego jetzt auf unserer Seite ist, heißt das nicht, daß ich zulassen werde, daß er wieder Kontrolle über diesen Planeten erlangt, wie er sie vor dem Fuzzy-Prozeß besaß. Die Fuzzys mußten kommen, um das Monopol der Gesellschaft zu brechen, und ich werde dafür sorgen, daß es dabei bleibt.
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  Da er die Rolle kannte, die Henry Stenson bei der Zerschlagung der Zarathustragesellschaft gespielt hatte, war Pancho Ybarra milde überrascht, diesen Mann hier in Gregos Wohnung vorzufinden, wohin ihn Ernst Mallin gerade von der Landeplattform gebracht hatte. Gregos Fuzzysitter, Sandra Glenn, war ebenfalls anwesend, und  obwohl es die Hauptarbeitszeit der Gesellschaft war  Grego mit Diamant.


  Mr. Stenson, sagte er unverbindlich. Es ist mir ein Vergnügen.


  Stenson lachte. Wir brauchen keine entfernte Bekanntschaft zu heucheln, Lieutenant, sagte er. Mr. Grego ist sich meines, äh, anderen Berufs durchaus bewußt. Er nimmt mir das nicht übel, besteht aber darauf, daß ich ihm gegenüber nicht mehr derart tätig werde.


  Mr. Stenson hat hier etwas, was Sie interessieren wird, sagte Grego und hob ein Gerät auf, das aussah wie ein kleiner nuklear betriebener Rasierapparat. Stellen Sie Ihr Hörgerät bitte mal ab, Lieutenant. Danke. Nun, Diamant, sag mal etwas zu Unka Panko.


  Heyo, Unka Panko, sagte Diamant, als Grego ihm das Gerät vor den Mund hielt. Die Laute waren deutlich hörbar.


  Hörst du Diamant sprechen wie Hagga?


  Selbstverständlich, Diamant! Das ist wundervoll!


  Wie geht das? fragte Diamant. Läßt mich mit Sprech-Ding sprechen wir Hagga. Habe ich kein Sprech-Ding, kann nicht sprechen wie Hagga. Wie geht das?


  Fuzzys konnten den gesamten Frequenzbereich der menschlichen Stimme wahrnehmen; ihre Rasse hätte wohl auch die Gefahren des Waldes nicht überlebt, wenn sie das nicht gekonnt hätte. Ihr Hörvermögen ging bis etwa vierzigtausend Hertz  kein anderes Säugetier auf Zarathustra war dazu in der Lage; das bestärkte Gerd van Riebeeks Auffassung, daß die Fuzzys lebende Fossilien waren, die letzten Glieder einer im übrigen ausgestorbenen Art zarathustrischer QuasiPrimaten. Gerd glaubte, daß sie die Fähigkeit, im Ultraschallbereich hören zu können, entwickelt hatten, um einem lange zurückliegenden Überlebensproblem zu begegnen, und lange, bevor sie in der Lage gewesen waren, Gedanken durch Sprache auszudrücken. Vermutlich hatten sie stets im Ultraschallbereich kommuniziert, um sich vor natürlichen Feinden zu schützen.


  Fuzzys hören Große sprechen. Fuzzys klein, Hagga groß, machen großes Sprechen. Hagga hören Fuzzy nicht, Fuzzys klein, machen kleines Sprechen. So machen Große-Ohr-Dinge, machen Fuzzys sprechen in großes Ohr, können hören. Jetzt machen Hagga Sprech-Ding, jetzt können Fuzzys machen großes Sprechen wie Hagga. Jeder hört, mit Ohr-Ding, ohne Ohr-Ding.


  Das war nicht die Frage. Diamant hatte das auch schon selbst erkannt. Die Frage, die er immer wiederholte, war: Wie das machen?


  Grego grinste Ybarra an. Sie machen es schon sehr gut, Lieutenant. Nur zu, erteilen Sie ihm eine Lektion über Ultraschall, Elektronik und Akustik.


  Hat Ihr Chef-Fuzzyologe schon was in der Hinsicht getan?


  Ich habs noch nicht einmal versucht, sagte Mallin. Sie kennen viel mehr von ihrer Sprache als ich; welche Fuzzyworte würden Sie benutzen, um so etwas zu erklären?


  Das war richtig. Jede Rasse  ob Homo sapiens oder Fuzzy Fuzzy Holloway Zarathustra  dachte nur so weit, wie ihr verbaler Symbolismis reichte, und nicht weiter. Und sie konnten nur Gedanken und Ideen begreifen, für die sie Worte besaßen.


  Erzählen Sie ihm doch einfach, daß es terranische Schwarze Magie ist, schlug Sandra Glenn vor.


  Das würde auf Planeten wie Loki oder Thor oder Yggdrasil Erfolg haben, wo die Eingeborenen so etwas wie Götter und Mythen entwickelt hatten. Die Fuzzys hatten allerdings von Religion oder Zauber den gleichen Begriff wie von Elektronik oder Kernphysik oder dem Antigrav-Antrieb.


  Ybarra beugte sich vor und streckte eine Hand aus. So-josso aki, Diamant. So pokko Unka Panko.


  Der Fuzzy gab ihm das Gerät, das er mit beiden Händen festgehalten hatte. Die Ähnlichkeit mit einem Elektrorasierer war nicht zufällig, denn Stenson hatte zur Herstellung genau das Gehäuse eines solchen Geräts benutzt. Es war sogar noch der Original-Schalter an der Seite daran.


  Stenson deutete auf einige Unterlagen auf dem Schreibtisch. In meiner Firma arbeiten ein paar Leute an diesen Diagrammen und Schemata, sagte er. In etwa einer Woche werden die ersten Prototypen für die Produktion fertig sein. Die Fabrik der Gesellschaft nimmt die Produktion auf, sobald sie entsprechende Werkzeuge dafür besitzt.


  Wir beantragen ein Patent dafür, sagte Grego. Wir nennen es das Stenson Fuzzyphon.


  Grego-Stenson; es war eigentlich Ihre Idee.


  Teufel, ich habe Ihnen doch nur gesagt, was ich haben möchte; Sie haben es dann erfunden, argumentierte Grego. Sobald alle Kinderkrankheiten überwunden sind, gehen wir in die Produktion. Wir wissen noch nicht genau, wieviel wir für die Geräte verlangen müssen, aber wahrscheinlich nicht mehr als zwanzig Sol, denke ich.


  Captain Ahmed Khadra, Polizeichef der ESTZ und Colonel Ian Ferguson, Kommandant der Kolonialpolizei, saßen gemeinsam mit Max Fane, dem Kolonial-Marshal, in dessen Büro. Auf dem Bildschirm des Fernsehgeräts sagte Gouverneur Rainsford gerade:


  Jede Person, die einen Fuzzy zum Zwecke des Verkaufs fängt oder illegal transportiert oder illegal aufbewahrt, ist des Sklavenhandels schuldig.


  Aha. Max Fane rieb sich mit einem Finger am Kopf. Das bedeutet die Todesstrafe, da wird vor Gericht nichts zu machen sein.


  Yves Janiver wird die Fuzzy-Fälle bearbeiten. Er mag Fuzzys, sagte Ferguson. Leute, die sie mißhandeln, wird der gar nicht gern haben.


  Ich kenne Janivers Einstellung zur Todesstrafe, erklärte Fane. Er ist der Meinung, daß Leute nicht getötet werden sollten, weil sie ein Verbrechen begangen haben, sondern weil sie eine Art von Menschen sind, die solche Taten begehen. Er denkt, daß das Töten von Kriminellen so etwas Ähnliches ist wie der Abschuß kranker Veldtiere, eine Hygienemaßnahme.


  Wenn Herckerd und Novaes klug sind, stellen sie sich jetzt, sagte Ferguson. Meint ihr auch, daß sie immer noch die restlichen fünf festhalten?


  Khadra schüttelte den Kopf. Ich denke, sie haben sie an irgend jemanden in Mallorys Port verkauft, sobald sie sie aus dem Gebäude der Gesellschaft gebracht hatten. Wenn wir feststellen könnten, wer das ist…


  Ich wüßte etwa ein Dutzend Namen, sagte Max Fane. Und hinter jedem steht Hugo Ingermann.


  Ich wünschte, wir könnten Ingermann festnehmen und unter den Detektor setzen, meinte Ferguson.


  Nun, das geht leider nicht. Ingermann ist Anwalt, und die einzige Möglichkeit, einen Anwalt dem Detektor zu unterziehen, ist, ihn mit einem Messer in der Hand über einer frischen Leiche zu ertappen. Und selbst dann wäre das noch verdammt schwierig.


  Viele Menschen wünschen sich einen Fuzzy, das wissen wir, erklärte Rainsdorf. Und den meisten sollte auch einer zugesprochen werden; sie würden die Fuzzys glücklich machen und wären selbst glücklich, einen zu haben. Wir werden es diesen Menschen nicht verwehren, einen Fuzzy zu adoptieren. Inzwischen ist ein Adoptionsbüro eingerichtet worden, und Mrs. Frederic Pendarvis wird es leiten. Die Büroräume befinden sich im Zentralen Gerichtsgebäude, und morgen früh wird das erstemal geöffnet sein …
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  In Pendarvis Haus fand eine Party statt. Jack Holloway saß im Schneidersitz am Boden und fungierte als Übersetzer, während der Richter und seine Frau in einem tiefen Sessel und auf einem runden Hocker saßen und sich mit den Ehrengästen des Abends bekannt machten: den beiden Fuzzys, die Juan Jimenez extra für heute abend von Beta mit herübergebracht hatte. Gus Brannhard, der aus dem Regierungsgebäude herübergekommen war, saß langgestreckt in seinem Sessel und kicherte in seinen Bart. Juan Jimenez und Ahmed Khadra hatten ihre Hörgeräte abgenommen und besprachen gemeinsam mit zwei Beamten aus George Lunts Truppe den neuerlichen Besuch, den Jimenez in seinem früheren Lager gemacht hatte.


  Sie waren noch einmal da, nachdem wir abgeflogen sind, sagte Jimenez. Die Stelle, an der sie den Gleiter abgesetzt haben, ist deutlich zu erkennen. Sie haben die Stelle allerdings gesäubert und keine Spuren hinterlassen, nicht einmal Abfall.


  Und keinerlei Beweise, fügte Khadra hinzu. Aber die fehlen uns nicht weiter, denn wir haben ja eindeutige Aussagen darüber, daß Herckerd und Novaes die Fuzzys hergebracht haben. Wir haben einen Zeugen.


  Kann man einen Fuzzy an den Lügendetektor anschließen? fragte Gus Brannhard über seine Schulter. Wenn nicht, wird die Verteidigung Einspruch erheben.


  Pendarvis schaute auf. Mr. Brannhard, ich fürchte, daß ich einem solchen Einspruch stattgeben müßte. Und vermutlich würde Richter Janiver, der den Fall bearbeitet, ähnlich reagieren. Wenn ich Sie wäre, würde ich das feststellen lassen. Bist du schon mal vom Detektor verhört worden? fragte er dann den Fuzzy auf seinem Schoß.


  Der Fuzzy  der männliche Teil des Paares, der sich gerade mit dem Reißverschluß des Richters zu schaffen machte  sagte nur Unnnh? Der Richter kratzte sich am Hinterkopf, was dem Fuzzy, wie wohl den meisten Pelzwesen, gut gefiel, und fragte sich, wie lange es dauern würde, die Sprache zu erlernen.


  Nicht zu lange, erklärte Jack ihm. Ich brauchte nur einen Tag, um das zu lernen, was die Leute auf Xerxes wußten. Als wir uns nach dem Prozeß auf die Rückreise vorbereiteten, konnte ich mit ihnen sprechen. Wie werden Sie sie nennen?


  Haben sie keine eigenen Namen, Mr. Holloway? fragte die Frau des Richters.


  Anscheinend nicht. Im Wald besteht eine Familie selten aus mehr als sechs oder acht Mitgliedern. Ich vermute, daß sie sich gegenseitig als ›ich‹, ›du‹ ›dieser‹ oder ›der dort‹ bezeichnen.


  Sie brauchen aber für die Adoptionsunterlagen Namen für sie, warf Gus Brannhard ein.


  Im Lager nannten wir sie einfach die ›Flitterwöchner‹, sagte Khadra.


  Wie wärs mit Pierrot und Columbine? fragte Mrs. Pendarvis.


  Ihr Mann nickte. Ich denke, das klingt sehr schön. Er deutete auf sich. Aki Pappi Frederic. So Pierrot.


  Aki pyhot? Pyhot siggo Pappi Fedik.


  Er akzeptiert den Namen. Er mag Sie. Was haben Sie morgen mit ihnen vor, Mrs. Pendarvis? Gibt es hier menschliche Dienstkräfte?


  Nein, alles geht automatisch, und ich sollte sie wohl nicht mit den Robotern allein lassen, solange sie sich nicht daran gewöhnt haben.


  Schicken Sie sie einfach im Regierungsgebäude vorbei, schlug Brannhard vor. Dort können sie mit Flora und Fauna spielen. Und ich werde auch Grego anrufen, daß er seinen Diamant 'rüberschickt  das gibt eine richtige Fuzzy-Party. Das erste gesellschaftliche Ereignis der Saison.


  Eine sanfte Glocke ertönte, und Pendarvis entschuldigte sich für einen kurzen Augenblick, kehrte aber gleich wieder zurück.


  Captain Earlie ist am Apparat; er möchte entweder Captain Khadra oder Mr. Holloway sprechen.


  Das war der neue Polizeichef von Mallorys Port. Jack nickte Khadra zu, der daraufhin den Raum verließ.


  Wahrscheinlich haben sie über Novaes und Herckerd etwas herausbekommen, vermutete Brannhard.


  Werden Sie sie wirklich der Sklaverei beschuldigen? fragte Mrs. Pendarvis. Das bedeutet das Todesurteil.


  Sie haben jemanden eingefangen, ihn seiner Freiheit beraubt und ihn verkauft, sagte Brannhard. Wie sonst sollte man das nennen? Auch ein Haussklave ist ein Sklave, solange er jemand anderem gehört. Ich weiß nicht, wie man einen Fuzzy dazu bringen könnte, zu arbeiten …


  Als Unterhalter in Nachtclubs, als Attraktion auf Rummelplätzen…


  Khadra kam zurück, hatte sein Schiffchen aufgesetzt und schnallte sich den Pistolengurt um.


  Earlie sagt, daß er eine Meldung über eine Fuzzy-Sichtung in einer Apartmentseinheit in der Nordstadt hat, sagte er. Jemand behauptet, daß ein Hausbewohner über ihm einen Fuzzy in seiner Wohnung hält. Er schickt bereits Leute dorthin. Ich selbst werde mich auch umsehen und hier anrufen, sobald es geht. Ich weiß nicht, wie lange es dauern wird, aber falls ich nicht zurückkehre, jetzt schon vielen Dank für den netten Abend, Mrs. Pendarvis.


  Er eilte hinaus, und für Sekunden schwiegen alle. Dann schlug Jimenez vor, Diamant so schnell wie möglich die Gelegenheit zu geben, den fremden Fuzzy zu sehen  vielleicht gehörte er ja zur Gruppe von Herckerd und Novaes, er könnte ihn also identifizieren. Khadra würde bestimmt daran denken, während Mrs. Pendarvis nur hoffte, daß es keine Schießerei geben sollte. Die Polizei von Mallorys Port war als eine Truppe mit nervösem Zeigefinger bekannt. Die Unterhaltung verlief nur noch stockend, nur die beiden Fuzzys schienen von nichts betroffen zu sein.


  Etwa eine Stunde später kehrte Khadra zurück. Er hatte seine Waffen bereits draußen im Vorraum zurückgelassen.


  Es war kein Fuzzy, sagte er wütend. Es war ein terranisches Seidenäffchen; die Leute besitzen es schon seit zwei Jahren. Sie haben einen Drahtverhau über ihren Balkon gezogen, um das Tier an der Flucht zu hindern. Jemand hat aus einem Gleiter heraus gemeint, einen Fuzzy zu erkennen. Ich frage mich, wieviele solcher Meldungen wir noch bekommen werden.
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  Das Verkehrsaufkommen um das Zentrale Gerichtsgebäude erschien Jack Holloway am nächsten Morgen durchaus normal. Einige Gleiter standen auf der Landeplattform im sechsten Stock, als er jetzt selbst dort einschwebte, aber es waren kaum mehr als damals beim Fuzzy-Prozeß. Erst als er im vierten Stock den Fahrstuhl verließ und sich den Räumen näherte, in denen die Angestellten des Adoptionsbüros arbeiteten, dämmerte ihm, daß es einen Fuzzy-Rush gab.


  Ein uniformierter Deputy-Marshal sah ihn und kam auf ihn zu, wobei er seine rechte Hand lässig an seine Uniformmütze legte.


  Mr. Holloway  wollen Sie in Ihr Büro? Kommen Sie besser hier entlang, Sir, denn da draußen steht eine recht lange Schlange.


  Es mußten so fünf bis sechshundert Leute sein; halbiert waren das etwa dreihundert Paare.


  Einige der Menschen in der Schlange erkannten ihn. Holloway! Jack Holloway, er ist der Beauftragte. Mr. Holloway, bekommt man hier jetzt Fuzzys?


  Der Deputy führte ihn durch ein leerstehendes Büro, dann wieder durch eine Halle, in der einige Polizisten mit Besuchern diskutierten, die auf dieser Seite hereinkommen wollten. Wieder erkannten die Leute Holloway und riefen nach ihm, wollten wissen, ob sie ihre Fuzzys bekommen könnten.


  Sein Führer zerrte ihn durch die Halle und durch eine weitere Tür.


  Hier, Mr. Holloway; das ist Mrs. Pendarvis Büro. Ich muß sofort zurück und den Mob am Haupteingang beruhigen. Er berührte wieder seine Kappe, dann eilte er davon.


  Mrs. Pendarvis saß an ihrem Schreibtisch und wandte der Tür, durch die Holloway gekommen war, den Rücken zu. Neben ihr an einem kleineren Tisch saß eine Frau, die ihr bearbeitete Formulare abnahm und leise etwas in einen Vokalschreiber sprach. Ein weiteres Mädchen kümmerte sich um einen Anrufer am Visifon. Wer ist da? fragte Mrs. Pendarvis, dann wandte sie sich um. streckte eine Hand aus. Oh, Mr. Holloway! Guten Morgen. Wie sieht es draußen derzeit aus?


  Nun, Sie sehen ja, wie ich hereingekommen bin. Ich würde sagen: so etwa fünfhundert Leute. Wie bedienen Sie die alle?


  Sie deutete auf eine Tür vor sich, und er öffnete sie und schaute hinaus; an fünf Tischen saßen fünf Frauen und nahmen Anträge von Bewerbern entgegen, die von einer weiteren eingesammelt und geordnet wurden, bevor sie in das Büro von Mrs. Pendarvis kamen.


  Ich kam so gegen acht Uhr dreißig an, sagte Mrs. Pendarvis. Gleich, nachdem ich Pierrot und Columbine im Regierungsgebäude abgesetzt hatte. Seit der Zeit drängen sich die Leute  wieviele Fuzzys haben Sie eigentlich für uns, Mr. Holloway?


  Fuzzys, die zur Adoption zur Verfügung stehen? Ich weiß es nicht so recht  vor-vorgestern waren es noch vierzig, und bis gestern abend stieg die Zahl auf einhundertdrei.


  Im Augenblick liegen uns dreihundertelf Bewerbungen vor, und vielleicht zwanzig sind mir noch nicht vorgelegt worden. Bis wir hier schließen, werden es fünf- oder sechshundert sein. Wie wollen wir damit fertigwerden? Einige Leute wollen einen Fuzzy, andere zwei, wieder andere gleich eine ganze Familie. Wir können schließlich nicht Gruppen trennen, die zusammenbleiben möchten. Manchmal bleiben doch sogar Familien von fünf oder sechs Fuzzys zusammen, nicht wahr?


  Nun, nicht auf Dauer. Diese Gruppen sind eigentlich keine Familien, sondern Gruppen auf Zeit, die sich gegenseitig helfen. Mehr als fünf oder sechs können im Wald auch nicht zusammenleben. Sie sind Jäger und Nahrungssammler auf einer steinzeitlichen Stufe. Wenn Gruppen zu groß werden, teilen sie sich auf; stößt ein Pärchen auf ein anderes, so tut man sich zusammen, um gemeinsam zu jagen. Aus diesem Grund haben sie auch eine fortgeschrittene und gleichartige Sprache entwickelt, und ich vermute, daß die Nachricht von den großen zatku-Vorkommen sich auf diese Weise verbreitet hat. Sie bleiben nicht einmal in Paaren lange zusammen, und so kann es einmal sein, daß sich Fuzzys einzeln adoptieren lassen, ein andermal kann man zwei nicht trennen. Er dachte einen Augenblick nach. Sie können doch nicht jedem Bewerber einen Fuzzy zuteilen  warum werfen Sie die Nummern, die jeder Bewerber erhält, nicht einfach in eine Lostrommel und lassen Lose ziehen?


  Keine schlechte Idee, aber das soll eine Kommission ausarbeiten, sagte die Frau des Oberrichters.


  Außerdem müssen Sie doch jeden Bewerber überprüfen, nicht wahr? Das wird ja auch einige Zeit brauchen.


  Nun, Captain Khadra kümmert sich darum. Er hat Verstärkung aus einigen Schulen bekommen und ein paar Jugendpolizisten und Angestellte der Gesellschaft.


  Wenn Sie noch Mitarbeiter brauchen, wenden Sie sich an Ernst Mallin, sagte Holloway. Er wird Ihnen jeden liefern, den Sie benötigen. Er gehört jetzt übrigens auch zu den Freunden der Fuzzys.


  Wenn wir nun den Bewerbern Fuzzys zugeteilt haben  holen sie sie sich aus Ihrem Lager auf Beta ab?


  Um Gottes willen, nein! Wir haben schon genug Probleme, als daß uns dort noch Menschenmassen überrennen können. Bisher hatte er über dieses Problem noch nicht nachgedacht. Wir brauchen eine Stelle hier in Mallorys Port, wo zweihundert Fuzzys sich aufhalten und wo Leute, die als Adoptionseltern anerkannt sind, sich welche aussuchen können. Er selbst allerdings kannte keinen solchen Ort und fragte sie danach.


  Ich werde mit Mr. Urswick, dem Leiter der Abteilung für öffentliche Dienste der Gesellschaft, sprechen. Wissen Sie, Mr. Holloway  ich habe nicht gewußt, als ich diese Aufgabe übernahm, daß es ein derart komplizierter Job ist.


  Mrs. Pendarvis, das sage ich mir jede Stunde einmal, seit ich mich von Ben Rainsford zu meinem Job habe überreden lassen. Sie werden auch Informationen herausgeben müssen  wie man Fuzzys pflegt, was sie essen, wie sie psychologisch zu behandeln sind, auch die Sprache muß angeboten werden. Wir werden versuchen, jemanden zu finden, der ein kleines Lehrbuch erstellt, zusammen mit Lernkassetten und Hörgeräten.


  Wenige Minuten später tauchte Holloway bei Ahmed Khadra auf, der sich gerade mit einem anderen Beamten per Visifon unterhielt.


  Nun, haben Sie von irgend jemandem etwas erfahren? fragte er gerade.


  Verdammt wenig, antwortete der Mann. Wir haben jeden, der bei uns eine Akte hat, in unser Büro geschleppt, während Hugo Ingermann sie uns genauso schnell wieder entreißt. Er kam mit zwei oder dreien seiner Mitarbeiter hierher, und einer hatte ein Funkgerät dabei. Sobald wir einen unserer ›Gäste‹ hereinbrachten, ließ er über Funk im Zentralgericht eine Verfügung ausstellen, nach der wir den Grund für unser Mißtrauen angeben müssen. Unsere Begründung hält natürlich nicht lange stand, und so müssen wir sie laufenlassen. Die einzigen, die gut mit uns zusammenarbeiten, sind die Angestellten der Gesellschaft. Aber sie wissen alle von nichts.


  Die Unterhaltung ging noch einige Minuten weiter, dann schaltete Khadra ab und wandte sich um.


  Sie haben es gehört, Jack, sagte er. Sie sind einfach verschwunden, und die Fuzzys mit ihnen. Wir haben alle ihre Freunde in der Gesellschaft befragt, aber keiner weiß etwas. Auch aus Unterweltskreisen kommt kein Tip, kein V-Mann der Stadtpolizei weiß etwas.


  Sie wissen, daß ich mir darüber Sorgen mache, Ahmed. Ich frage mich nur, was aus diesen Fuzzys geworden ist. Er setzte sich auf den Rand des Tisches und holte Pfeife und Tabak hervor. Wann werden Sie soweit sein, die Leute zu überprüfen, die Fuzzys haben wollen?


  Gerd van Riebek schenkte sich erneut Kaffee ein und schob dann die Kanne über den Tisch zu George Lunt hinüber. Eigentlich müßte er längst wieder bei seiner Arbeit sein, denn die Arbeit häufte sich, jetzt, da Jack und Pancho nicht im Lager waren und auch Ahmed Khadra in Mallorys Port viele Aufgaben zu erledigen hatten.


  Achtundsiebzig, sagte Lunt. Meine, Ihre und Jacks nicht gerechnet.


  Das Ex-Te-Drei wird knapp. Sie würden anfangen müssen, es zu rationalisieren  das bedeutete, daß morgen keines ausgegeben werden konnte. Das würde den Fuzzys gar nicht gefallen. Jack meint, daß es von Spekulanten aufgekauft und vom Markt ferngehalten wird, um dann die Preise erhöhen zu können, wenn die Fuzzys nach Mallorys Port strömen.


  Sie hatten durchgerechnet, daß es vier Monate dauern würde, bis Nachschub von einem anderen Planeten eingetroffen sein konnte, selbst wenn man die Restbestände der Xerxes-Basis dazurechnete. Auf keinen Fall konnten sie so lange durchhalten.


  Und eigentlich haben wir noch Glück, sagte Lunt. Die, die jetzt hier sind, haben noch nicht die Anbaugebiete der Farmer im Süden entdeckt. Ich habe bisher nur von einem Fall gehört, daß ein Hinterwäldler ein Fuzzy-Paar aufgenommen hat, das sich aber anständig benimmt. Aber wenn ich daran denke, daß sie zu Hunderten oder Tausenden in die Zuckerplantagen einbrechen … Wissen Sie, Jack und ich glaubten anfangs, daß es unsere größte Aufgabe sein würde, die Fuzzys vor den Menschen zu schützen. Mir scheint es jetzt so zu sein, daß auch anders herum ein Schuh daraus wird.


  Richtig  dabei wollen sie nichts Böses. Ich habe bisher nur von einem Fall gehört, wo sie absichtlich Verwüstungen angerichtet haben, und das war, als sie Juan Jimenez Büro demoliert haben, nachdem sie seinen Käfigen entkommen waren. Sie scheinen nur schwer zu begreifen, was sie unter den Menschen tun können und was nicht. Sie haben keinen Sinn für einen Besitz, dessen Eigentümer nicht persönlich anwesend ist.


  Genau das meine ich ja. Bebaute Flächen  sie haben keine Ahnung, daß die jemand angelegt hat. Und ich habe noch keinen Farmer erlebt, der nicht erst schießt und dann fragt.


  Wir müssen sie erziehen, ausbilden.


  Das tun wir ja mit denen, die bei uns sind, Gerd. Aber was ist mit den anderen?


  Dann müssen wir Informationen an die Farmer geben. Was essen Fuzzys außer Ex-Te-Drei noch?


  Die zatku, aber davon gibt es in der Umgebung schon keine mehr. Wir haben ständig einen Gleiter in der Luft, der in einigen Kilometern Entfernung die Tiere jagt.


  Ist Ihnen bekannt, daß diese Landgarnelen noch viel größeren Schaden als die Fuzzys anrichten? Die Farmer müßten froh sein, Fuzzys in der Nähe zu haben.


  Entwerfen wir einen Text, der in Rundfunk und Fernsehen verbreitet wird  die Fuzzys, die besten Freunde des Farmers, oder so ähnlich. Vielleicht hilft das ein wenig.


  Gerd nickte. Wir haben insgesamt siebenundachtzig  wieviele Kleinkinder sind darunter?


  Außer Baby Fuzzy? Vier. Warum?


  Und Lynne Andrews ist sicher, daß fünf weitere Weibchen schwanger sind. Die Embryos sind aber so klein, daß sich äußerlich an den Weibchen nichts verändert  Lynne konnte bisher nur durch Abhorchen mit einem Stethoskop fetale Bewegungen feststellen. Wie groß würden sie die Geburtenrate einschätzen, George, bei einer Bevölkerung von achtundsiebzig?


  George Lunt schenkte sich Kaffee nach.


  Das ist wahrhaftig keine Bevölkerungsexplosion.


  Sondern das Aussterben einer Rasse, George. Ich weiß nicht, wie hoch ihre Lebenserwartung draußen im Wald im Durchschnitt ist, aber ich meine, daß vier oder fünf von ihnen durch Gewalt umkommen. Wenn die Geburtenrate unter die Sterberate fällt, stirbt eine Rasse aus.


  Was, wenn Lynne Andrews nicht allen potentiellen Nachwuchs entdeckt hat.


  Ich habe mich schon gefragt, ob Ihnen das auffällt. Für Weibchen, die einen monatlichen Zyklus und keine jährliche Paarungszeit haben, ist das ein recht gutes Verhältnis. Aber diese vier Kinder  wir wissen nichts über die Zeitspanne, die sie brauchen, um erwachsen zu werden. In den drei Monaten, seit wir Baby Fuzzy regelmäßig untersuchen, hat er nur einhundertachtzig Gramm zugenommen und ist einen Zoll gewachsen. Das bedeutet, daß er fünfzehn, mindestens zehn Jahre benötigt, um ausgewachsen zu sein.


  Dann, sagte Lunt, ist es nicht die Geburtenrate, sondern die Kindersterblichkeit. Sie überleben einfach nicht.


  Genau, George. Darüber eben mache ich mir Sorgen. Und Ruth und Lynne ebenfalls. Wenn wir nicht herausbekommen, woran das liegt, wird es nach einiger Zeit überhaupt keine Fuzzys mehr geben.
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  Der Gleiter senkte sich auf den Boden herab; der Sergeant an den Kontrollen atmete hörbar erleichtert auf. Er hatte befürchtet, bei der Landung ein Dutzend Fuzzys auf der Wiese zu zerdrücken. Pancho Ybarra öffnete die Tür und kam vor dem Sergeanten heraus. George Lunt und Gerd van Riebeek kamen ihnen entgegen, um sie zu begrüßen, begleitet von einem Schwarm Fuzzys. Auch sie begrüßten die Neuankömmlinge lautstark und herzlich und wollten wissen, wo Pappi Jack sei.


  Pappi Jack in großem Haus, kommt nicht mit Unka Panko hierher. Pappi Jack kommt bald, zweimal hell-dunkel, sagte er ihnen. Pappi Jack muß viel mit den anderen Großen besprechen.


  Sprechen über Fuzzys? wollte Little Fuzzy wissen. Sucht Große für alle Fuzzys?


  Richtig. Sucht Platz für Fuzzys, um in großes Haus gehen zu können.


  Davon redet er, seit Jack fort ist, sagte Gerd. Jetzt werden alle Fuzzys einen eigenen Großen bekommen.


  Nun, Jack arbeitet dafür, sagte er. Sie kennen beide Captain Casagra, nicht wahr? Gerd van Riebeek, Major Lunt. Der Captain bleibt für zwei Tage bei uns; morgen kommen Lieutenant Paine und einige Verstärkungskräfte heraus: fünfzig Mann und fünfzehn Kampfgleiter, um uns bei den Patrouillen zu helfen, bis wir selbst genügend Leute haben.


  Freut mich, das zu hören, Captain! strahlte Lunt. Uns mangelt es an beidem.


  Sie haben ja auch ein großes Land zu überwachen, meinte Casagra. Wie Lieutenant Ybarra schon sagt  ich bleibe nur wenige Tage, um ein Gefühl für die Lage zu bekommen. Lieutenant Paine wird dann solange bleiben, bis sie ihre eigene Streitmacht aufgebaut und ausgebildet haben. Vorausgesetzt, im Rinderland bricht nicht wieder die Hölle los.


  Hat Jack mehr Ex-Te-Drei bekommen können? wollte Gerd wissen.


  Ybarra schüttelte den Kopf. Er konnte nicht einmal etwas für die Sammelstelle bekommen, zu der die Fuzzys dann gebracht werden. Die Gesellschaft fängt an, etwas herzustellen, aber das dauert noch eine Weile. Vor der eigentlichen Produktion sind noch zwei Wochen Probeläufe vorgesehen.


  Das Rezept ist sehr einfach, warf Casagra ein.


  Aber einige Arbeitsprozesse nicht; ich habe mit Victor Grego gesprochen. Seine Kunstnahrungsexperten sind nicht sehr optimistisch, aber er treibt sie an und hätte am liebsten alles schon gestern früh fertig.


  Ist das nicht ein tolles Ding? fragte Gerd. Victor Grego ein Fuzzy-Liebhaber. Und Jimenez und Mallin auch  ihr hättet mal hören sollen, was meine zartbesaitete Frau dazu gesagt hat, als sie das hörte.


  Die Feinde des letzten Krieges sind die Verbündeten des nächsten, lachte Casagra. Ich habe das mal auf Thor erlebt  ein Clan, der uns letztes Jahr noch umbringen wollte, wurde zu unseren besten Freunden, nur um uns im nächsten Jahr gegeneinander auszuspielen.


  Hinter den Baracken der ESTZ stieg ein Gleiter auf, während ein zweiter langsam aus der Ferne heranschwebte und zur Landung ansetzte.


  Die Fuzzys haben alle zatku hier beseitigt, erklärte Lunt Casagra. Jetzt stoßen sie immer häufiger auf Harpyien, die Fuzzys genauso lieben wie Fuzzys die zatku. Deshalb schicken wir ihnen Unterstützung aus der Luft hinaus.


  Haben Sie schon Fuzzys verloren?


  Nicht an die Harpyien, nein. Aber gestern hätten sich zwei Familien im Streit um ein Spielzeug beinahe massakriert. Es gab einige Verletzte, bevor Little Fuzzy und Mama Fuzzy die Streithähne auseinanderbringen konnten. Little Fuzzy wies dann die neue Gruppe, die hier hereinmarschiert kam, als gehöre ihr das Lager, anschließend ordentlich zurecht. Sie hätten ihn mal hören sollen  wie ein alter Sergeant in einem Rekrutenlager.


  Sie kämpfen untereinander? fragte Casagra.


  Hier ist es zum erstenmal gewesen. Ich nehme aber an, daß sie es hin und wieder auch im Wald mit ihren hölzernen zatku-hodda tun. Sie betreiben es regelrecht als einen Fechtkampf  nur deshalb wurde nicht gleich die Hälfte von ihnen in den ersten fünf Minuten umgebracht. Lunt sah zu seiner Uhr. Nun, Captain, ich denke, Sie begleiten mich; wir gehen ins Hauptquartier der Schutztruppe, um eine Bestandsaufnahme zu machen, was wir getan haben und wie Lieutenant Paine und seine Leute uns helfen können.


  Casagra ging zu einem Gleiter, sagte ein paar Worte zu dem Sergeanten an den Kontrollen, dann kletterten er und Lunt hinein. Ybarra gesellte sich zu Gerd, und gemeinsam gingen sie in Richtung auf das Labor des Lagers.


  Eine Schwangere hat ihr Baby verloren, sagte Gerd. Es wurde zu früh und tot geboren. Wir haben den Fötus eingefroren. Sein Zustand scheint einem irdischen Sechsmonatskind zu entsprechen  es hätte sowieso nicht überlebt, da es äußerlich, und wie ich vermute, auch innerlich deformiert war. Wir haben noch keine Untersuchungen angestellt, und Lynne wollte, daß Sie es auch sehen. Die Fuzzys glaubten übrigens, daß wir eine Beerdigung veranstalten, und wir haben es Little Fuzzy und einigen anderen versucht zu erklären. Vielleicht konnten sie es dem Rest verständlich machen.


  Die Fuzzys waren vor ihnen zum Labor gerannt und schrien: Mummy Woof! Auntie Lynne! Unka Panko bizzo do-mitto! In der Hütte veranstalteten sie einen regelrechten Aufruhr, als die beiden Männer eintraten, und Ruth, die an einem Tisch einige Tests durchführte, versuchte sie zu beruhigen.


  Heyo, Unka Panko, begrüßte sie ihn. Ich bin gleich soweit. Sie packte einige Unterlagen zusammen, holte dann eine Zigarettenschachtel aus ihrem Kittel und ließ sich auf einen Stuhl sinken. Pancho  was ist das für eine Geschichte mit Ernst Mallin? fragte sie. Glaubst du das wirklich?


  Ja, er ist jetzt wirklich interessiert an Fuzzys, jetzt, da er nicht irgendwelche festgelegten Gesellschaftsrichtlinien vertreten muß. Er mag die Fuzzys wirklich. Ich habe ihn mit Gregos Diamant, mit Bens Flora und Fauna und mit den beiden von Mrs. Pendarvis gesehen.


  Ich würde es nicht glauben, selbst wenn ich es sähe. Ich habe schließlich mit bekommen, was er mit Id, Superego, Complex und Syndrom gemacht hat. Es ist ein Wunder, daß sie nicht alle vier psychotisch geworden sind.


  Das sind sie nicht; sie sind genau so stabil wie alle anderen Fuzzys. Mallin bereut, was er ihnen angetan hat, aber er bedauert nicht, was er dabei gelernt hat. Er sagt, daß die Fuzzys das einzige Volk sind, das geistig völlig gesund ist und das man nicht zum Wahnsinn treiben kann. Er meint, wenn die Menschen lernen könnten, so zu denken wie die Fuzzys, würde das alle Heilanstalten leerfegen und alle Psychiater arbeitslos machen.


  Aber sie sind doch wie Kinder. Lieb, klein, klug, aber…


  Vielleicht Kinder, die zu klug sind, erwachsen zu werden. Vielleicht wären wir auch wie Fuzzys, wenn wir nicht von dem Augenblick an, wo wir geboren werden, eine Menge Erwachsene um uns hätten, die uns mit ihrer Vernunft anstecken. Ich hoffe nur, daß wir nicht umgekehrt die Fuzzys jetzt infiziert haben.


  Lynne Andrews kam aus einem Nebenraum zu ihnen, und Gerd erkundigte sich sofort nach der Mutter, die ihr Baby verloren hatte.


  Sie läuft umher, als sei nichts geschehen. Es ist zum Herzerweichen, Pancho. Das Wesen  es war derart deformiert, daß ich nicht einmal erkennen konnte, ob Männchen oder Weibchen, war tot geboren. Sie hat es nur angesehen, es berührt und dann zu mir aufgesehen und gesagt: ›Hudda. Shinozza!‹


  Tot. Wie immer, sagte Gerd. Sie verhielt sich so, als sei nur das geschehen, was sie erwartet hatte. Ich glaube nicht, daß mehr als zehn Prozent von ihnen mehr als ein paar Tage leben. Willst du es sehen, Pancho?


  Eigentlich nicht, denn es war nicht sein Arbeitsgebiet. Aber in wessen Gebiet fielen Fuzzy-Embryos schon? Sie gingen zu einem der Kühlfächer, und Gerd holte die Leiche heraus, legte sie frei. Das Wesen war kleiner als eine Maus, hatte verstümmelte Arme und Beine und auch einen deformierten Kopf.


  Ich kann dazu nichts sagen, meinte er. Außer, daß es gut war, daß es tot geboren ist. Was haben Sie damit vor, Lynne?


  Ich möchte es nicht selbst sezieren, sagte die Frau. Dazu bin ich nicht kompetent.


  Ich könnte es auch nicht, gab Gerd zu. Wir werden es ins Krankenhaus von Mallorys Port bringen. Er wickelte das kleine Ding wieder ein und schob das Fach zu. Je mehr Experten sich damit beschäftigen, desto mehr erfahren wir über die Geschichte, fügte er noch hinzu.


  Genau das haben wir vor. Ich werde einige Gespräche führen und jeden einladen, der helfen will.


  Von draußen kamen ein halbes Dutzend Fuzzys herein, die eine tote Landgarnele trugen.


  Komm, Pancho, sehen wir uns das an, sagte Gerd. Sie bringen einem ihrer kranken Freunde ein Picknick. Sie müssen das Opfer drei oder vier Kilometer geschleppt haben.


  Fünf Fuzzys und zwei weitere Menschen befanden sich im westlichen Teil des unteren Gartens des Regierungsgebäudes, als ein weiterer Gleiter sich näherte. Die beiden Menschen waren Captain Ahmed Kahdra, ESTZ, und Sandra Glenn  also waren die fünf Fuzzys die Gastgeber, Flora und Fauna, dazu Pierrot und Columbine Pendarvis und Diamant Grego. In diesem Augenblick spielten sie mit einem großen, leichten Ball, den sie sich gegenseitig über den Rasen abjagten.


  Jack Holloway kicherte, als er das aus der Höhe sah; es sah genauso aus, wie er es mit den Fuzzys auf der Wiese neben seinem Lager getrieben hatte, als dort noch eine Wiese gewesen war und die Fuzzys nur seine eigenen.


  Ben, setz mich dort ab, bitte, sagte er. Mir ist nach einer Rauferei mit Fuzzys.


  Mir auch, sagte Rainsford. Will, setzen Sie uns bitte ab.


  Der Pilot beschrieb einen Kreis und ließ den Gleiter dann einige Zentimeter über dem Rasen schweben, während sie ausstiegen. Die Fuzzys hatten die Ankunft natürlich bemerkt und kamen herangetobt. Im ersten Hinsehen glaubte Jack, daß sie Pistolen trugen  immerhin hatten sie Gürtel mit kleinen Halftern daran umgeschnallt. Die Dinger in den Halftern hatten auch einen Pistolengriff, aber als sie sie herauszogen, sah er, daß es kleine schwarze Scheiben von einem Durchmesser von drei Zoll waren, die sich die Fuzzys vor den Mund hielten.


  Pappi Ben! Pappi Jack! schrien sie alle. Hört: Wir sprechen jetzt wie Große.


  Holloway schaltete sein Hörgerät ab. Es stimmte  sie sprachen alle im hörbaren Bereich.


  Pappi Vic gemacht, sagte Diamant stolz.


  Eigentlich ja Henry Stenson, warf das Mädchen ein. Zumindest hat er sie entwickelt. Mr. Grego hatte ihm nur gesagt, was er von ihm wollte. Es sind Fuzzy-phone.


  Was hältst du davon, Ben? fragte Holloway.


  Rainsford ging vor seinen Fuzzys in die Knie und streckte eine Hand aus. So-pokko-aki, Flora, sagte er, und der Fuzzy übergab ihm sein Gerät mit den Worten: Keffu, Pappi Ben; do brek.


  Nein, ich passe auf. Rainsford betrachtete das Gerät eingehend, gab es dann zurück. Eine gute Sache. Der Schalter am Griff ist klein, und es sieht so aus, als befände sich der Frequenz-Umformer in der Mitte, so daß sie von beiden Seiten hineinsprechen können.


  Dies durfte gar nicht anders sein, denn Fuzzys waren beidhändig veranlagt. Gerd hatte inzwischen schon eine Theorie darüber. Fuzzys waren keine Anatomisten, was in der Hauptsache daran lag, daß sie kein Feuer kannten und die kleinen Tiere nicht zerlegten, die sie als Nahrung fingen. Nur Rassen, die die Position und die Bedeutung des Herzens eines Wesens erkannt hatten, kämpften so, daß sie dem Feind das Herz nicht hinhielten. Die Vorfahren des Homo sapiens waren auf der gleichen Kulturstufe vermutlich ebenfalls beidhändig gewesen. Wie die meisten von Gerds Theorien gab auch diese einen Sinn.


  Wer stellt die Apparate her? fragte er. Stenson?


  Er hat diese in seinem Geschäft gebastelt. Danach allerdings übernimmt die Elektronikfabrik der Gesellschaft die Produktion, erklärte das Mädchen und fügte hinzu: Und die Werbung.


  Sagen Sie Mr. Grego, daß man sich beeilen soll. Die Kommission für Eingeborenenangelegenheiten braucht eine ganze Menge davon.


  Bleiben Sie zum Essen bei uns, Miß Glenn? fragte Rainsford.


  Danke, Gouverneur, aber ich muß Diamant nach Hause bringen.


  Und ich Pierrot und Columbine, sagte Khadra. Was haben Sie heute abend vor?


  Ich muß meine Hausaufgaben erledigen  Lektionen der Fuzzysprache.


  Nun, warum kann ich Ihnen dabei nicht helfen? wollte Khadra wissen. Ich spreche Fuzzy wie ein Eingeborener.


  Nun, wenn es Ihnen keine Umstände macht….


  Holloway lachte. Wollen Sie sich lustig machen, Miß Glenn? Schauen Sie doch in den Spiegel, ob es überhaupt Schwierigkeiten machen könnte, daß Ihnen jemand in Ahmeds Alter Fuzzy beibringt. Wäre ich zehn Jahre jünger, würde ich ihm die Rangabzeichen abnehmen und ihn bei den Fuzzys lassen.


  Pierrot und Columbine fanden diese Unterhaltung langweilig, und sie rollten ihren Ball vor Khadras Füße und befahlen ihm: Mek hikko.


  Khadra schoß den Ball in hohem Bogen von sich. Die Fuzzys rannten aufgeregt hinterher.


  Dr. Mallin sagte, daß Sie sich das Sanatorium angesehen hätten, meinte das Mädchen Sandra.


  Ja, das wäre ein guter Ort. Kennen Sie ihn? fragte er.


  Nun, es ist sehr groß, sagte Khadra. Ich habe es bisher nur aus der Luft gesehen. Es werden nur zehn Prozent der Anlagen genutzt.


  Ja; wir nehmen uns ein Gebäude, das von einer Parkanlage und einem stabilen Zaun umgeben ist, damit die Fuzzys nicht verlorengehen. Wir könnten dort fünf- bis sechshundert Fuzzys unterbringen, und es wäre immer noch nicht überfüllt. Und ich wette, es wird einige Zeit vergehen, bis wir dort so viele auf einmal haben werden. Die Zahlen dürften so zwischen einhundert und einhundertfünfzig nächste Woche liegen.


  Als das Büro heute schloß, hatten wir genau achthundertundzweiundsiebzig Bewerbungen, sagte Khadra. Wann fliegst du zurück, Jack?


  Übermorgen. Ich möchte erst noch sehen, wie die Arbeit am Unterbringungszentrum beginnt, und suche außerdem noch nach Ex-Te-Drei-Beständen. Ich vermute, daß ein Haufen elender Spekulanten den Markt leergekauft hat und das Zeug bis zu höheren Preisen zurückhält.


  Die Fuzzys hatten den Ball in ein Gebüsch geschossen und hatten Schwierigkeiten, ihn wiederzubekommen. Sandra Glenn ging zu ihnen hinüber, um zu helfen, Ben Rainsford begleitete sie dabei. Khadra meinte:


  Das werden auch alles Klienten von Hugo Ingermann sein.


  Da wir gerade von Ingermann sprechen  wie kommst du mit Herckerd und Novaes weiter? fragte Holloway.


  Es ist zum Verzweifeln, Jack. Ich glaube langsam, daß Herckerd, Novaes und die Fuzzys alle in einen Masse-Energie-Konverter gegangen sind  so spurlos sind sie verschwunden.


  Vor Bens Fernsehansprache hatten sie sie noch nicht verkauft, und jetzt, danach, wird niemand mehr einen illegalen Fuzzy kaufen, wenn er ihn leicht adoptieren kann. Da sie sie nicht mehr verkaufen können, werden sie sie beseitigt haben. Aber wie? Das bereitete ihm große Sorgen. Wenn sie einigermaßen vernünftig wären, würden sie sie irgendwo im Wald wieder aussetzen. Trotzdem befürchtete er, daß sie sie getötet hatten. Inzwischen wußte jeder, daß lebende Fuzzys auch Geschichten erzählen konnten. Ich denke, daß diese Fuzzys tot sind.


  Lynne Andrews richtete sich auf und legte blinzelnd das Vergrößerungsglas fort. Die anderen, vier Männer und zwei Frauen im Laborkittel, schoben alle Scheinwerfer, Vergrößerungsgeräte und Kameras an ihren Schwingarmen beiseite und entledigten sich ihrer Arbeitsgeräte.


  Das arme Ding hätte keine dreißig Sekunden gelebt, selbst wenn es nicht zu früh geboren wäre, sagte einer der Männer. Und es fügt nichts dem hinzu, was wir über Fuzzyembryos wissen. Dieser Mann war Embryologe. Ich habe über fünfhundert abgetriebene Fetusse seziert und noch nie war einer in einem schlimmeren Zustand als dieser hier.


  Es war so klein, sagte eine der Frauen; sie war Geburtshelferin. Ich kann nicht glauben, daß das einem sechsmonatigen Menschenfötus entspricht.


  Nun, ich schon, sagte ein anderer. Ich weiß, wie ein junger Fuzzy aussieht, habe während des Prozesses lange Zeit mit Baby Fuzzy verbracht. Ich nehme nicht an, daß ein befruchtetes Fuzzy-Ei sich sehr von einem menschlichen unterscheidet. Bei beiden muß eine regelmäßige Fortentwicklung stattfinden. Ich meine, daß dieses Exemplar hier zu zwei Dritteln entwickelt ist  mißentwickelt, sollte ich wohl sagen.


  Haben Sie auch eine Ahnung, warum es so deformiert ist, Doktor?


  Nein, Herr Kollege, habe ich nicht.


  Sie kommen zumeist aus den nördlichen Teilen von Beta; das Gebiet dort ist höchstens aus der Luft her erforscht worden. Weiß jemand etwas über das Vorkommen von Radioaktivität dort oben? Ich habe schlimme Bilder von den Auswirkungen schwerer Strahlung von Atombomben während des Dritten und Vierten terranischen Weltkriegs gesehen.


  Das Land ist unerforscht, aber es ist elektronisch untersucht worden. Jedes natürliche Vorkommen an Radioaktivität, das solche Folgen zeitigen könnte, hätte man von Xerxes aus geortet.


  Was soll das  dieses Ei könnte auf einer Schicht Pechblende befruchtet worden sein, die nicht größer als dieser Tisch ist…


  Könnten es nicht chemische Ursachen gewesen sein? Etwas, was schwangere Weibchen essen? fragte die zweite Frau.


  Wie die Contergan-Babys, erklärte jemand. Erstes Jahrhundert, zwischen dem Zweiten und dem Dritten Weltkrieg. Die wurden damals von Chemikalien verursacht, die Schwangere oral eingenommen hatten.


  Also gut, sollen sich auch die Biochemiker darum kümmern.


  Chris Hoenveld, schlug jemand vor. Es ist noch nicht zu spät, um ihn anzurufen.
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  Myra war verwirrt. Es ist Mr. Dunbar, der Chef Chemiker von Synthetic Foods, fügte sie hinzu, als ob er das nicht sowieso wußte. Er steht vor mir und beharrt darauf, Ihnen persönlich etwas übergeben zu müssen.


  Genau so lautet mein Auftrag an ihn, Myra. Schicken Sie ihn herein.


  Malcolm Dunbar marschierte mit einem offenen Karton an Myra vorbei, und das hatte sie vermutlich am meisten durcheinandergebracht: Dunbar war ein Leitender Angestellter, und als solcher trug man seine Pakete nicht selbst.


  Er stellte den Karton auf die Tischkante.


  Hier ist es, Mr. Grego  das ist die erste Lieferung. Wir haben gerade unsere chemischen Untersuchungen abgeschlossen  es ist identisch mit dem Zeug, das die Navy benutzt und das auch wir importiert haben.


  Grego erhob sich, ging um den Tisch herum und griff in den Karton, holte eine hellbraune Scheibe hervor, brach ein Stück davon ab und kaute darauf herum. Ja, es war der gleiche etwas ranzige, leicht ölige und eine Spur süßliche Geschmack wie bei den regulären Erzeugnissen. Es schmeckte so, als habe es ein Diät-Wissenschaftler entwickelt, der jede Lust am Essen für eine Sünde hielt. In seiner Bewunderung für Fuzzy Fuzzy Holloway ließ er sich von niemandem übertreffen, und doch mußte jeder ein Narr sein, der dieses Zeug aß.


  Sie sind überzeugt, daß es sicher ist?


  Dunbar regte sich auf. Mein Gott, würde ich es hierher bringen, wenn ich nicht wüßte, daß es völlig ungefährlich ist? Erstens hat man sich peinlich genau an die Vorschriften der Armee der Terranischen Föderation gehalten. Der Hauptbestandteil ist Weizenmehl, wie ihn auch Argentine Syntho-Foods und Odin-Dietics benutzen. Der Rest sind chemisch reine, künstliche Nährstoffe. Wir haben den Stoff bei allen verfügbaren und üblichen Laboratorien erprobt  irdischen Hamstern, thoranischen Tilbras, feyanischen Kholphs und terranischen Rhesusaffen. Die Kholphs als einzige lehnten das Zeug völlig ab. Ich selbst habe ein Stück gegessen, und es brauchte zwei Stunden und einen halben Liter Whisky, um den Geschmack wieder loszuwerden, führte dieser Märtyrer der Wissenschaft aus.


  Schon gut, ich gehe davon aus, daß es als Fuzzynahrung geeignet ist. Glücklicherweise sind alle Fuzzys von Mallorys Port derzeit hier. Gehen wir.


  Ben Rainsfords Flora und Fauna, Mrs. Pendarvis Pierrot und Columbine und Gregos Diamant befanden sich im Fuzzyzimmer. Draußen auf der Terrasse wehte ein rauher Wind, und es regnete, wie das an den wenigen unangenehmen Tagen von Mallorys Port üblich war. Die Fuzzys hatten vor sich auf dem Boden dreieckige Bauklötzchen liegen, mit denen sie Muster herstellten. Sandra Glenn warf gelegentlich ein Auge auf sie, während sie mit dem anderen las. Jetzt sprangen alle auf und begannen zu quieken, bis sie sich an die Fuzzyphone an ihren Gürteln erinnerten, sie hervorzogen und riefen: Heyo, Pappi Vic! Er hatte versucht, ihnen zu erklären, daß er höchstens Diamants Pappi war und für den Rest Onkel Vic, aber sie weigerten sich, diesen Unterschied zu machen. Pappi eines Fuzzys  Pappi aller Fuzzys.


  Pappi Vic gibt euch estefee, sagte er zu ihnen. Neues estefee, sehr gut. Er stellte den Karton ab, holte eine der Scheiben heraus, zerbrach und verteilte sie. Die Fuzzys besaßen feine Sitten  die jüngsten Gäste, Pierrot und Columbine, wurden als erste versorgt, sie wiederum warteten, bis alle anderen bedient waren. Dann knabberten sie gemeinsam los.


  Nach wenigen Bissen hörten sie auf.


  Nicht gut, erklärte Diamant. Nicht estefee. Will estefee.


  Schlecht, meinte auch Flora, und spuckte aus, was sie im Mund hatte, und warf den Rest in den Papierkorb. Estefee ist gut  das nicht.


  Sieht aus wie estefee, kein estefee im Mund. Das war Pierrots Meinung.


  Was sagen sie? wollte Dunbar erfahren.


  Sie sagen, es sei kein Ex-Te-Drei, und sie wollen wissen, wie ich so dumm sein kann, das anzunehmen.


  Hören Sie, Mr. Grego, es ist Ex-Te-Drei. Es ist chemisch mit dem Zeug identisch, das sie ständig gegessen haben.


  Die Fuzzys sind keine Chemiker. Sie wissen nur, wie es schmeckt, und ihnen schmeckt das eben nicht nach Ex-Te-Drei.


  Mir schon …


  Sie sind kein Fuzzy, verkündete Sandra Glenn. Dann benutzte sie die Fuzzysprache, um zu erklären, daß Pappi Vic und der andere Große wirklich meinten, daß es estefee sei.


  Pappi Vic sehr traurig, erklärte Grego. Pappi Vic möchte nur richtiges estefee verteilen.


  Er nahm den Karton an sich, trug ihn in die kleine Anbauküche, trat an einen der Schränke heran und holte eine Büchse des echten Stoffes heraus. Nur noch ein Dutzend Büchsen  er würde sie rationieren müssen. Dann schnitt er sechs Stücke zurecht, legte eines für Diamant beiseite, das dieser bekommen sollte, wenn die anderen fort waren, und verteilte sie.


  Dunbar stritt sich immer noch mit Sandra, daß das Zeug, das er gebracht hätte, chemisch reines Ex-Te-Drei sei.


  Schon gut, Malcolm, ich glaube Ihnen ja. Der Punkt ist nur, daß diese Fuzzys sich nicht dafür interessieren, welche chemische Zusammensetzung das hier hat.


  Nun, Mal, mischte Grego sich ein. Wir werden herausbekommen, was mit diesem Stoff los ist, werden es sozusagen Molekül für Molekül auseinandernehmen. Wer ist unser bester Biochemiker?


  Hoenveld.


  Nun, er soll sich damit befassen. Es muß einen Unterschied geben, und die Fuzzys kennen ihn. Sie sagten, daß dies den Vorschriften der Regierung entspricht?


  Es war positiv in allen vorgeschriebenen Tests.


  Nun, Napier hat noch eine Menge Ex-Te-Drei in seinen Lagern auf Xerxes, das er nicht herausrückt, weil es die eiserne Reserve ist. Mal sehen, ob wir ihm nicht einen Tausch vorschlagen können …


  Dr. Jan Christian Hoenveld war ungehalten, und weil er ein bedeutender Wissenschaftler und Victor Grego nur ein Geschäftsmann war, brauchte er das nicht zu verbergen.


  Mr. Grego, ist Ihnen klar, wieviel Arbeit man mir aufgeladen hat? Dr. Andrews, Dr. Reynier und Dr. Dosihara bedrängen mich, herauszufinden, ob es eine biochemische Ursache für die Früh- und Fehlgeburten unter den Fuzzys gibt. Und jetzt verlangen Sie, daß ich das liegenlasse und herausfinde, warum eine Scheibe Ex-Te-Drei den Fuzzys anders schmeckt als eine andere. Ein Waffenschmied hier in der Stadt hat ein Schild an seinem Laden: Der Tag hat nur vierundzwanzig Stunden, und ich bin hier allein. Ich habe schon mehrmals daran gedacht, mir das auch an die Labortür zu hängen. Er schaute mit gerunzelter Stirn vom Bildschirm. Mr. Grego, ist es Ihnen oder irgendeinem Ihrer Superhirne bei Synthetics schon eingefallen, daß dieser Unterschied auch in der Geschmacksverarbeitung der Fuzzys liegen könnte?


  Mir ist schon aufgefallen, daß die Fuzzys einen Geschmack haben müssen, der den berühmtesten Wein-Probierer der Galaxis beschämen müßte. Aber ich frage, ob er wirklich genauer ist als Ihre chemische Analyse. Wenn diese Fuzzys einen Unterschied zwischen unserem Ex-Te-Drei und dem von Argentine Syntho-Foods feststellen können, so muß dieser Unterschied meßbar sein. Ich kenne niemanden, der besser in der Lage dazu wäre, Doktor  deshalb bitte ich Sie, das zu tun.


  Dr. Jan Christian Hoenveld murmelte etwas Unverständliches vor sich hin. Er war geschmeichelt und wollte es nicht zugeben.


  Nun, ich werde tun, was ich kann, Mr. Grego.
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  Ich muß zu Dr. Ernst Mallin sehr nett sein. Ich muß zu Dr. Ernst Mallin sehr nett sein. Ich muß… Ruth van Riebeek wiederholte im stillen immer wieder diesen Satz, während sich der Lastengleiter langsam herabsenkte und über die Stadt dahinjagte. Er passierte das Gebäude der Zarathustragesellschaft, dahinter die etwas niedrigere Anlage des Zentralgerichts. Vor ihnen lag das Krankenhausgebäude, das schnell näherkam. Sie konnten großzügig angelegte Parks, durchsetzt mit kleinen weißen Gebäuden ausmachen. Seit dem Prozeß hatte sie Mallin nicht mehr gesehen, und selbst davor hatte sie mit ihm stets nur die notwendigsten Worte gewechselt. Das lag zum Teil an dem, was er mit den Fuzzys getrieben hatte; Pancho Ybarra meinte auch, daß sie einen Schuldkomplex habe, weil sie die Gesellschaft hintergangen hatte. Unsinn! Das war Geheimdienstarbeit gewesen, und nur um die leisten zu können, hatte sie sich von der Gesellschaft anstellen lassen. Da war nichts, weswegen sie sich schuldig fühlen mußte …


  Ich muß zu Ernst Mallin sehr nett sein, sagte sie laut. Und es wird mir verdammt schwerfallen.


  Mir auch, sagte ihr Mann, der neben ihr stand. Er wird sich auch Mühe geben müssen, nett zu uns zu sein. Er wird sich gut an meinen Revolver in seinem Rücken erinnern, den ich ihm damals in Holloways Lager an dem Tag hinhielt, an dem Goldlöckchen umgebracht wurde. Ich frage mich, ob er weiß, wie wenig es bei mir gebraucht hätte, auch abzudrücken.


  Pancho sagt, daß er sich geändert hat.


  Pancho hat ihn inzwischen mehrmals gesehen. Er könnte recht haben. Immerhin  er hilft uns, und wir brauchen jede Hilfe, die wir bekommen können. Er wird den Fuzzys nichts tun, nicht, solange Mrs. Pendarvis und Ahmed Khadra ein Auge auf ihn haben.


  Die Fuzzys waren vor einem Sichtfenster im Laderaum des Gleiters versammelt, und sie konnten vermutlich erkennen und spüren, daß der Gleiter sich senkte. Und diese Anlage dort vor ihnen mußte der Ort sein, von dem Pappi Jack und Pappi Gerd und Unka Panko und Little Fuzzy ihnen erzählt hatten. Dort würden die Großen hinkommen und sie an ihre eigenen neuen Wohnorte mitnehmen.


  Ruth hoffte, daß nicht zu viele von ihnen enttäuscht sein würden, sie hoffte, daß diese Adoptionsgeschichte sich nicht als ein Mißerfolg herausstellte.


  Der Gleiter senkte sich auf die Glassteinplatten neben dem Gebäude herab. Es schien ein idealer Ort zu sein  Jack hatte gesagt, daß dies einmal als Krankenhaus für Geisteskranke vorgesehen gewesen war, aber nie dafür benutzt worden sei. Das Gebäude selbst war vier Stockwerke hoch, jedes besaß eine eigene Terrasse, über allem dann ein mit Bäumen und Sträuchern bepflanztes Dach. Um jede Terrasse befand ich ein weitgespanntes Netzgitter  die Fuzzys konnten nirgends herunterfallen. Überall standen Bäume und Büsche  das würde ihnen gefallen.


  Gemeinsam mit einigen wenigen Menschen, die sie erwartet hatten, brachten sie die Fuzzys aus dem Gleiter und in das Gebäude. Da war einmal Mrs. Pendarvis  sie und die Frau des Oberrichters waren bereits alte Freunde. Dazu kam ein großes, rothaariges Mädchen: Gregos Fuzzysitter Sandra Glenn. Ahmed Khadra hatte eine neue Uniform erhalten, die unter seinem linken Arm ein wenig ausbeulte. Etwa ein halbes Dutzend Leute kannte sie flüchtig aus ihrer Zeit bei der Gesellschaft. Und dann Ernst Mallin, ein wenig pompös und pedantisch in Schwarz gekleidet. Ich muß zu Ernst Mallin … Sie streckte ihm die Hand entgegen.


  Guten Tag, Dr. Mallin.


  Vielleicht hatte Gerd recht, vielleicht hegte sie ihm gegenüber Schuldgefühle, weil sie ihn hereingelegt hatte.


  Guten Tag, Ruth. Dr. van Riebeek, korrigierte er sich sofort. Können Sie Ihre Leute hier hereinbringen? sagte er und deutete mit dem Kopf auf die einhundertfünfzig Fuzzys, die die Halle bevölkerten und aufgeregt quiekten. Leute, hatte er sie genannt  auch er unternahm also einige Anstrengungen. Wir haben einige Erfrischungen für sie, Ex-Te-Drei. Und einiges Spielzeug.


  Woher bekommen Sie das Ex-Te-Drei? fragte sie. Wir haben seit einer Woche nichts mehr erhalten.


  Er lächelte ein wenig, und zwar so, wie er es immer tat, wenn er sich einem anderen leicht überlegen fühlte.


  Wir haben es von Xerxes. Die Gesellschaft hat begonnen, es herzustellen, aber unglücklicherweise mögen die Fuzzys es nicht. Wir bekommen nicht heraus, warum  es wird genau nach demselben Rezept hergestellt. Es entspricht sogar allen Anforderungen der Regierung, und Mr. Grego konnte Kommodore Napier dazu überreden, es gegen seine Bestände auf der Basis einzutauschen. Wir haben insgesamt fünf Tonnen. Wieviel brauchen Sie in Holloways Lager? Helfen Ihnen vorerst zwei Tonnen ?


  Ob ihnen das half? Aber ja, natürlich. Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken soll, Dr. Mallin! Wir hatten bereits angefangen, nur noch jeden zweiten Tag kleinere Portionen auszugeben. Ich muß sehr, SEHR nett zu Dr. Mallin sein! Warum mögen die Fuzzys nicht das Zeug, das Sie hergestellt haben? Was stimmt daran nicht?


  Wir wissen es nicht. Mr. Grego hat alles mobilisiert, das herauszubekommen; schließlich wird es genau nach Vorschrift hergestellt…


  Als Malcolm Dunbars Visifonschirm heller wurde, erschien darauf das Gesicht von Dr. Jan Christian Hoenveld. Er vergeudete keine Zeit mit Begrüßungsfloskeln.


  Ich denke, wir haben da etwas, Mr. Dunbar. Es gibt da einen Bestandteil in dem Zeug von Odin Dietics und Argentine Syntho-Food, der in unserem Material fehlt. Es ist kein synthetischer Nährstoff oder ein Vitamin oder ein Hormon, es ist auch kein Nahrungsbestandteil, der irgendwo in der Natur vorkommt oder der etwa künstlich hergestellt werden könnte; nein, es handelt sich um ein sehr langes organisches Molekül, das zum größten Teil aus Sauerstoff, Wasserstoff und Kohlenstoff besteht, zu dem aber auch einige Atome Titanium gehören. Wenn es wirklich das ist, was die Fuzzys in unserem Produkt vermissen, so kann ich nur sagen, daß sie das feinste Geschmacksempfinden aller Geschöpfe, ob nun vernunftbegabt oder nicht, besitzen.


  Also gut, das haben sie offenbar. Ich sah, wie sie unser Ex-Te-Drei angewidert wegschoben, und dann gab ihnen Mr. Grego ein wenig von dem Argentine-Erzeugnis, und sie haben es mit größtem Vergnügen verspeist. Wieviel von diesem unbekannten Bestandteil befindet sich im Ex-Te-Drei?


  Ein Promille, sagte Hoenveld.


  Und das Titanium?


  Fünf Atome von vierundsechzig im Molekül.


  Ein verdammt gutes Geschmacksempfinden. Er dachte einen Augenblick nach. Ich nehme an, dieses Molekül befindet sich im Weizen, der Rest ist ja künstlich hergestellt.


  Nun, natürlich, Mr. Dunbar. Das ist eine unausweichliche Schlußfolgerung, sagte Hoenveld.


  Wir besitzen ein wenig metallisches Titanium, das wir importiert haben, bis wir eigene Stahlwerke besitzen. Glauben Sie, daß Sie dieses Molekül künstlich herstellen können, Dr. Hoenveld?


  Hoenveld schaute ihn unverhüllt mißbilligend an. Aber natürlich, Mr. Dunbar. In etwa eineinhalb oder zwei Jahren. Soweit ich aber weiß, sollte dieses Zeug nur eine kurzfristige Notlage überbrücken, bis in sechs Monaten Nachschub von Marduk eintrifft. Solange ich nicht von Mr. Grego eine genaue und verbindliche Anweisung dazu erhalte, werde ich meine Zeit nicht mit weiteren Versuchen vertun.


  Titanium, sagte Victor Grego. Das ist ja interessant. Mehr fällt Ihnen dazu nicht ein, Mr. Grego? fragte Dunbar vom Bildschirm herunter. Ich würde sagen: eine aussichtslose Sache. Titanium ist auf diesem Planeten genauso selten wie Kalzium und Uller. Es ist vorhanden, das ist alles. Ich wette, das meiste davon wurde damals hergebracht, als wir nach der Entdeckung des Planeten noch kein eigenes Stahlwerk hatten, das ja auch erst seit neun Jahren steht.


  Das war natürlich alles maßlos übertrieben, denn es gab hier Titanium, nur hatte man noch keinen ökonomisch vertretbaren Prozeß entwickelt, es profitabel abzubauen.


  Es scheint also, daß wir am Ende sind, Mal, sagte Grego. Ob Chris Hoenveld dieses Molekül künstlich herstellen kann?


  Er sagt, er könnte es  in spätestens zwei Jahren. Er weigert sich, es zu versuchen, solange Sie ihm nicht einen speziellen Auftrag dazu erteilen.


  Und bis dahin haben wir alles Ex-Te-Drei, das wir wollen. Nun, eine große Zahl Fuzzys wird eben ohne auskommen müssen, meinen eingeschlossen.


  Er schaltete das Visifon ab, entzündete sich eine Zigarette und sah zu dem Globus von Zarathustra, den Henry Stenson wieder justiert hatte, und von dem er auch die Zeit ablesen konnte. Es würde noch eine Stunde dauern, bis Sandra aus dem neuen Adoptionszentrum zurückkommen würde. Leslie war drüben auf dem Epsilon-Kontinent und besprach mit Klienten etwas, was er nicht über Funk machen wollte. Ben Rainsford hatte es endlich geschafft, zur Wahl von Delegierten für eine Verfassungsgebende Versammlung aufzurufen, und sie wollten eigene Kandidaten aufstellen. Wie es aussah, mußte Victor Grego heute abend wohl seinen Cocktail allein mit sich trinken.


  Titanium, dachte er wütend. Ausgerechnet das.Wie nannte man das noch? Ah ja, das nymphomanische Metall  wurde es heiß, verband es sich mit jedem und allem. Plötzlich schoß ihm eine Idee davon, bevor er sie greifen konnte. Zwischen seinem Tisch und dem Bad blieb er auf halbem Weg stehen. Dann hatte er sie wieder, und in Sekundenbruchteilen war er am Visifon und drückte Malcolm Dunbars Kombination ein.


  Es dauerte einige Minuten, bis Dunbar antwortete; er hatte bereits Mantel und Hut an.


  Ich wollte gerade gehen, Mr. Grego.


  Das sehe ich. Dieser Vespi, der mal für Odin Dietics gearbeitet hat  ist er noch da?


  Nein, er hat das Labor vor zwanzig Minuten verlassen, und ich weiß nicht, wie ich ihn erreichen soll.


  Schon gut; rufen Sie ihn gleich morgen früh an. Hören Sie zu: Diese Druckkocher, mit denen Sie das Mehl für das Ex-Te-Drei backen  woraus sind die hergestellt?


  Aus leichtem Nonox-Stahl, eigene Herstellung. Warum?


  Fragen Sie Vespi, was man auf Odin für ein Material verwendet. Deuten Sie die Antwort nicht an, aber stellen Sie fest, ob es nicht Titanium ist.


  Dunbars Augen wurden groß. Auch er hatte von den nymphomanischen Eigenschaften des Titaniums gehört.


  Natürlich, das benutzen sie dort, und bei Argentine Syntho-Foods auch. Ich schlage vor, ich lasse die Polizei nach ihm fahnden; in einer halben Stunde könnte Joe wieder bei uns sein.


  Nur keine Eile, morgen früh reicht es auch noch. Vorher möchte ich nämlich noch etwas ausprobieren.


  Er schaltete wieder ab und rief Myra Fallada an. Sie verließ das Büro niemals vor ihm.


  Myra, lassen Sie mir von draußen fünf Pfund Weizenmehl bringen, sorgen Sie dafür daß es Weizen von Zarathustra ist. Ich hätte es gern in meinem Büro, und zwar vor fünfzehn Minuten.


  Reichen auch fünfzehn von jetzt an? fragte sie. Wozu soll es gut sein? Für das kleine Monstrum? Sehr wohl, Mr. Grego.


  Er vergaß den Drink, den er mit Victor Grego nehmen wollte; man trank erst, wenn die Arbeit erledigt war. Und noch hatte er zu arbeiten.


  Aus der Anbauküche ertönte ein Klappern und Klirren, als Sandra Glenn Diamant in sein Zimmer brachte. Sie öffnete die Tür zur Küche, und Diamant hing an ihrem Knie, um ebenfalls in den Nebenraum schauen zu können. Mr. Grego war dabei, etwas zu braten, und zwar in einer alten, zerbeulten Bratpfanne, die sie in dieser Wohnung noch nie gesehen hatte. Er sah über die Schulter und meinte: Tag Sandra. Heyo, Diamant; benutz dein Fuzzyphon, ich habe kein Hörgerät bei mir.


  Was macht Pappi Vic? fragte Diamant.


  Das möchte ich auch wissen  Sandra, drücken Sie mir die Daumen. Sobald dieses Zeug fertig ist und sich abgekühlt hat, werden wir probieren, wie es Diamant schmeckt. Ich glaube, wir wissen, was mit diesem Ex-Te-Drei los war.


  Estefee? Du machen estefee? Wirklich? Nicht wie vorher? bohrte Diamant weiter.


  Du wirst es essen, sagte Pappi Vic. Sag, ob es gut ist. Pappi Vic weiß nicht.


  Nun, was ist es? fragte die Frau.


  Hoenveld fand heraus, was unser Produkt von den anderen unterscheidet. Er konnte ihr den komplizierten Sachverhalt relativ verständlich machen  die Fuzzys bevorzugten eben Nahrungsmittel, die in Titanium gekocht oder gebraten waren.


  Und aus genau diesem Stoff ist diese Campingpfanne, sagte er, während er die weiße Masse in dem Gefäß ein letztes Mal umrührte und dann von der Flamme nahm. Sobald der Brei nun kalt ist…


  Diamant bekam den Duft in die Nase und wollte sofort probieren. Aber er mußte warten, bis es abgekühlt war. Dann tat Grego ein wenig von seinem Gebratenen auf Diamants Teller, und Diamant nahm seinen Löffel und probierte vorsichtig davon. Dann begann er, es sich gierig in den Mund zu stopfen.


  Das Supergehirn hat es wieder geschafft, sagte sie. Er mag es wirklich. Diamant hatte seinen Teller geleert. Du mehr? fragte sie Fuzzy. Möchtest du mehr?


  Geben Sie ihm den Rest, Sandra. Ich werde Dr. Jan Christian Hoenveld anrufen und ihm ein Experiment vorschlagen. Und danach, Miß Glenn, erweisen Sie mir die Ehre, einen Cocktail mit mir zu nehmen.


  Jack Holloway lachte. Das ist es also. Wann hast du es erfahren?


  Mallin rief mich gerade an, er hat es eben erst von Grego gehört, erklärte Gerd van Riebeek über Visifon. Sie fangen bereits an, alle rostfreien Stahlgeräte herauszureißen, um sie durch Titanium zu ersetzen. Jack, hast du nicht auch titaniumhaltiges Kochgeschirr?


  Nein, hier ist alles aus Stahl. Allerdings sind einige Wände und Dächer mit Titanium überzogen. Vielleicht könnten wir uns etwas … Er verstummte kurz. Gerd wir brauchen das Essen nicht in Titanium zu kochen, sondern wir können ja Titanium ans Essen tun. Ein paar Metallstücke kommen einfach mit in den Topf. Das müßte doch genauso funktionieren.


  Ich will verdammt sein, sagte Gerd. Darauf bin ich nicht gekommen. Vermutlich auch niemand anderes.


  Dr. Jan Christian Hoenveld war verärgert, verschnupft und verlegen, am meisten aber verärgert.


  Es war eine befriedigende Sache gewesen, ein bisher unbekanntes Chemikal zu entdecken, besonders, wenn es sich in einem seit langem hergestellten und verbreiteten Produkt befand. Er begriff, wie es zustande gekommen war: ein Abfallprodukt bei einem Herstellungsprozeß, das sich als sicher und nahrhaft für Menschen und andere Lebensformen erwiesen hatte. Niemand hatte je weiter einen Gedanken daran verschwendet, bis ein paar kleine Tiere  nein, vernunftbegabte Wesen, das war wissenschaftlich erwiesen , sein Fehlen einfach durch Probieren entdeckt hatten. So etwas geschah immer wieder einmal, und er war eigentlich stolz auf seine Entdeckung gewesen, hatte sogar schon einen Namen dafür gehabt: Hoenveldin. Ganz sicher hätte er es auch irgendwann künstlich herstellen können, aber das hätte eben mindestens ein Jahr gedauert, und das hatte er auch noch jedem erzählt.


  Und jetzt war es innerhalb eines Tages künstlich hergestellt worden, falls man das so nennen konnte. Und zwar von einem reinen Amateur, einem Nichtwissenschaftler! Und dann auch noch in einer Küche, statt in einem Labor! In einer zerbeulten Bratpfanne!


  Das Schlimmste daran war, daß dieser Laie auch noch sein Arbeitgeber war. Die Angaben eines Leitenden Managers der Zarathustragesellschaft konnten nicht so einfach ignoriert werden, jedenfalls nicht von einem Wissenschaftler der Gesellschaft.


  Er erhob sich von dem Sessel in dieser Ecke des Labors, und begann, zwischen den Arbeitsbänken herumzulaufen. Zehn Männer und Frauen, acht von ihnen allein mit dem Problem beschäftigt, das Gerd van Riebeek ihnen aufgegeben hatte, die für eine kontinuierliche, ernsthafte Forschungsarbeit ausfielen. Er blieb am Arbeitsplatz einer der Frauen stehen.


  Miß Iresca, können Sie auf Ihrem Platz nicht besser Ordnung halten? fauchte er sie an. Alles gehört an seinen Platz. Woran arbeiten Sie eigentlich?


  Oh, ich hatte so eine Idee wegen diesem Hokfusin.


  Idee! Das war das ganze Problem des Wissenschaftszentrums  zuviele Ideen und Einfälle, aber keine handfesten Theorien.


  Oh, das Titaniumzeug. Es ist ein Name, den Mr. Grego vorgeschlagen hat. Er hat ihn von zwei Fuzzy-Bezeichnungen, hoku fusso, wundervolles Essen. So nennen die Fuzzys das Ex-Te-Drei.


  Natürlich, Hokfusin. Jetzt gingen sie schon an, Fuzzybegriffe in die wissenschaftliche Nomenklatur aufzunehmen!


  Dann vergessen Sie mal Ihre Ideen, sagte er ihr, Hier liegen genügend organische Proben und Muster von einem schwangeren Fuzzyweibchen herum, die zu analysieren sind. Man möchte schnell Ergebnisse haben  überhaupt muß heute alles schnell gehen, wie mir scheint. Und beseitigen Sie das Durcheinander auf Ihrem Arbeitsplatz. Muß ich Ihnen denn noch sagen, daß Ordnung die erste Tugend wissenschaftlicher Arbeit ist?
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  Sie saßen alle in Jacks Wohnzimmer, und beinahe war alles wieder so wie an jenem Abend, als Gerd van Riebeek das erste Mal hier herausgekommen war, als er und Ruth und Juan Jimenez gekommen waren, sich die Fuzzys anzusehen, ohne damals zu ahnen, welche Folgen das für den Vertrag der Gesellschaft haben würde. All die neuen Büromöbel und Maschinen, die bisher diesen Raum verstopft hatten, waren während der zwei Wochen, in denen er sich mit Ruth in Mallorys Port aufgehalten hatte, verschwunden, und es fand sich nur noch das massive, gemütliche Mobiliar, das Jack sich selbst geschreinert hatte. Dazu gehörten auch die Buschgoblin-, Veldtier- und Scheusalfelle und der Waffenschrank.


  Sie waren nur zu fünft, wie an jenem Abend vor drei Monaten, oder drei Zeitaltern? Juan Jimenez und Ben Rainsford waren nicht anwesend, sie waren von Pancho Ybarra, der in einem tiefen Sessel lag, und Lynne Andrews auf der Couch neben Ruth ersetzt worden. Jack saß in dem Lehnstuhl vor seinem Tisch und versuchte, Baby Fuzzy davon abzuhalten, ihm auf den Kopf zu klettern. Auf dem Fußboden, mitten im Zimmer, spielte Jacks Fuzzy-Familie mit kleinen Bau- und Bastelteilen, die sich zu bunten Mustern und Farben zusammenlegen ließen.


  Und wir können überhaupt nichts tun? fragte Lynne.


  Nein, niemand kann etwas machen. Die Leute in Mallorys Port haben es aufgegeben. Natürlich wird noch daran gearbeitet, aber nur, um eine wissenschaftlich exakte Grabinschrift für Fuzzys schreiben zu können.


  Können Sie nichts tun, um das Ende dieser Rasse aufzuhalten?


  Der Prozeß ist unumkehrbar, erklärte Ruth ihr. Es ist keine Frage der Nahrung oder einem anderen Einfluß von außen. Es ist dieses Hormon, NFMp, das sie in ihrem eigenen Körper herstellen, das die normale Entwicklung der Embryos verhindert. Wir können das nicht einmal im Einzelfall chirurgisch ändern; wenn die Drüsen herausgenommen werden, die dieses Hormon produzieren, ist das Ergebnis Unfruchtbarkeit.


  Nun, immer funktioniert das aber nicht, warf Jack ein, während er sich Baby Fuzzy von der Schulter nahm. In Babys Fall hat dieses Hormon nicht gewirkt.


  Aber es wirkt in neun von zehn Fällen, soweit wir wissen. Bisher hat es zehn Geburten gegeben, davon war nur ein Kind normal und gesund, der Rest kam zu früh, wurde tot geboren oder starb kurz nach der Geburt.


  Aber es gibt Ausnahmen, beharrte Lynne. Baby hier und das Kleine drüben im Fuzzy-Quartier. Können wir nicht errechnen, wie man diese Ausnahmen vermehren kann?


  Man arbeitet, wenn auch recht halbherzig, noch daran, sagte er ihr. Fuzzys haben Zyklen, eine Menstruation und einen Fruchtbarkeitsrhythmus, genau wie der Homo sapiens, und anscheinend ist auch der Ausstoß von NFMp einem Zyklus unterworfen. Wenn beide nicht wirken, dann gibt es eine lebensfähige Geburt. Leider geschieht das nicht oft genug, und jede Korrektur daran müßte individuell in jedem weiblichen Fuzzy vorgenommen werden. Kein Mensch weiß überhaupt, wie man herausfinden könnte, wie das zu machen ist.


  Aber, Gerd, mir ergibt diese ganze Sache keinen Sinn, widersprach Pancho. Ich weiß, ›Sinn‹ ist nichts weiter als rationalisiertes Unwissen, und es ist auch nicht mein Arbeitsgebiet, aber wenn dieses NFMp ein rassisches Merkmal ist, muß es erblich sein, und eine erbliche Tendenz zu Mißgeburten, Früh- und Krüppelgeburten und Kindersterblichkeit  welchen Sinn würde das haben?


  Nun, oberflächlich betrachtet, keinen. Aber wir wissen absolut nichts über die Rassenentwicklung der Fuzzys, und nur sehr wenig über die Geschichte dieses Planeten. Nehmen wir an, daß es vor fünfzigtausend Jahren Millionen Fuzzys hier gegeben hat, und nehmen wir an, daß vor fünfzigtausend Jahren auch die Umweltbedingungen völlig anders waren. Dieses NFMp wurde entwickelt, um auf ein Bedürfnis der Umwelt zu reagieren, vielleicht um überleben zu können, und irgend etwas aus dieser Umwelt, vielleicht ein Nahrungsmittel, das es jetzt nicht mehr gibt, hat es daran gehindert, sich so fatal auf ungeborene Fuzzys auszuwirken. Dann veränderte sich die Umgebung: Eiszeiten, Veränderungen des Meeresspiegels  ich könnte mir ein Dutzend Gründe denken , und nachdem sie sich erst den vorigen Bedingungen angepaßt hatten, konnten sie sich den neuen Veränderungen nicht mehr anpassen. Das haben wir auf jedem Planeten, den wir untersucht haben, feststellen können, selbst auf der guten alten Erde. Die Fuzzys stecken einfach in einer genetischen Falle, aus der sie nicht herauskönnen, und wir können ihnen auch nicht helfen.


  Er sah sie alle an  sechs kleine Wesen, die bunte Bauteile zu sinnlosen, aber äußerst hübschen Gegenständen zusammensetzten. Sie waren glücklich, weil sie nicht vom Ende ihrer Rasse wußten.


  Wenn wir wüßten, wieviel Babys das durchschnittliche Weibchen in ihrem Leben zur Welt bringt, wieviele Schwangere es gibt, dann könnten wir mathematisch den Zeitpunkt des Endes ausrechnen, denke ich. Zehn Little Fuzzys, neun, acht, sieben, und schließlich gar keiner mehr.


  Little Fuzzy glaubte, seinen Namen gehört zu haben und sah fragend auf.


  Nun, in den nächsten Minuten werden sie noch nicht verschwinden, sagte Jack dann. Ich schätze, diese Familie wird noch bei meiner Beerdigung dabei sein, und es wird Fuzzys geben, solange jeder von euch lebt. In zwei Millionen Jahren gibt es auch keine Menschen mehr, denke ich mir. Seien wir so nett wie möglich zu den Fuzzys, die wir haben, und machen wir sie so glücklich wie möglich. Ja, Baby, du kannst auf Pappis Kopf sitzen, wenn du möchtest.
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  Die beste Zeit für eine politische Ansprache über das Fernsehen lag zwischen 20 und 21 Uhr, wenn die Leute sich nach dem Abendessen entspannten und bevor sie aufbrachen, um auszugehen, oder Gäste erwarteten. Bisher hatte man Hugo Ingermann diese Zeit immer wieder vorenthalten  sie wäre schon belegt. Und er wußte natürlich, obwohl er es nicht beweisen konnte, daß dahinter Leslie Coombes oder Victor Grego oder Ben Rainsford steckte. Diesmal allerdings hatte man ihm den Termin nicht abschlagen können  es war kurz nach 20 Uhr. Die Stimme des Ansagers kam aus allen Lautsprechern:


   … und nun eine wichtige Mitteilung an alle Bürger der Kolonie, die aufgrund der Pendarvis-Entscheidungen die Freiheit und das Recht besitzen, erstmals in ihrer Geschichte eine demokratische Regierung zu wählen. Die Stimme, die sie gleich hören werden, ist die des Ehrenwerten Hugo Ingermann, des Organisators und Führers der Wohlstands-Partei. Mr. Ingermann.


  Das grüne Licht flackerte auf, der Hintergrund wurde hell, und er hob eine Hand zum Gruß.


  Liebe … Freunde! begann er.


  Frederic Pendarvis spürte, wie kalte Wut in ihm hochkam. Es war nicht eine abstrakte Organisation, die da angegriffen wurde, nämlich das Eingeborenen-Adoptions-Büro, sondern seine Frau Claudette, und er nahm das sehr persönlich, obwohl ein Richter niemals etwas persönlich nehmen sollte. Ja, er hatte in dieses heuchelnde, verschlagene Gesicht geschaut und überlegt, wen er mit einer Herausforderung zu ihm schicken sollte. Das Duellieren war auf Zarathustra nicht illegal, wie auf den meisten Planeten, aber Richter duellierten sich nicht.


  Das Schlimmste daran war, daß Ingermann beim nächsten Mal, wenn er im Gericht eine Entscheidung gegen ihn fällte, natürlich in unangreifbarer Umschreibung behaupten würde, dies geschehe nur, um ihn persönlich zu treffen.


  Das ist ein schändliches Vorgehen, erklärte Ingermann gerade. Ein Verfahren, in dem es von Bevorzugung, Ungleichheit, Klassen-Vorurteilen nur so wimmelt. Über zweihundert Anträge sind von vornherein abgelehnt worden, und zwar mit den frechsten und beleidigensten Gründen …


  Geistige oder emotionale Instabilität, Unfähigkeit, einen Fuzzy zu ernähren und zu unterhalten, Unverantwortlichkeit, schlechte Charaktereigenschaften, unpassende häusliche Bedingungen, zählte Claudette auf, die selbst langsam wütend wurde.


  Und von eintausend Bewerbungen sind erst dreihundertfünfundvierzig anerkannt worden, obwohl seit Eröffnung des Adoptionsbüros fünfhundertsechsundsechzig Fuzzys in die Stadt gebracht worden sind. Einhundertzweiundsiebzig Bewerber haben je einen Fuzzy erhalten. Einhundertfünfundfünfzig je zwei, und achtzehn besonders bevorzugte Leute haben insgesamt vierundachtzig Fuzzys mitnehmen können.


  Fast ohne Ausnahme sind alle diese Fuzzys an gesellschaftlich oder politisch bedeutende Leute gegangen, Leute, die reich sind. Man sollte sich schon darauf einstellen  der arme Mann hat keine Chance. Wer nun hat seinen Fuzzy bekommen? Die ersten Adoptionsunterlagen wurden an den Leitenden Manager der inzwischen entmachteten Zarathustragesellschaft, Victor Grego, ausgegeben. Das nächste Paar ging an Mrs. Frederic Pendarvis, und außer, daß sie die Frau des Oberrichters ist  wer ist sie? Natürlich die Leiterin des Adoptionsbüros. Und sehen Sie sich die übrigen Namen an! Neun Zehntel sind Angestellte der Zarathustragesellschaft. Er hob die Hände, als wolle er einen Sturm der Entrüstung von sich fernhalten. Es ist natürlich nicht so, daß ich etwa behaupten oder unterstellen würde, daß es tatsächlich Korruption und Bestechung bei der Vergabe gegeben hat…


  Das hätte ich dir auch geraten! Wenn du das tust, erschieße ich dich persönlich! tobte Pendarvis.


  Hör bitte auf, sagte seine Frau ruhig. Ich werde ihm antworten, unter dem Lügendetektor. Das ist etwas, was Hugo Ingermann niemals tun würde.


  Claudette! Er war entsetzt. Das würdest du nicht tun, nicht im Fernsehen!


  Genau dort! Du kannst so etwas nicht einfach ignorieren. Tust du das, ist es fast schon ein Eingeständnis der Vorwürfe. Gegen Verleumdung gibt es nur eine Waffe, und das ist, die Wahrheit zu beweisen.


  Und wer bezahlt das alles? fragte Ingermann vom Bildschirm herab. Die Regierung? Als Raumkommodore Napier uns diese Regierung vor die Nase setzte, lagen genau eine halbe Million Sol auf dem Konto der Kolonie. Seitdem hat Gouverneur Rainsford sich vom Banken-Kartell rund eine halbe Milliarde Sol geliehen. Und wie will Ben Rainsford die je zurückzahlen? Indem er sie bei uns, bei Ihnen und bei mir einkassiert, sobald eine Gesetzgebende Versammlung seinen Wünschen entsprochen hat. Und wissen Sie auch, wofür er das Geld ausgibt? Für ein Projekt, bei dem es darum geht, die Geburtenrate der Fuzzys zu erhöhen, damit es immer mehr und mehr Fuzzys für seine Freunde gibt, für die Sie dann in Form von Steuern aufkommen müssen…


  Er ist ein gottverdammter Lügner, sagte Victor Grego. Ausgenommen für das bißchen Arbeit, das Ruth Ortheris und ihr Mann zusammen mit Ybarra und Lynne Andrews draußen in Holloways Lager leisten, kommt die Gesellschaft für alle Kosten der Erforschung der Sterberate auf, und ich werde das gegenüber den Aktionären vertreten müssen.


  Wie wärs, wenn wir das publik machen? fragte Coombes.


  Sie sind der Polit-Experte, Leslie; was ist davon zu halten?


  Ich denke, es könnte uns helfen, uns und auch Rainsford. Allerdings sollten wir es nicht selbst tun. Ich denke, ich werde mit Gus Brannhard sprechen und ihm raten, daß Jack Holloway einige Informationen diesbezüglich durchsickern lassen soll.


  Die Presse und die Reporter werden hinter Mrs. Pendarvis wegen einer Stellungnahme her sein. Sie kennt die Fakten, soll sie es sagen.


  Er spricht über Fuzzys? fragte Diamant, der ebenfalls fasziniert Hugo Ingermann zugehört hatte.


  Ja, Er mag Fuzzys nicht. Ist böser Großer, tosh-ki Hagga. Pappi Vic mag ihn nicht.


  Und Unka Leslie auch nicht, sagte Coombes.


  Ahmed Khadra blies wütend seinen Zigarettenrauch in das Bildschirmgesicht Ingermanns. Der Anwalt fuhr fort:


  Wenn nun nur wenige Leute der Gesellschaft und der Regierung Fuzzys erhalten, warum sollen sie dann nicht dafür zahlen, anstatt den kleinen Mann dafür bluten zu lassen? Warum wird nicht eine Gebühr für Adoptionsgenehmigungen erhoben, sagen wir, fünfhundert oder eintausend Sol? Jeder, der bisher einen Fuzzy erhalten hat, kann das leicht bezahlen. Es würde zwar die gesamten Kosten der Kommission für Eingeborenenangelegenheiten nicht decken, aber es wäre wenigstens ein Anfang …


  Darauf wollte er also hinaus  es sollte teuer werden, Fuzzys legal zu adoptieren. Noch konnte ein Schwarzmarkt nicht mit Fuzzys konkurrieren, die man praktisch umsonst erhielt, aber wenn ein Fuzzy erst einmal fünfhundert Sol das Stück kostete …


  Das also ist deine Absicht, du Sohn eines Khooghra: eine Konkurrenzsituation.
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  Die ganze Geschichte wächst uns langsam über den Kopf, dachte Jack Holloway. Vor einem Monat waren hier nur Gerd, Ruth, Lynne Andrews, Pancho Ybarra und George Lunt und seine Beamten gewesen, die er zu ihrer Unterstützung mitgebracht hatte. Jeden abend hatten sie nach dem Essen ein Gläschen getrunken und sich dabei unterhalten. Jeder wußte vom anderen, was er gerade tat. Und außer den Fuzzys von George, Gerd, Ruth und ihm selbst hatte es nur noch rund fünfzig andere gegeben.


  Jetzt hatte Gerd drei Assistenten, Ruth hatte aufgehört, Fuzzy-Psychologie zu studieren, und half ihm bei seinen Arbeiten  worum es dabei ging, konnte er, Jack Holloway, gar nicht genau sagen. Pancho flog beinahe täglich zwischen Mallorys Port und dem Lager hin und her, und Ernst Mallin kam mindestens einmal die Woche heraus. Seltsam, dachte er  einst hatte er Mallin für einen ausgewachsenen Bastard gehalten, aber jetzt mochte er den Mann immer mehr. Selbst Victor Grego kam einmal ein Wochenende lang heraus, und jeder mochte ihn.


  Auch Lynne hatte zwei Helfer, die sie für ihre Krankenstation auch benötigte, und es gab eine Fuzzyschule, auf der sie die Sprache der Hagga und ihre seltsamen Gebräuche kennenlernten. Sie wurde von einer alten Lehrerin geleitet, die das zumindest glaubte; in Wirklichkeit waren Little Fuzzy, Ko-Ko, Cinderella und Lizzie Borden und Dillinger die Herren dieser Institution.


  Und er und George Lunt konnten sich in ihren Büros nichts mehr zurufen, denn ihre beiden Schreibtische, bisher schon am jeweils entgegengesetzten Ende des Gebäudes liegend, waren durch Stellwände, weitere Tische und Büromaschinen und andere Angestellte, die daran arbeiteten, getrennt worden. Und er hatte jetzt auch eine Sekretärin, die wiederum eine Sekretärin, mehr eine Stenografin, hatte.


  Gerd van Riebeek kam von draußen herein, warf seinen Hut auf den Mikrobuchleser und schnallte seine Waffe ab.


  Hallo, Jack. Gibt es irgend etwas Neues?


  Gerd und Ruth waren etwas über eine Woche fort gewesen, irgendwo im Süden des Landes. Es muß für sie und ihre vier Fuzzys  Superego, Komplex, Dr. Crippen und Calamity Jane  ein Spaß gewesen sein, all die Wachstationen zu besuchen, die George Lunt am Rand der großen Wälder dort errichtet hatte.


  Das wollte ich dich auch fragen. Wo steckt Ruth?


  Sie bleibt mit Superego und Komplex noch eine Woche auf der Kirtland-Farm. Dort treiben sich etwa fünfzig, sechzig Fuzzys herum, und sie hilft den Leuten auf Kirtland, ihnen beizubringen, nicht die jungen Zuckerpflanzen zu zerstören. Auf Kirtland gab es bereits große Verwüstungen durch die zatku. Was gibt es Neues aus Mallorys Port?


  Nun, im Hinblick auf das NFMp nichts, aber es scheint, als hätten sie im Zusammenhang mit den Landgarnelen etwas herausgefunden.


  Neuigkeiten von diesem Hokfusin? Gerd hatte über diese Entdeckung bereits gehört. Wissen sie, was es ist?


  Es ist kein Hokfusin, eher ein recht kompliziertes Titaniumsalz. Die Landgarnelen fressen Titanium, sie nehmen es durch Pilze, Moos und anderes auf, wenn auch nur wenige Atome pro Tonne Nahrung. Dann verarbeiten sie es in ihrem Verdauungsapparat  ich habe eine ausführliche Beschreibung darüber, was dort abläuft. Die Fuzzys wiederum scheinen es in ihrem Verdauungstrakt in etwas anderes zu verwandeln. Was immer es also anrichtet, Hokfusin scheint das sehr viel besser zu können. Man arbeitet noch daran.


  Sie haben schon immer Landgarnelen gegessen, aber erst seit diesem Frühling bekommen sie soviel davon, wie sie möchten. Ich frage mich, was sie vorher, oben im Norden, gegessen haben.


  Nun, wir wissen, daß sie neben zatku auch Obst, kleinere Tiere, wie Echsen, essen.


  Was machen Paines Soldaten oben im Norden, außer daß sie nach nicht-existenten Fuzzyfängern Ausschau halten?


  Mehr ist dort nicht zu tun. Sie fliegen Patrouille, machen Fotos, kartographieren. Sie berichten, daß es nördlich der Wasserscheide noch unzählige Fuzzys gibt, die noch nicht nach Süden ziehen, die wahrscheinlich noch nichts von der zatku-Bonanza hier gehört haben.


  Ich werde dort hinaufgehen, Jack. Ich möchte sie mir ansehen, möchte wissen, wovon sie leben.


  Geh nicht gleich; warte eine Woche, dann komme ich mit. Ich habe hier noch ziemlich viel aufzuarbeiten, und morgen muß ich nach Mallorys Port. Casagra spricht davon, daß er Paine, dessen Männer und die Fahrzeuge abziehen möchte. Du weißt, was uns dann bevorsteht.


  Gerd nickte. Wir müßten die ESTZ verdoppeln. Sonst könnte George nicht alle Posten am Rand der Wälder besetzen. Patrouillen wären dann nur noch über dem Farmland möglich, im Norden nicht mehr.


  Ich wüßte nicht, wie wir diese Stellen besetzen und bezahlen sollten. Wir arbeiten bereits jetzt mit unserem Etat vom nächsten Jahr. Das ist noch etwas, was ich mit Ben besprechen muß. Er wird uns mehr Geld anweisen müssen.


  Verdammt, ich kann ihm kein Geld mehr geben! Ben Rainsford sprach laut und verbittert vor sich hin, dann bemerkte er das und zog nervös an seiner Pfeife, deren weißer Rauch durch die rötliche Abendsonne verfärbt wurde. Ich muß mehr auf mich aufpassen, dachte er. Wenn es bekannt wird, daß Gouverneur Rainsford laut mit sich selbst spricht, wird man glauben, daß er langsam verrückt wird. Aber auch kein Wunder, wenn er es würde.


  Langsam wurde die Zeit für ihn knapp. Die neunzig Tage, die ihm die Gesellschaft gelassen hatte, um alle öffentlichen Aufgaben wahrzunehmen, zu denen sie nicht mehr verpflichtet war, waren schon mehr als die Hälfte vorbei, und nichts war getan worden. Die Wahlen zu einer Verfassungsgebenden Versammlung waren erst in einem Monat, und er hatte keine Ahnung, wie lange die dann gewählten Delegierten brauchen würden, eine Verfassung zu erarbeiten, und wie lange es danach dauerte, einige Gesetze zu erarbeiten und zu verabschieden. Vor allem war ungewiß, wann die ersten Steuern in seine Kasse fließen würden, sobald die Steuergesetze in Kraft waren.


  Er wünschte sich, daß er wirklich die halbe Milliarde, von der Hugo Ingermann gesprochen hatte, von den Banken erhalten könnte. Ingermann war später dazu gezwungen worden, korrektere Zahlenangaben zu machen, die den tatsächlich geliehenen fünfzig Millionen näherkamen, und er mußte auch einige Bemerkungen über das Adoptionsbüro zurücknehmen. Trotzdem schien es, daß die Öffentlichkeit immer noch seinen einst gemachten Angaben glaubte und die Gegendarstellungen und Korrekturen kaum zur Kenntnis nahm. Fünfzig Millionen hörten sich nach sehr viel Geld an  wenn man nicht gerade eine Planetenregierung leiten mußte und alles sehr viel teurer war, als man geglaubt hatte.


  Die Kommission für Eingeborenenangelegenheiten, zum Beispiel. Er und Jack hatten geglaubt, daß einhundertfünfzig Mann für die ESTZ ausreichend seien; jetzt stellten sie fest, daß sie die dreifache Zahl an Leuten gebrauchen konnten. Sie hatten angenommen, daß Gerd, Ruth, Lynne Andrews und Pancho Ybarra, die ihnen die Navy ausgeliehen hatte, alle Untersuchungen und Forschungsarbeiten durchführen konnten; jetzt wurden die vom Krankenhaus in Mallorys Port und vom Wissenschaftszentrum durchgeführt, wofür eines Tages eine Rechnung vorgelegt würde. Und das Adoptionsbüro kostete inzwischen genausoviel, wie man für die Kommission für Eingeborenenangelegenheiten veranschlagt hatte.


  Eines hatte er immerhin für Jack tun können. Alex Napier war auch der Meinung gewesen, daß der Schutz der Eingeborenen eines Planeten der Klasse IV eine Funktion der Armee war, und anstatt seine fünfzig Leute zurückzurufen, war Casagra angewiesen worden, sie durch weitere zwanzig aufzustocken.


  Die Fuzzys hörten plötzlich auf zu spielen und wandten sich um. Diamant zog sein Fuzzyphone heraus. Pappi Vic! rief er freudig überrascht. Komm, sieh was wir machen! Auch Flora und Fauna stießen Begrüßungsworte aus.


  Er stand auf und sah hinter ihm den untersetzten, stämmig gebauten Mann, der ihm aus Fernsehsendungen bekannt war, den er bisher aber sorgfältig vermieden hatte, persönlich zu treffen. Victor Grego begrüßte die Fuzzys und sagte dann: Guten Abend, Gouverneur. Tut mir leid, daß ich störe, aber Miß Glenn hat eine Verabredung zum Tanzen, und ich versprach ihr, Diamant selbst abzuholen.


  Guten Abend, Mr. Grego. Irgendwie verspürte er diesem Mann gegenüber nicht die Feindschaft, die er eigentlich erwartet hatte. Haben Sie einen Moment Zeit? Sie arbeiten gerade an einem wichtigen Objekt, und sie möchten damit fertig sein, solange es noch hell ist.


  Nun, ich verstehe. Grego sprach kurz mit den Fuzzys in ihrer eigenen Sprache; hörte dann zu, als sie ihm erklärten, was sie taten. Selbstverständlich; da dürfen wir nicht stören.


  Die Fuzzys gingen wieder an die Arbeit, während Rainsford und Brannhard sich in Liegestühle setzten. Rainsford beobachtete den Leitenden Manager der Zarathustragesellschaft, während der die Fuzzys beobachtete. Dies konnte nicht Victor Grego sein  Victor Grego war ein Synonym für abgrundtiefe Boshaftigkeit und ruhelose Eigensucht , dies war ein wohlerzogener, höflich auftretender Gentleman, der Fuzzys liebte und auf seine Angestellten Rücksicht nahm.


  Miß Glenn ist mit Ahmed Khadra verabredet, sagte Grego, um eine Unterhaltung in Gang zu bringen. Zum fünften Mal in zwei Wochen. Ich fürchte, ich verliere demnächst einen guten Fuzzysitter durch Heirat.


  Das denke ich auch, sie scheinen es ernst miteinander zu meinen. Wenn dem so ist, so bekommt sie einen guten Ehemann. Ich kenne Ahmed schon lange Zeit  er leitete den Polizeiposten in der Nähe meines Lagers auf Beta. Es ist zu dumm, fügte er dann hinzu. Aber bei der Suche nach Herckerd und Novaes scheint er keinen Schritt weiterzukommen. Das liegt sicherlich nicht daran, daß er es nicht versucht.


  Mein Polizeichef, Harry Steefer, kommt ebenfalls nicht voran, antwortete Grego. Er ist soweit, die ganze Sache aufzugeben.


  Glauben Sie auch, daß irgend etwas an der Theorie dran ist, daß die Fuzzys ausgebildet werden, um andere Fuzzys zu fangen?


  Grego schüttelte den Kopf. Sie kennen Fuzzys mindestens genauso gut wie ich, Gouverneur. Was man einem Fuzzy auch beibringen kann  das ganz bestimmt nicht. Und ich wüßte auch nicht, warum irgendwer versuchen sollte, wilde Fuzzys zu fangen. Kriminelle würden das doch nur tun, wenn dabei ein angemessener Gewinn herausspringen würde, und beinahe jeder, der es will, kann einen Fuzzy umsonst bekommen.


  Das stimmte. Und es gab keinerlei Hinweise darauf, daß ein Schwarzmarkt für Fuzzys bestand. Jacks Patrouillen über dem Norden des Beta hatten ebenfalls keinen Beweis erbracht, daß dort Fuzzys eingefangen wurden.


  Ahmed hatte die Idee, daß man versuchen könnte, sie zu exportieren, um sie auf anderen Planeten zu verkaufen.


  Ja, das erwähnte er Harry Steefer gegenüber. Ich wies darauf hin, daß es unmöglich ist, Fuzzys auf ein Schiff nach Darius zu bringen, oder auf ein Schiff im Raumhafen von Mallorys Port. Solange wir unser ›ungerechtfertigtes Transportmonopol‹ behalten, können Sie sicher sein, daß kein Fuzzy von diesem Planeten gebracht wird.


  Sie glauben, Ingermann hat mit dieser Sache etwas zu tun? fragte er erwartungssvoll, weil er die Quelle des obigen Zitats erkannt hatte.


  Wenn es einen schwarzen Markt für Fuzzys gibt, dann steckt Ingermann dahinter, sagte Grego so, als spreche er über ein Naturgesetz. In den letzten sechs Jahren hat er diesen Planeten vergiftet. Ich habe sehr viel über diesen sogenannten Ehrenwerten Hugo Ingermann erfahren, und nichts davon ist positiv.


  Ahmed Khadra meint, daß seine Angriffe auf die Gesellschaft deshalb so heftig sind, weil er irgendwie Ihre Kontrollen am Boden des Raumhafens umgehen will. Er verlangt einen Landeplatz der Regierung, der allerdings wäre ebenso luftdicht kontrolliert…


  Gouverneur, Sie wissen selbst auch, daß es unter den gegenwärtigen Umständen für die Regierung unmöglich ist, einen zweiten Raumhafen hier zu errichten. Ingermann weiß das auch. Also greift er Sie und die Gesellschaft zugleich an, während er keineswegs erhofft, daß die Regierung ein solches Gelände bebauen wird. Er würde das viel lieber selbst tun.


  Woher sollte er das Geld bekommen?


  Soweit ich weiß, erhält er von Marduck etwas. Es gibt mehrere Gesellschaften, die uns nur zu gern auf dieser Linie Konkurrenz machen würden. Wenn es ihnen gelingt, hier Land zu erwerben, wird es innerhalb von sechs Monaten einen zweiten Raumhafen geben. Und dank eines Fehlers, den ich vor acht Jahren begangen habe, gibt es sogar Land dafür.


  Wo?


  Hier auf dem Alpha-Kontinent, weniger als zweihundert Kilometer von der Stelle entfernt, an der wir hier sitzen. Ein wundervoller Platz für einen Raumhafen. Sie waren damals noch nicht hier, nicht wahr, Gouverneur?


  Nein, ich muß leider eingestehen, daß ich erst vor sechseinhalb Jahren auf dem Schiff ankam, mit dem auch Hugo Ingermann einwanderte.


  Nun, zu der damaligen Zeit hatte die Gesellschaft kein großes Interesse an hiesigen Geschäften, abgesehen vom Export der Veldtiere. Viele unabhängige Firmen begannen, eine Nahrungsmittelindustrie hier aufzubauen, womit wir uns nicht beschäftigen wollten. Also verkauften wir Land im Norden der Stadt, etwa eintausend Quadratkilometer. Dann ließ die erste Einwanderungswelle nach, viele Immigranten zogen wieder fort, und eine Reihe Gesellschaften gingen pleite. Die Banken erhielten das Land als Entschädigung für ihre gewährten Kredite, und seit dem Fuzzy-Verfahren ist es Ingermann gelungen, einen beträchtlichen Teil davon aufzukaufen. Seit dem Fuzzy-Prozeß hat kaum jemand noch Land gekauft, denn jeder rechnet damit, daß es bald umsonst zu haben ist.


  Nun, er wird vielleicht auch daran etwas verdienen, aber die Leute, die mit Kapital herkommen, werden das Sagen haben.


  Daran liegt ihm auch nicht sehr viel. Er rechnet mit einer neuen Einwanderungswelle  die meisten Leute, die kommen, werden Wähler sein. Ingermann wird versuchen, diese Stimmen auf seine Seite zu bekommen.


  Wenn ihm das gelang  bald würde er, Rainsford, es mit einem Parlament zu tun bekommen, und er war keineswegs erpicht darauf, mit oder gegen ein Parlament zu regieren, das von Hugo Ingermann und seiner Fraktion dominiert wurde. Auch Grego konnte dem nichts Gutes abgewinnen, wie er wußte.


  Inzwischen war es dunkel geworden; die Fuzzys hatten die letzten Handgriffe ihrer Arbeit beendet und kamen jetzt herüber, um Pappi Vic und Pappi Ben dazu zu bringen, sich das Werk anzuschauen. Sie folgten diesen Bitten und waren begeistert von der Phantasie der Fuzzys. Dann nahm Grego Diamant in den Arm und setzte sich mit ihm wieder auf seinen Stuhl.


  Ich befürchte, daß der große Ansturm in etwa einem Jahr losgehen wird. Hoffentlich ist bis dahin das Wichtigste stabilisiert…


  Grego schwieg einen Augenblick. Wenn Sie sich Sorgen machen wegen des Gesundheitsdiensts, der Wohlfahrt und anderer öffentlicher Dienste, dann vergessen Sie das ruhig eine Weile. Sicher, ich habe gesagt, wir würden das in neunzig Tagen einstellen, aber das war gleich nach der Pendarvis-Entscheidung, als niemand wußte, wie sich die Lage entwickeln würde. Wir garantieren diese Leistungen für mindestens ein weiteres Jahr.


  Die Regierung wird auch in einem Jahr kaum mehr Geld haben als heute, sagte Rainsford. Sie wollen schließlich auch mal bezahlt werden.


  Natürlich, aber wir erwarten nicht Gold oder Föderations-Währung. Steuererleichterungen, Landübereignungen …


  Landverkäufe, sicherlich. Das Gesetz schrieb vor, daß Bürgern der Föderation Land zur Verfügung gestellt werden mußte, aber es stand nirgends, daß das kostenlos zu geschehen hatte. Das würde vielleicht eine Möglichkeit sein, die Regierung zu finanzieren.


  Es war aber auch eine Möglichkeit für die Zarathustragesellschaft, das, was sie im Fuzzy-Verfahren verloren hatte, zurückzubekommen.


  Ich denke, wir lassen es zwischen Gus Brannhard und Leslie Coombes bereden, schlug Grego vor. Sie können sich doch darauf verlassen, daß Gus nicht einen Fuß der Regierung in eine Bärenfalle treten läßt, oder?


  Nun, natürlich, Mr. Grego. Ich möchte Ihnen sehr danken. Diese Übernahme der öffentlichen Dienste hat mir große Sorgen bereitet, mehr als alles andere.


  Und doch fühlte er sich nicht erleichtert, und sehr dankbar war er auch nicht. Er fühlte sich geschlagen und war auf sich selbst wütender als auf Grego.


  


  


  19.


  


  Gerd van Riebeek duckte sich am Rand des flachen Felsvorsprungs zu Boden, während er langsam den Bedienungsknopf eines kleinen TV-Geräts vor sich drehte. Das Bild veränderte sich  jetzt hatte er die Aufnahmen eines Spähers auf dem Bildschirm, der etwa fünfzehn Meter unter ihm und dreihundert Meter zu seiner Linken schwebte. Er sah Wald und Büsche und Gräser, in denen sich aber nichts bewegte.


  Könnte dort etwas sein? fragte er.


  Jack Holloway, der neben ihm gehockt hatte, nahm sein Fernglas an die Augen.


  Ich kann nichts erkennen. Nimm den nächsten.


  Gerd drehte wieder an dem Knopf. Diese Kamera befand sich näher am Boden  sie zeigte einen Wald, in den das Sonnenlicht durch die Baumkronen bis zum Boden hinabfiel. Jetzt hörten sie auch ein Rascheln und Knacken, und, dank ihres Ultraschallhörgeräts, auch Fuzzystimmen:


  Hier entlang. Nicht weit. Finden hattazosa.


  So nennen sie die Goofer, ich kann von hier aus sechs sehen, sagte Jack. Wahrscheinlich sind noch etwa ein Dutzend mehr da. Er beobachtete weiter, lauschte. Da kommen sie.


  Die Fuzzys hatten aufgehört zu sprechen und erzeugten so wenig Geräusche wie möglich; dann kamen sie in Sichtweite. Insgesamt waren es acht, die hintereinander marschierten. Sie trugen Schwert-Schaufeln über den Schultern, und jeder von ihnen hatte einen Stein in seiner freien Hand. Drei der Fuzzys zogen sich jetzt wieder in den Wald zurück, während die restlichen fünf sich im Hinterhalt aufstellten. Gerd schaltete den Bildschirm ab und kroch zu Jack an den Rand der Klippe, um hinuntersehen zu können.


  Dort hatten sich inzwischen sieben Goofer versammelt  es waren biberähnliche Tiere mit dunklem grauen Fell, etwa sechzig Zentimeter lang und an den Schultern sechs Zoll hoch. Sie waren intensiv damit beschäftigt, Borke von den Bäumen zu reißen und nach den Wurzeln junger Pflanzen und Bäume zu graben. Kein Wunder, daß der Wald in der Umgebung hier so ausgedünnt war.


  Ich glaube, hier rechnet sich noch jemand eine Mahlzeit aus, sagte Jack, während sein Fernglas langsam die Gegend absuchte. Harpyien, etwa zwei Kilometer von hier. Wir werden also bleiben  vielleicht können wir unseren Freunden noch helfen.


  Plötzlich brachen drei Fuzzys aus dem Wald hervor, schleuderten ihre Steine und schwangen dann ihre Keulen. Ein Stein traf einen Goofer und warf ihn um  sofort war ein Fuzzy bei ihm und erschlug ihn mit der Schwert-Schaufel. Die anderen beiden Fuzzys erwischten einen zweiten Goofer. Zwei der Tiere flohen in Richtung auf den Hinterhalt und wurden von dort aus erlegt. Einige konnten entkommen. Die Fuzzys versammelten sich, schienen für wenige Sekunden zu besprechen, ob sie die Verfolgung aufnehmen sollten, ließen es dann aber sein. Sie hatten ja vier Nager, was für jeden ein halbes Tier bedeutete. Ein gutes Mahl.


  Inzwischen kamen die zwei Punkte am Himmel näher, ein dritter gesellte sich dazu.


  Wir sollten da etwas tun, schlug Gerd vor und griff nach seinem Gewehr.


  Ja. Jack legte das Fernglas beiseite und entsicherte seine Waffe. Sollen die da unten essen, solange sie können. Danach erleben sie eine große Überraschung.


  Die Fuzzys schienen sich der Annäherung der Harpyien bewußt zu sein und begannen, schneller zu essen. Dann deutete einer von ihnen nach oben und schrie: Gotza bizzo! Gotza war einer der zoologischen Namen, die er inzwischen gelernt hatte, obwohl die Fuzzys in Holloways Lager meist Hahpy sagten. Sie griffen nach ihren Waffen, nahmen an Fleisch mit, was sie tragen konnten, und rannten in den Wald. Eines der einem urzeitlichen Pterodaktyl ähnlichen Wesen befand sich fast direkt über ihnen, ein zweites kurz dahinter, ein drittes war noch im Anflug. Jack richtete sich auf, legte sein Gewehr an die Schulter, wobei er sich mit dem linken Ellbogen auf einem Knie aufstützte. Die Harpyie, die am nächsten herangekommen war, mußte unter sich in den Büschen eine Bewegung erkannt haben, jedenfalls setzte sie zum Sturzflug an. Jacks 9.7 Magnum bellte auf, die Harpyie überschlug sich einmal und stürzte zu Boden. Das zweite Tier versuchte sofort, wieder Höhe zu gewinnen, aber Gerd schoß es ab. Dann erledigte Jacks zweiter Schuß noch das dritte.


  Unter ihnen herrschte jetzt Schweigen, dann legten alle Fuzzystimmen auf einmal los.


  Harpyien tot, was machen?


  Donner; vielleicht sie getötet. Vielleicht tötet uns!


  Böser Ort, dies. Bizzo, fazzu!


  Fazzu hatte in etwa die Bedeutung von Haut ab!


  Jack lachte. Little Fuzzy hat das viel ruhiger genommen, als er mich das erstemal ein Harpyie schießen sah, sagte er. Bis zu dem Zeitpunkt hatte er bereits soviel gesehen, daß ihn gar nichts mehr überraschte. Aber gut; verschwinden wir von hier, hier geschieht vorerst nichts mehr.


  Wenige Minuten später waren sie in ihrem Gleiter in einer Höhe von dreitausend Metern, und unter ihnen glitten die Wälder der Wasserscheide hinweg, während sie sich den kahlen Bergspitzen vor ihnen näherten. Als nächstes, so einigten sie sich, mußten sie hier oben ein Lager errichten, um Kontakt mit den Fuzzys zu bekommen.


  Dann diskutierten sie, ob sie zurück ins Lager fliegen sollten, statt hier noch einige Tage zu bleiben.


  Jack war dafür, zurückzufliegen. Wir waren über eine Woche nicht mehr im Lager. Ich möchte wissen, was dort vor sich geht.


  Man hätte uns gemeldet, wenn etwas schiefgegangen wäre.


  Ich weiß. Trotzdem halte ich es für besser, zurückzufliegen. Überqueren wir die Wasserscheide und lagern wir irgendwo auf der anderen Seite. Dann sind wir morgen früh daheim.


  Hokay. Bizzo. Er drehte den Gleiter ein wenig nach links. Wir folgen dem Fluß bis an die Quelle und überqueren die Berge dort.


  Der Fluß strömte durch ein breites Tal aus den Bergen herunter, das sich aber sehr schnell verengte, als sie darin hinaufflogen. Schließlich erreichten sie die Quelle, einen schäumenden Bergbach, und dahinter tat sich ein Canon auf, der sich wie ein Keil bis in die höchsten Berge erstreckte. Sie gingen ein wenig herunter und flogen in dieser Schlucht weiter. Die hohen Steinwände wechselten von grauem Granit zu hellerem Sandstein, bis endlich beinahe reiner Kiesel die Schluchtwände bildete.


  Gerd, sagte Jack bedächtig. Steig etwas höher und geh näher an eine Felswand heran. Er hob sein Fernglas an die Augen. Ich möchte mir das anschauen.


  Gerd fragte sich kurz, warum, dann kam ihm die Idee.


  Du denkst auch, daß es das ist, was ich glaube? fragte er.


  Ja, Sonnenstein-Kiesel. Jack schien nicht sonderlich froh darüber zu sein. Siehst du den kleinen Vorsprung dort vorn, etwa einen Kilometer? Landen wir dort kurz, ich will mir das mal ansehen.


  Der Felsvorsprung war mit spärlicher Vegetation bewachsen  einigen Büschen und dünnen Gräsern. Die Felswand aus grauem Granit erhob sich bis in eine Höhe von etwa einhundert Metern. Sie hatten zwar an Bord ihres Gleiters keine Sprengkapsel, aber ein Mikrowellenstrahler und ein kleiner Vibrohammer gehörten zur Ausrüstung der Bordwerkzeuge. Nach zwei Stunden intensiver Arbeit hatten sie zwei Sonnensteine freigelegt. Sie waren nicht besonders groß oder schön, aber als Jack sie gegen seinen heißen Pfeifenkopf hielt, begannen sie zu glühen.


  Was sind sie wert, Jack?


  Keine Ahnung. Ein freier Aufkäufer würde vielleicht sechs- oder siebenhundert pro Stück zahlen. Als die Gesellschaft noch das Monopol für den Ankauf besaß, hätte man von ihr höchstens vierhundertfünfzig bekommen. Aber die Ausbeute dürfte nicht überall so relativ mager sein. Dieser Granitfels erstreckt sich noch einige Kilometer diese Schlucht hinauf. Er klopfte seine Pfeife aus, blies das Mundstück sauber und steckte sie ein. Und alles gehört den Fuzzys.


  Gerd van Riebeek wollte im ersten Augenblick lachen, aber dann fiel ihm ein, daß dies per Dekret zum Fuzzyreservat erklärt worden war.


  Aber Jack! Die Fuzzys graben keine Sonnensteine aus, sie wüßten gar nicht, was sie damit anfangen sollten. Sie wissen nicht einmal, daß es ihre Reservation ist.


  Sie wissen, daß es ihre Heimat ist. Gerd, genau das ist auch auf anderen Planeten der Klasse IV geschehen, die wir besiedelt haben. Wir geben den Eingeborenen Reservationen, versichern ihnen, daß sie auf ewig ihnen gehören. Dann entdecken wir Jahre später etwas Wertvolles darauf  Gold auf Loki, Platin auf Thor, Vanadium und Wolfram auf Hathor und so weiter  und schon werden die Eingeborenen in eine andere Reservation abgeschoben. Wir werden das hier auf keinen Fall mit den Fuzzys wiederholen. Ich werde diese Steine hier bei Ben Rainsford abliefern, sie sind Regierungseigentum. Er sah hinauf zur Sonne. Wir müßten in drei Stunden dort sein. Morgen fliege ich dann nach Mallorys Port.


  


  Ich kann es gar nicht glauben, Dr. Jimenez, sagte Ernst Mallin. Das wäre zu schön, um wahr zu sein. Sind Sie wirklich sicher?


  Wir sind sicher, daß es dieses Hormon NFMp ist, das eine normale embryonale Entwicklung verhindert, antwortete Juan Jimenez im Visifon. Wir sind auch sicher, daß Hokfusin neutralisierend wirkt, wenn es mit NFMp zusammenkommt. Selbst Chris Hoenveld hat es in einer Teströhre sehen können, und er muß es glauben, ob er will oder nicht. Es scheint, daß Hokfusin einen bremsenden Effekt auf die Drüsen hat, die NFMp produzieren. Aber um sichergehen zu können, müssen wir noch vier Monate warten, bis die Kinder zur Welt gekommen sind, die empfangen wurden, nachdem die Mütter begonnen hatten, Ex-Te-Drei zu essen. Der Idealfall wäre es, wenn wir warteten, bis die Mütter ihre Kinder geboren haben, denen wir gezielt Hokfusin verabreicht haben. Wenn ich vielleicht nicht sicher sein sollte, so bin ich sehr zuversichtlich.


  Wie sind Sie darauf gekommen, Dr. Jimenez?


  Es war eine Idee einer Mitarbeiterin in Dr. Hoenvelds Labor, Charlotte Treca. Hoenveld ist recht wütend darüber. Sie hat ohne große theoretische Ansätze und Kenntnisse gearbeitet, sie hat Vermutungen angestellt. Auf jeden Fall mußte er ihr positive Ergebnisse zugestehen, wenn er auch ihre theoretische Begründung nach wie vor ablehnt.


  Nun, wie begründet sie es? fragte er. Oder ging sie auch da nach einer Eingebung?


  Nun, sie hatte einfach die Idee, daß Hokfusin auf NFMp neutralisierend wirkt, und davon ließ sie ihre Arbeit leiten. Sie konnte begründen, daß alle Fuzzys scharf auf das Fleisch der Landgarnelen sind, das scheint ihnen sogar angeboren zu sein, richtig?


  Ja, soweit wir es sagen können.


  Und alle Fuzzys haben auch einen Heißhunger nach Ex-Te-Drei. Sobald sie es einmal probiert haben, wollen sie es ständig haben. Es ist auch nicht so, daß sie sich erst an den Geschmack gewöhnen müßten  Menschen brauchen Zeit, um sich an Kaffee, Tabak oder Alkohol zu gewöhnen, sie mögen diese nicht von Geburt an. Die Fuzzys reagierten unverzüglich auf Ex-Te-Drei.


  Richtig, ich habe mehrmals beobachtet, wie sie das erste Mal Ex-Te-Drei zu essen bekamen. Es ist eine physische Reaktion. Er dachte einen Moment nach. Wenn es ein Instinkt ist, Ex-Te-Drei zu mögen, so ist das ein Ergebnis eines natürlichen Ausleseprozesses.


  Ja. Sie rechnete sich aus, daß das Verlangen nach dem Nahrungsmittel mit dem Titanium-Molekül darin, das in Landgarnelen und in Ex-Te-Drei vorkommt, etwas zum Überleben der Rasse beiträgt. Fuzzys, denen es fehlt, sterben aus, Fuzzys, die es in entsprechend hoher Dosis erhalten, überleben. Also machte sie sich an die Arbeit und zeigte die Wirkung von Hokfusin auf NFMp. Inzwischen sind die Physiologen, die bisher von einer zyklischen Produktion von NFMp ausgegangen sind, davon überzeugt, daß das NFMp auf keinen Fall zyklisch auftritt, sondern in direkter Beziehung zur Aufnahme von Hokfusin steht.


  Nun, sie haben eine herrliche Indizienkette. Alles scheint genau dort zusammenzupassen, wo es passen soll. Wie Sie schon sagten, werden wir ein Jahr warten müssen, bevor es wirklich einen Zusammenhang ersten Grades zwischen Hokfusin und lebensfähigen Geburten gibt. Wenn ich allerdings wetten sollte, so würde ich schon eine kleine Summe dafür setzen.


  Jimenez grinste. Ich habe bereits mit Dr. Hoenveld gewettet. Das Geld ist schon so gut wie verdient.


  Bennett Rainsford wärmte die Sonnensteine zwischen seinen Händen auf, dann ließ er sie wie Würfel über den Tisch rollen. Seit der Stunde, in der Victor Grego ihn angerufen und ihm von dem großartigen Erfolg im Wissenschaftszentrum berichtet hatte, war er so glücklich wie noch nie in seinem Leben. Man war dort auf der richtigen Spur, und in ein paar Jahren würden alle Fuzzykinder gesund zur Welt kommen.


  Und dann, kurz nach dem Essen, war noch Jack Holloway vom Beta-Kontinent mit diesen Steinen herübergekommen.


  Jack, das kann man nicht geheimhalten. Ihr habt es entdeckt, und früher oder später werden es andere auch tun. Denk daran, wie man damals, im ersten Jahrhundert, versucht hat, die Entdeckung der direkten Verschmelzung von Kernenergie zu elektrischem Strom zu unterdrücken. Erinnere dich, wie man versucht hat, den Abbot-Antrieb zu verhindern.


  Dies ist etwas anderes, hatte Jack Holloway argumentiert. Das ist kein wissenschaftliches Prinzip, das irgendwer irgendwo auch mal entdecken kann. Hier geht es um einen ganz bestimmten Ort, und wenn wir die Leute von dort fernhalten können …


  Quis custodiet ipsos custodes? fragte Ben, dann wurde ihm bewußt, daß Jack kein Latein verstand. Wer bewacht die Bewacher?


  Jack nickte. Das hat Gerd auch gesagt. Jeder, der davon erfährt, wird einer schweren moralischen Prüfung unterzogen. Und du weißt, was geschehen wird, wenn dieser Fundort bekannt wird.


  Ich würde von Hugo Ingermann und seinen Leuten einem starken politischen Druck ausgesetzt, dieses Gebiet freizugeben. Vermutlich könnte ich es bis zur ersten Wahl hinausschieben, aber danach …


  Ich dachte nicht so sehr an den politischen Druck. Es würde ein Sonnenstein-Rausch einsetzen, und etwa zwanzigtausend Leute würden dort fortschleppen, was ihre Gleiter nur tragen können. Je länger man allerdings die Information der Bevölkerung hinausschiebt, desto schlimmer wird es werden, denn in sechs Monaten kommen noch die Einwanderer von anderen Planeten dazu.


  Daran hätte er denken müssen, denn Beispiele dafür gab es auf anderen Planeten genug.


  Ben, ich habe nachgedacht, fuhr Jack fort. Mir gefällt meine Idee auch nicht, aber ich habe keine andere. Diese Sonnensteine befinden sich in einem kleinen Gebiet von etwa sechzig Quadratkilometern auf der nördlichen Seite der Wasserscheide. Angenommen, die Regierung erklärt dieses Gebiet zu einem Reservat innerhalb des Reservats und betreibt eigene Sonnensteingrabungen. Verkünde doch einfach, bevor irgendwer sonst es erfährt, daß die Regierung im Auftrag der Fuzzys dort Sonnensteine abbaut, und schon ist dem größten Sonnenstein-Rausch die Spitze genommen. Das Geld, das die Regierung dadurch verdient, kann für den Schutz der Fuzzys, für Wohlfahrt und medizinische Versorgung und für Ex-Te-Drei verwendet werden.


  Hast du eine Ahnung, was es kosten würde, eine solche Aktion zu starten, bevor wir überhaupt einen Sonnenstein sehen, geschweige sie in Mengen verkaufen können, die Geld bringen?


  Ja. Ich grabe schon nach Sonnensteinen, solange ihre Existenz bekannt ist. Aber dies ist eine gute Sache, Ben, und etwas Gutes kann man immer finanzieren.


  Es würde die Fuzzys letztlich schützen, und sie würden auch davon enorm profitieren. Aber die Anlaufkosten …


  Dann übertrage diese Aufgabe jemandem, der es finanzieren kann. Die Regierung kassiert Steuern, die Fuzzys profitieren davon, die Reservation bliebe intakt.


  Aber wer könnte sich diese Lizenz von uns leisten? Er wußte die Antwort, bevor er noch die Frage gestellt hatte: Die Zarathustragesellschaft, sie könnte den Abbau betreiben. Diese Mine wäre, verglichen mit dem Projekt von Big Blackwater, ein Kinderspiel. Soll die Gesellschaft alle Rechte für die Ausbeutung erhalten  dann würde niemand anderes zugreifen können. Allerdings versetzte dies die Gesellschaft in eine Position, wie sie sie vor der Pendarvis-Entscheidung gehabt hatte  sie besaß wieder das Sonnenstein-Monopol. Das wäre … nein, das wäre undenkbar!


  Undenkbar? Teufel, nein  schließlich dachte er ja gerade darüber nach, oder?


  Lieutenant Fitz Mortlake, verantwortlicher Offizier der Achtzehn- bis vierundzwanzig-Uhr-Schicht der Gesellschaftspolizei, gähnte; noch zwanzig Minuten, vielleicht etwas weniger, wenn Bert Eggers ihn vorzeitig ablöste. Er schob einen Stapel Papiere vor sich auf dem Tisch hin und her, in denen die Ereignisse und Ergebnisse der bisherigen Schicht festgehalten waren. Im Einsatzraum nebenan rasselten und tickten Fernschreiber, Schreibmaschinen, man hörte immer mehr menschliche Stimmen in all dem Lärm  die Ablösung fand sich dort langsam ein. Gerade fragte er sich, ob er gleich nach Hause gehen, etwas lesen und dann schlafen sollte, oder ob noch ein Besuch in einigen Bars angebracht war, in denen vielleicht ein Mädchen aufzulesen war, als Bert Eggers an zwei Sergeanten vorbei durch die Tür trat. Hallo, Fitz, wie läuft es?


  Nun, abgesehen von einigen hundert falschen Alarmen war nicht viel los. Er schob seinem Kollegen einige Fotos zu, die vor ihm auf dem Tisch gelegen hatten.


  Wer sind denn die? fragte Eggers.


  Herckerd und Novaes  ihnen haben wir den falschen Daueralarm zu verdanken. Sie werden wegen verschwundener Fuzzys gesucht.


  Eggers machte ein wütendes Gesicht. Diese verdammten Fuzzys verschaffen uns ständig mehr Arbeit, sagte er. Jetzt wollen meine Kinder und meine Frau auch schon einen. Weißt du, Fuzzys sind inzwischen Statussymbole  hast du keinen, kannst du gleich irgendwo in die Slums ziehen.


  Ich habe keinen Fuzzy, und ich bin noch nicht in die Slums gezogen.


  Du hast auch keine Kinder.


  Gott sei Dank nicht!


  Ich wette, er hat auch nie finanzielle Probleme, sagte einer der Sergeanten an der Tür.


  Bert wollte gerade etwas darauf antworten, als sich eine vierte Stimme zu Wort meldete.


  Quiik!


  Wenn man vom Teufel spricht, sagte jemand.


  Du hast einen Fuzzy hier, Fitz? fragte Eggers. Wo, zum Teufel…


  Dort steckt er, sagte einer der Männer und deutete ins Zimmer hinein.


  Der Fuzzy, der sich hinter einem Sessel verborgen gehalten hatte, trat jetzt hervor. Er zog an Eggers' Uniformjacke und quiekte erfreut.


  Was hat er da auf dem Rücken? Eggers griff nach unten. Was hast du denn da?


  Es war ein kleiner Rucksack mit ledernen Tragriemen und einem Verschluß, der durch eine Schnur zugezogen wurde. Sobald Eggers sich daran interessiert zeigte, streifte der Fuzzy ihn ab, als sei er heilfroh, ihn loszuwerden. Mortlake hob ihn auf und legte ihn auf einen Tisch; er war mindestens zehn Pfund schwer.


  Eggers knotete die Schnur auf und fuhr mit einer Hand hinein.


  Er ist voller Steine, sagte er und zog eine Handvoll heraus.


  Die Steine glühten schwach. Eggers ließ sie fallen, als wären sie wirklich so heiß, wie sie aussahen.


  Guter Gott! Diese verdammten Dinger sind Sonnensteine!
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  Aber warum? beharrte Diamant. Warum machen Große päng, päng, machen tot? Nicht gut. Warum nicht machen Freund, helfen, haben Spaß?


  Nun, einige Große sind böse, machen Streit. Andere Große kämpfen, das Streit aufhört.


  Aber warum Große schlecht? Warum macht nicht jeder Freund, macht Hilfe, ist gut?


  Wie, zum Donnerwetter, sollte er diese Frage beantworten? Vielleicht hatte Ernst Mallin das gemeint, als er gesagt hatte, daß die Fuzzys die geistig gesündesten Leute wären, die er jemals kennengelernt hatte. Vielleicht waren sie zu vernünftig, um böse sein zu können, und wie konnte ein kranker Mann ihnen das erklären?


  Pappi Vic weiß nicht. Vielleicht Unka Ernst oder Unka Panko wissen.


  Die Glocke seines privaten Visifonanschlusses ertönte, er stand auf, nahm Diamant von seinem Schoß und setzte ihn auf den Sessel. Dann schaltete er das Gerät an der Wand ein. Auf dem Bildschirm erschien Captain Morgan Lansky, der an Captain Steefers Tisch saß. Er schaute drein, als sei vor ihm gerade eine Atombombe auf dem Schreibtisch gelandet.


  Mr. Grego  die Edelsteinkammer! Fuzzys rauben sie aus!


  Grego unterdrückte den Impuls, Lansky zu fragen, ob er betrunken oder verrückt sei. Lansky war keines von beiden  er war nur verängstigt.


  Nur ruhig, Morgan. Erzählen Sie mir alles  erstens, was Sie erfahren haben, und dann das, wovon sie glauben, daß es geschehen ist.


  Jawohl, Sir. Lansky hatte sich wieder gefangen, schwieg einige Sekunden. Es war vor zehn Minuten  in der Wachabteilung war Schichtwechsel, und beide Lieutenants befanden sich in der Zentrale. Plötzlich kam ein Fuzzy aus einem Lagerraum hinter dem Büro  er hatte einen kleinen Rucksack auf dem Rücken, in dem sich knapp zwölf Pfund Sonnensteine befanden. Der Fuzzy befindet sich, ebenso wie die Steine, jetzt hier. Wollen Sie sie sehen?


  Später; nur weiter. Bevor Lansky etwas sagen konnte, fragte er noch: Sie sind sicher, daß er aus dem Lagerraum kam?


  Ja  es befanden sich fünf bis sechs Männer am Durchgang zum Einsatzraum, dort konnte er nicht durchgekommen sein. Und die einzige Möglichkeit, in den Lagerraum zu kommen, besteht durch einen Ventilationsschacht. Das Schutzgitter zum Schacht war locker.


  Das klingt logisch. Er könnte auch in den Tresor durch den Ventilationsschacht gelangt sein. Was haben Sie inzwischen veranlaßt?


  Nun, alle Polizeidienststellen der Stadt sind ohne Aufhebens informiert worden, wir sperren im vierzehnten Stock alles ab, zusätzlich noch eine weitere Sperre im fünfzehnten. Ich habe den Hauptmann verständigt, er ist unterwegs, und außerdem wird das Gebäude von draußen hermetisch abgeriegelt. Darüber hinaus sind Dr. Mallin und Mr. C. Evins verständigt worden, und ich habe Hörgeräte angefordert.


  Sehr gut. Schicken Sie mir einen Jeep her, der mich abholt. Ich muß den Edelsteintresor öffnen. Dort sollen auch einige Männer mit Sonarbetäubern bereitstehen. Und verständigen Sie die Gebäudeaufsicht und den Ventilations-Ingenieur, der Pläne des Ventilationssystems mitbringen soll.


  Jawohl. Noch etwas, Mr. Grego?


  Mir fällt nichts mehr ein. Bis gleich.


  Er schaltete ab. Diamant sah ihn aus dem Sessel heraus mit großen Augen an.


  Pappi Vic  was machen?


  Diamant  du erinnerst dich, daß die bösen Großen dich und andere Fuzzys hergebracht haben. Du kennst andere Fuzzys, wenn du sie siehst?


  Ja, sicher. Gute Freunde, ich kenne wieder.


  Hokay. Warte hier. Pappi Vic kommt zurück.


  Grego rannte in seine Küche, griff sich zwei Büchsen Ex-Te-Drei, suchte sich sein Hörgerät heraus, das er nicht mehr benutzt hatte, seit Diamant das Fuzzyphon benutzte, und steckte es ein. Dann griff er sich Diamant, setzte ihn auf seine Schulter und verließ die Wohnung. Gerade als er auf die Terrasse trat, senkte sich ein silberner Luftjeep mit den Buchstaben POLIZEI darauf herunter. Der Pilot öffnete die Tür, er kletterte hinein und setzte Diamant auf seinen Schoß, während der Pilot meldete, daß er ihn aufgenommen hatte. Anschließend griff Grego selbst zum Mikrofon des Gleiters.


  Grego hier  wer ist da?


  Hurtado. Wir haben vom vierzehnten bis zum sechzehnten Stock alles abgeriegelt. Captain Lansky und Lieutenant Eggers treffen Sie am Tresor. Dr. Mallin ist unterwegs, ebenso Miß Glenn und Captain Ahmed Khadra von der ESTZ. Vielleicht können die was von diesem Fuzzy erfahren, beklagte er sich bitter. Wir verhören Fuzzys  was gehört demnächst noch zur Arbeit der Polizei?


  Fuzzys beizubringen, Geldschränke nicht zu knacken  welches Verbrechen kommt dann? Haben Sie die Ventilations-Pläne?


  Sind unterwegs, ebenso der Ingenieur. Sie glauben, es sind noch mehr Fuzzys hier als dieser eine?


  Noch vier. Und zwei Männer namens Phil Novaes und Moses Herckerd.


  Hurtado schwieg einige Sekunden. Verdammt, warum bin ich nicht darauf gekommen! Natürlich!


  Wenige Minuten später setzte der Gleiter Grego in der Nähe der Edelstein-Ankauf-Büros ab, wo Lansky und ein Beamter ihn erwarteten. Grego stieg aus, der Pilot gab dem Beamten die beiden Büchsen Ex-Te-Drei. Lansky schien sein Gleichgewicht wiedergefunden zu haben, denn er grinste.


  Der Übersetzer, Mr. Grego? fragte er.


  Ja, und vielleicht kann er ihn auch identifizieren. Ich glaube, er kennt die fehlenden Fuzzys.


  Klar  das würde alles erklären.


  Sie betraten den Vorraum des Tresors. Das Eisengitter war hochgezogen worden, und im Durchgang lagen zwei Männer mit Maschinenpistolen im Anschlag bereit. Hinter ihnen hatten sich etwa sechs Beamte mit Sonarbetäubern postiert.


  Eigentlich sollte niemand hinter ihm stehen, wenn er den Tresor öffnete, aber das ignorierte er jetzt. Lansky, Eggers und weitere Angestellte drängten sich um ihn herum. Nachdem er die Kombination eingegeben hatte, glitt die schwere Stahltür beiseite.


  In dem Raum dahinter brannte wie immer Licht, aber so hell es auch strahlte  es kam nicht gegen das vielfarbige Glühen der etwa eintausend Edelsteine an, die in der Mitte des Tisches lagen und mit denen zwei Fuzzys angeregt spielten. Eine kleine Strickleiter hing von der Abdeckklappe des Ventilationsschachts an der Decke herunter.


  Die Fuzzys schauten überrascht auf. Nicht kennen diese Großen, sagte einer der beiden. Wo kommen her?


  Lansky, der Diamant gehalten hatte, während Grego die Tür geöffnet hatte, betrat den Raum. Diamant entdeckte die beiden Rassegenossen auf dem Tisch und quiekte erfreut los. Lansky setzte Diamant auf den Tisch zu den anderen.


  Keine Angst, sagte er. Ich nicht weh tun. Er Freund; zeigt ihm schöne Dinge.


  Das Erkennen war gegenseitig  die fremden Fuzzys umarmten Diamant und redeten schnell auf ihn ein.


  Lansky war zu einem Visifon gegangen und drückte eine Nummer.


  Du auch Großen entkommen? fragte Diamant. Wie hierher kommen?


  Große uns bringen. Lassen uns durch langes kleines Loch gehen. Sagen uns, holt Steine, wie an anderem Ort.


  Was für einem anderen Ort? fragte er sich. Der zweite Fuzzy meldete sich zu Wort.


  Immer machen Große uns gehen durch langes Loch, holen Steine. Wir holen Steine, Große uns geben schöne Dinge. Keine Steine, wir müssen in dunklen Raum, bekommen kein Essen, müssen wieder holen.


  Wer hat das Ex-Te-Drei? fragte er. Öffnen Sie eine Dose für mich.


  Estefee! Diamant hatte ihn gehört und wiederholte: Estefee, Pappi Vic gibt estefee; hoksu-fusso.


  Eggers hatte die Büchsen mitgebracht und eine bereits geöffnet. Grego nahm ihm den Inhalt ab, brach ihn in drei Teile, schob dann Sonnensteine im Wert von einer Million aus dem Weg und gab jedem Fuzzy ein Stück. Die beiden kleinen Juwelendiebe begannen sofort zu essen. Er trug Eggers auf, ein Auge auf die beiden zu werfen, dann ging er zum Bildschirm, von dem herunter Harry Steefer lautlos fluchte.


  Ist Conrad Evins schon da? fragte Grego.


  Wir versuchen noch, Kontakt mit ihm aufzunehmen, sagte Steefer. Dr. Mallin ist eingetroffen, Captain Khadra und Miß Glenn sind unterwegs. Ich begebe mich jetzt in die Einsatzzentrale; es bleibt aber ein Beamter hier.


  Behalten Sie den Fuzzy in Ihrem Raum. Ich werde mit Diamant und den beiden neuen auch hinaufkommen. Er entließ Steefer zu seinen Pflichten, dann begannen Lansky und er, die Sonnensteine, die auf dem Fußboden verstreut herumlagen, zusammenzufegen und wahllos in die herausgerissenen Schubfächer an den Wänden zu stecken. Sortieren und zählen konnte man sie später. Die Fuzzys protestierten, als er auch den Tisch abräumte; selbst Diamant wollte mit ihnen spielen. Er beruhigte die drei mit einer weiteren Ration Ex-Te-Drei und ließ durch Diamant versichern, daß Pappi Vic noch mehr von diesen Delikatessen liefern würde.


  Captain, Sie und Lieutenant Eggers und zwei weitere Leute bleiben hier, sagte Grego dann. Ich denke, es fehlen noch zwei Fuzzys, und vielleicht kommen sie und wollen noch mehr Steine holen. Fangt sie mit der Hand ein, wenn möglich, betäubt sie, wenn es sein muß. Aber achtet gut darauf, daß ihnen nichts geschieht. Ich möchte sie dann in Captain Steefers Büro haben  dort halte ich mich von jetzt an auf.


  Jesus, ich wünschte, sie würden sich beeilen! Was könnte sie aufhalten?


  Es war das zehnte oder zwölfte Mal in den letzten zwanzig Minuten, daß Phil Novaes das sagte. Er war schon nervös gewesen, als sie hier angefangen hatten, und es wurde mit jeder Minute schlimmer. Moses Herckerd wurde darüber selbst nervös, denn wenn man die Nerven verlor, war das die sicherste Methode, zu versagen. Anfangs war Phil überoptimistisch gewesen  auch das war schlimm genug gewesen.


  Nur ruhig, Phil, flüsterte er. Immerhin sind es fast achthundert Meter, hin und zurück, und immer durch diese Luftkanäle. Außerdem müssen die Rucksäcke unten gefüllt werden, und das geht nicht ab, ohne daß sie erst mit den Steinen herumspielen. Diesen Burschen kann man nicht beibringen, sich zu beeilen.


  Es könnte etwas geschehen sein. Vielleicht haben sie eine falsche Abzweigung genommen und sich verlaufen. Da drin ist es viel verworrener, als wir es vorher haben üben können.


  Oh, die kommen schon 'raus. Sie haben ja den Weg schon dreimal gemacht, ohne sich zu verfranzen. Und sprich nicht so laut, verdammt.


  Das bekümmerte ihn eigentlich am meisten. Inzwischen suchte die gesamte Polizeistreitmacht der Gesellschaft nach ihnen, und obwohl sie sich außerhalb der Sperrzone befanden, gab es in ihrer Umgebung Feuerschutzräume, Hangars und Erste-Hilfe-Stationen, und durch die Luftschächte und Röhren wurden Geräusche seht weit getragen.


  Wir haben doch genug, sagte Phil. Räumen wir alles zusammen und verschwinden wir  es müssen doch über fünfzig Millionen sein.


  Verschwinden und die Fuzzys zurücklassen?


  Zum Teufel mit den Fuzzys, antwortete Phil.


  Zum Teufel, sagst du! Ist dir nicht bekannt, daß Fuzzys sprechen können? Wir haben uns hier seit zwei Monaten eingeschlossen, weil dieser Grego-Fuzzy uns verpfiffen hat. Wir müssen alle fünf zurückhaben und sie dann beseitigen. Tun wir das nicht, und die Polizei findet sie, machen sie uns fertig.


  Phil, der sich über die Öffnung des Schachtes gebeugt hatte, sah auf.


  Ich höre etwas. Zwei Fuzzys unterhalten sich.


  Er schaltete sein Hörgerät ein und hielt seinen Kopf neben den von Phil. Ja, zwei Fuzzys sprechen irgendwo dort unten und diskutierten, wie weit es noch sein mochte.


  Sobald sie 'rauskommen, laß sie uns in den Schacht werfen, schlug Phil vor und deutete auf die Klappe eines Müllschachts, der direkt in einen Energiekonverter führte.


  Nein, noch nicht. Da kommen sie  greif dir den ersten.


  Novaes ergriff den Fuzzy, als er herauskam, Herckerd nahm sich den zweiten vor. Sie trugen beide gefüllte Rucksäcke bei sich. Die Männer nahmen die Rucksäcke ab, leerten sie in zwei bereitstehende Koffer, schnallten sie dann den Fuzzys wieder auf.


  Also los, hinein mit dir. Hol Steine.


  Der Fuzzy sagte irgend etwas, und er glaubte das Wort fusso verstanden zu haben. Fusso bedeutete Nahrung oder essen  wichtige Begriffe für einen Fuzzy.


  Nein, du holst Steine, dann gebe ich dir fusso. Er schob den Fuzzy in den Ventilationsschacht. Solange da noch Sonnensteine drin sind, wollen wir sie haben.
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  In der Einsatzzentrale, die er nach Durchqueren einer Halle betrat, herrschte eine ruhige, fast entspannte Atmosphäre. Jeder wußte, was er zu tun hatte, und er tat es mit einem Minimum an Aufwand. An einem großen Tisch drängten sich Polizisten, Ingenieure und andere Männer, die über Blaupausen und Tabellen und Fotografien diskutierten. Weitere Leute umstanden ein Solidograph-Modell, das das vierzehnte, das fünfzehnte und das sechzehnte Stockwerk darstellte und auf einen Tri-Di-Schirm projiziert wurde. Auf dem dreidimensionalen Bild waren alle Einrichtungen und Versorgungssysteme durchsichtig zu erkennen  besonderes Interesse fand natürlich das Ventilationssystem.


  In diesem empfindlichen Organismus waren nun zwei bösartige Mikroben eingedrungen, die Phil Novaes und Moses Herckerd hießen, und die von den Polizei-Leukozyten gejagt wurden.


  Harry Steefer saß an seinem Kontrolltisch und behielt über alle Aktivitäten den Überblick. Grego ging zu ihm hinüber und setzte sich neben ihn.


  Mr. Grego, wir scheinen nicht recht voranzukommen, sagte der Captain. Allerdings ist auch alles hermetisch abgeriegelt.


  Haben die Nachrichtendienste schon etwas erfahren?


  Glaube ich nicht. Planetwide News hat bei der Polizei angerufen, um herauszubekommen, was all die Wagen am Gebäude der Gesellschaft zu bedeuten haben; irgendwer hat ihnen erzählt, daß es um eine Lieferung wertvoller Dinge geht, die unter Bewachung zum Raumhafen gebracht werden sollen. Sie scheinen es geschluckt zu haben.


  Das wird aber nicht ewig vorhalten.


  Ich hoffe jedenfalls, bis wir diese Leute haben.


  Haben Sie schon Kontakt mit Conrad Evins?


  Nein; er ist nicht daheim, er hat eine Videobandaufzeichnung in seinem Visifon hinterlassen, worin er sagt, daß er mit seiner Frau bis nach Mitternacht unterwegs sein wird. Ich könnte natürlich eine Suchaktion nach ihm starten, aber das möchte ich nicht, fügte Steefer hinzu. Wir wissen nicht, wieviele Leute außerhalb des Gebäudes in die Sache verwickelt sind, und sie wollen wir ja nicht warnen.


  Richtig; außerdem brauchen wir Evins im Augenblick noch nicht. Die Fuzzys haben im übrigen davon gesprochen, daß es anfangs vier Männer und eine Frau gewesen sind, mit denen sie zu tun hatten, dann aber nur noch zwei Männer, vermutlich Herckerd und Novaes. Übrigens  gibt es da nicht so kleine Robot-Suchgeräte, die man durch die Röhren schicken kann?


  Ja. Mr. Guerrin, der Ingenieur für das Ventilationssystem, hat ein Dutzend davon. Er schlug vor, sie einzusetzen, ich sprach mich aber dagegen aus. Diese kleinen Dinger gleiten auf Anti-Gravitation dahin, und selbst ein Abbot-Antrieb in Miniaturausgabe verursacht im Ultraschallbereich einen gewissen Lärm. Zwei Fuzzys werden im Belüftungssystem noch vermißt  denen sollten wir keine Angst einjagen, oder?


  Nein. Sie sollen weitermachen. Wenn wir sie nicht ängstigen, besteht die Chance, daß sie im Tresor auftauchen.


  Grego schaute sich um Raum um. Khadra und Mallin hatten ihre Visifone eingeschaltet, Sandra hatte die Fuzzys mitgebracht und vor die Geräte gesetzt, und Diamant schien ihnen einiges über Sichtschirme und Visifone zu erzählen. Auf dem Bild, das aus dem Edelsteintresor übertragen wurde, waren Lansky und andere zu erkennen, die sich nach vorn über den Tisch gebeugt hatten und lauschten. Sie besaßen zwei Hörgeräte, die Eggers und einer seiner Kollegen benutzten. Lansky wandte sich um und machte aufgeregte Bewegungen in Richtung auf die Kamera; Steefer ergriff ein Mikrofon und gab Anweisung, sich auf die Übertragung aus dem Tresor zu konzentrieren.


  Während einer dieser Zehn-Sekunden-Ewigkeiten geschah nichts, dann, Sekundenbruchteile danach, erschien ein Fuzzy auf der kleinen Leiter von der Decke. Einer der Beamten wollte ihn greifen, Eggers hinderte ihn daran. Wenige Sekunden später erschien ein zweiter Fuzzy.


  Eggers hielt ihn sofort mit beiden Händen an den Füßen fest und riß ihn von der Leiter. Der erste Fuzzy versuchte, wieder nach oben zu entkommen, aber die übrigen Beamten hatten ihn schnell überwältigt. Wenige Augenblicke später war der Kampf vorüber, und Lansky schrie:


  Wir haben sie beide! Wir bringen sie hinauf!


  Steefer befahl der Frau, die die Monitore bediente, den Ton zu Lansky durchzustellen, dann trug er letzterem auf, unbedingt zwei Mann als Wache zurückzulassen. Lansky bestätigte, und Eggers und ein Kollege verließen mit den Fuzzys im Arm den Tresor.


  Sehr gut, sagte Ahmed Khadar, als Steefer ihm davon berichtete, was sich ereignet hatte. Das sind sie alle. Wir werden ihnen Herckerd und Novaes zeigen, wenn sie hier sind. Wie uns die drei Fuzzys berichten, die wir inzwischen hier haben, waren es diese beiden Männer, die sie heute nacht hierher gebracht haben.


  Sie sind also noch im Gebäude, sagte Steefer. Dann bleiben zwei Männer und eine Frau außerhalb. Ich frage mich…


  Ich glaube zu wissen, wer die sind, Captain.


  Es war natürlich nur eine Vermutung, aber sie paßte. Plötzlich war ihm nämlich eingefallen, was er über Mrs. Conrad Evins wußte.


  Als Leo Thaxter, heute Inhaber einer Kreditfirma, vor zehn Jahren nach Zarathustra gekommen war, hatte sich in seiner Begleitung eine Frau befunden, die allerdings nicht seine Ehefrau gewesen war: Rose Thaxter. Nach einer Weile hatte sie Thaxter verlassen und einen Mineralogen der Gesellschaft namens Conrad Evins geheiratet, der nach der Entdeckung der Sonnensteine der Obereinkäufer für Sonnensteine geworden war.


  Welche Rufnummer hat Evins? fragte er Steefer. Steefer gab sie ihm, und Grego übermittelte sie an Khadra. Wenn die beiden Fuzzys hier sind, rufen Sie doch mal Evins an. Es wird eine Bandaufzeichnung antworten. Mal sehen, ob die Kleinen ihn erkennen.


  Steefer schaute ihn überrascht an. Darauf wäre ich nicht gekommen, Mr. Grego. Das scheint zu passen.


  Nur eine Ahnung. Wenn jemand solche Anwandlungen respektierte, dann ein Polizist. Mir fiel nur gerade ein, wen Evins geheiratet hat. Rose Thaxter.


  Klar! Steefer murmelte etwas Unverständliches. Ich weiß es auch, habe es aber niemals damit in Verbindung gebracht. Ja, es paßt zusammen.


  Für etwa zwei Minuten bestätigten sie sich noch gegenseitig, wie gut das alles zusammenpaßte, und dann kamen Eggers und sein Kollege herein, jeder mit einem Fuzzy auf dem Arm. Der Fuzzy, den Eggers trug, versuchte die ganze Zeit, die Waffe des Beamten aus dem Schulterhalfter zu ziehen.


  Klar, es paßte alles zusammen. Jemand aus der Bande mußte genaue Kenntnisse über die Ortsverhältnisse im Tresor gehabt haben, die Evins und sonst nur wenige andere Leute liefern konnten. Die Anordnung des Belüftungssystems war nicht gerade ein Betriebsgeheimnis; jeder in der Position eines Evins konnte sie sich besorgen. Dann brauchten sie einen Platz, an dem die Fuzzys aufbewahrt werden konnten und wo sie ein exaktes Modell des Tresors und der Ventilationsanlage aufstellen konnten. Das war in jenen Bezirken, in denen Fabriken und Wohnhäuser leerstanden, weil Hugo Ingermann damit spekulierte, auch nicht schwer. Jedermann nannte diesen Stadtbezirk Hypothekenville. Vermutlich hatte Ingermann Thaxter immer als Käufer vorgeschickt, um nicht selbst in Erscheinung treten zu müssen. Wie Novaes und Herckerd in die Geschichte hineingekommen waren, war im Augenblick nicht so wichtig. Zehn zu eins  Mrs. Conrad Evins, war das Verbindungsglied und der Initiator der Ereignisse.


  Die Fuzzys in Steefers Büro feierten ihr Wiedersehen. Khadra, Mallin und Glenn versuchten, sie dazu zu bringen, sich den Bildschirm anzusehen. Grego wandte sich an Steefer.


  Schicken Sie ein paar Leute zu Evins Wohnung; sie sollen alles gründlich durchsuchen und festhalten, was wie ein Beweisstück für irgend etwas wirken könnte.


  Sie werden nicht daheim sein.


  Nein  vermutlich befinden sie sich irgendwo in einem Gebäude in Hypothekenville, und wir wissen nicht, in welchem. Ich werde Ian Ferguson anrufen.


  Schnell berichtete er Ferguson, was er vermutete. Der Polizeikommandant nickte.


  Sehr wahrscheinlich, meinte er. Ich werde die Polizei der Stadt um Hilfe bitten; wir werden die Gegend hermetisch abriegeln, dann beginnt die Suche. Vielleicht, so fügte er noch an, kann uns Casagra auch ein paar Leute zur Verfügung stellen. Es ist ein riesiges Gelände.


  Nun, lassen Sie sich ruhig Zeit; sorgen Sie aber dafür, daß jeder, der sich derzeit dort befindet, auch dort bleibt. Wir schicken Ihnen Hilfe, sobald wir können.


  Dann schaute er zu dem Bildschirm in Steefers Büro hinüber. Khadra hatte Evins angerufen, und er konnte Evins Stimme hören, die durchsagte, daß er nicht vor Mitternacht zurückkehren würde. Die Fuzzys erkannten ihn offensichtlich, und genauso deutlich war zu sehen, daß sie ihn nicht mochten.


  Lassen Sie nach Evins, Mrs. Evins und Leo Thaxter suchen, und nehmen Sie keine Rücksicht darauf, welchen Wirbel das verursachen könnte.


  Ferguson dachte einen Moment nach. Und Hugo Ingermann, sagte er dann. Vielleicht haben wir endlich genug Gründe, ihn verhören zu können. Ich werde auch Gus Brannhard verständigen.


  Und Leslie Coombes  er ist auch eine große Hilfe.


  Alle mal herhören, Leute! rief Steefer in diesem Augenblick über seinen Lautsprecher. Wir haben alle Fuzzys draußen  jetzt kann die Show beginnen!


  Khadra meldete sich über Visifon aus Steefers Büro.


  Sie haben diesen Evins erkannt. Er gehört zu der Bande. Wer ist er?


  Nun, er war Obereinkäufer für Sonnensteine  bis vor fünfzehn Minuten. Inzwischen ist er fristlos entlassen worden, antwortete Grego. Captain, sind die Füße jener Fuzzys schmutzig?


  Wie bitte? Khadra starrte ihn einen Augenblick lang an, dann nickte er. Ja, das sind sie; grau-braun von Staub. Der gleiche Staub ist auch auf ihrem Fell.


  Hm, sehr gut. Grego erhob sich und ging zu dem großen Tisch mit dem Solidographen darauf, an dem Steefer bereits seine Leute instruierte. Er nahm Nile Guerrin, den Ventilationsingenieur, beiseite.


  Nile, sind diese Rohre im Innern staubig?


  Ja, die, die die Luft aus den Räumen absaugen und zum Erneuern leiten, antwortete Guerrin. Es ist der Staub aus den Zimmern …


  Genau an denen sind wir interessiert. Können diese Robot-Sucher eigentlich auch Spuren feststellen, die die Fuzzys hinterlassen haben, als sie durch die Röhren krochen?


  Ja, sicher. Sie haben komplette optische Ortungsgeräte im sichtbaren und im ultravioletten Lichtbereich. Man kann sogar die Vergrößerung des Bildausschnitts fernsteuern…


  Wann können Sie die Apparate von dem Tresor aus losschicken?


  Unverzüglich; wir haben bereits Bildgeräte und Steuerungsgeräte für die Roboter aufgestellt; dafür habe ich gleich zu Anfang gesorgt.


  Ausgezeichnet. Er sprach jetzt mit lauter Stimme. Captain Steefer! Captain Hurtado, Lieutenant Mortlake  do bizzo. Wir schicken jetzt die Suchroboter in das Ventilationssystem!


  Phil Novaes sah auf seine Uhr. Sie stand immer noch bei ein Uhr dreißig; das verdammte Ding mußte stehengeblieben sein, und er war sicher, daß er sie aufgezogen hatte. Er hielt die Uhr in das schwache Licht, das von oben herabfiel und blinzelte auf den Sekundenzeiger, der immer noch seine langsamen Kreise zog. Er hatte erst vor ein paar Sekunden zur Uhr geschaut.


  Herk, laß uns von hier verschwinden, drängte er. Sie kommen nicht mehr zurück  es ist eine Stunde her, seit die beiden letzten hineingegangen sind.


  Fünfunddreißig Minuten, antwortete Herckerd.


  Nun, aber es ist mehr als eine Stunde vergangen, seit die anderen drei loszogen. Da ist etwas schiefgegangen; wir können hier warten, bis wir Wurzeln schlagen …


  Wir bleiben noch kurze Zeit, Phil. Auf uns warten immer noch fünfzig Millionen in Sonnensteinen, und wir brauchen die Fuzzys, um sie endgültig zum Verstummen zu bringen.


  Wir haben bereits mehr als fünfzig Millionen. Alles, was wir hier noch bekommen können, ist ein Loch in den Kopf, wenn wir noch länger bleiben. Ich weiß, daß diese Fuzzys irgendwo verschwunden sind, und zwar mit reichlich vielen Sonnensteinen.


  Schweig, Phil. Herckerd griff in seine Tasche und zog ein Hörgerät hervor, hielt dann seinen Kopf an die Öffnung der Ventilation. Ich höre etwas da drinnen. Er schaltete das Gerät aus, lauschte, stellte es dann wieder ein. Es bewegt sich im Ultraschallbereich  vermutlich Vibrationen in den Wänden der Schächte. Beruhige dich, Phil  niemand weiß überhaupt, daß hier etwas vor sich geht. Grego ist der einzige im ganzen Haus, der den Tresor öffnen kann, und er wird ihn frühestens in zwei Wochen von heute aufmachen. Alle Steine aus Evins Büro wurden gestern dort verstaut. Es wird lange dauern, bis überhaupt jemand merkt, daß etwas fehlt.


  Nimm mal an, die Fuzzys sind irgendwo ins Freie gelangt. Vielleicht sogar mitten im Stockwerk der Polizei! Das könnte geschehen sein, und er wünschte schon, nicht daran gedacht zu haben; je länger er darüber nachdachte, desto wahrscheinlicher wurde diese Idee. Wenn es so war, dann werden wir jetzt überall im Gebäude gesucht.


  Herckerd hörte ihm nicht mehr zu; er lauschte wieder an der Schachtöffnung. Das Geräusch darin, was immer es war, wurde lauter.


  Da drinnen ist etwas, sagte er. Er zog sich eine Brille, die auf seiner Stirn saß, auf die Augen und nahm seine Infrarotleuchte in die Hand.


  Tu es nicht! sagte Novaes scharf.


  Er mißachtete die Warnung und hielt den unsichtbaren Lichtstrahl in die Schachtöffnung hinein. Dort bewegte sich etwas langsam auf ihn zu; es war kein Fuzzy, sondern ein ovales Gerät mit einer kugelförmigen Nase vorn dran aus Metall, das langsam näherglitt.


  Das ist ein Roboter  man weiß über uns Bescheid. Jetzt suchen die Roboter nach uns!


  Also ist doch etwas schiefgelaufen! beklagte Novaes sich.


  Er klappte ihren Edelsteinkoffer zu, legte ihn in ein Fach des Antigrav-Hebers, verschloß ihn wieder. Dann verband er durch einen Haken seinen Sicherheitsgurt mit dem Heber. Hinter ihm ertönte ein lautes Krachen, und als er sich umschaute, steckte Herckerd gerade wieder seine Waffe weg. Auch er hängte sich dann an den Heber an, und beide ergriffen die je zwei Haltegriffe an dem Gerät mit den Händen.


  Volle Kraft, sagte er. Weg hier.


  Es dauerte einige Sekunden, bis er den Apparat eingeschaltet hatte, dann erhob sich das Gerät mitsamt ihrer Beute und ihnen und glitt in dem Schacht, durch den sie in diesen Raum eingedrungen waren, nach oben.


  Warum mußtest du schießen? fragte Novaes, während er sich von den Wänden des Ganges immer wieder abstieß, damit sie schneller vorankamen. Man konnte das doch überall hören.


  Willst du, daß uns das Ding verfolgt? fragte Herkkerd zurück. Paß auf, da ist ein Wasserrohr über dir.


  Vielleicht war dieser Roboter nur auf einer Routineinspektion, vielleicht war Herckerd trotz gegenteiliger Behauptungen einfach durchgedreht. Nein  es war etwas schiefgegangen. Die verdammten Fuzzys waren woanders herausgekommen, jemand hatte sie gefunden … Immer wieder kamen ihnen Rohre und Leitungen in den Weg, und er erinnerte sich, wie schwierig der Abstieg durch diesen Irrgarten gewesen war. Mehrmals glaubten sie, völlig festzustecken, dann stieg der Heber wieder weiter hinauf, und unter ihnen blieb ein Dschungel aus Röhren und Schächten zurück. An den Innenwänden stand jetzt immer öfter die Zahl XV, was ihnen sagte, daß sie sich im fünfzehnten Stock befanden … Noch fünf weitere Stockwerke, und sie hatten es geschafft.


  Von irgendwoher dröhnten Lautsprecherstimmen.


  Wagen P-18, P-19, P-20  vierzehnter Stock,. Korridor Vier, Koordinaten DA-231.


  Einsatzwagen 12 hinauf zu dreizehn, Korridor Sechs…


  Er fluchte laut auf Herckerd.


  Schweig! Wir verlassen nach zwei Stockwerken den Schacht nach links. Ganz oben wird er nämlich inzwischen versperrt sein.


  Klar, und schon laufen wir ihnen in die Arme.


  So bekommen sie uns auch; wir haben nur eine Chance, wenn wir aus diesem Schacht verschwinden.


  Nach etwa zwanzig Metern betätigten sie einige große Riegel an der Schachtwand, eine Luke klappte auf, und sie manövrierten den Heber in einen Seitengang, wo er noch etwa achtzig Meter weiterglitt, bevor es Herckerd gelang, seinen Antrieb abzustellen und ihn stillzulegen. Sofort hängte er seinen Sicherheitsgurt aus, und dann taumelte er einige Male, bis er das Gleichgewicht wiedergefunden hatte.


  Dies war ein Versorgungsgang, der groß genug war für die kleinen Transporter, die Material oder Arbeiter transportierten, die irgendwo im Gewirr der Versorgungsschächte Reparaturen ausführen mußten. Sie zerrten den Heber hinter sich her, schauten sich in jeder Abzweigung nach einem Ausgang um. Es mußte hier noch weitere vertikale Schächte geben, aber auch die wurden sicherlich inzwischen bewacht.


  Wie wollen wir hier je herauskommen?


  Woher soll ich das wissen? antwortete Herckerd. Wie soll ich wissen, ob wir überhaupt jemals herauskommen? Er blieb kurz stehen, deutete auf eine offene Tür zur Linken. Dort ist eine Treppe, gehen wir hinauf.


  Als sie die Tür erreicht hatten, stellten sie fest, daß der Heber nicht durch sie hindurchpaßte. Von vorn hörten sie zudem Stimmen  also führte die Treppe auf einen Gang, in dem sich bereits ihre Jäger befanden.


  Der Heber paßt nicht hindurch, sagte Novaes. Wir müssen den Koffer so tragen.


  Das können wir nicht, behauptete Herckerd. Damit können wir nicht laufen, und sie haben uns sofort. Hol den Koffer trotzdem erst einmal heraus.


  Als der Edelsteinbehälter endlich auf dem Boden stand, wurde völlig klar, daß sie so nicht weiterkamen.


  Nun, was jetzt?


  Streite jetzt nicht herum, verdammt. Ist da irgendwo noch eine zusätzliche Strickleiter in unserer Werkzeugkiste? Falls ja, befestigen wir den Koffer daran und…


  Über Heckerds Schultern sah Novaes plötzlich einen Jeep, der aus einer Halle am Ende des Ganges auf sie zugefahren kam. Für Sekunden erstarrte er vor Angst, dann schrie er: Hinter dir! und warf sich mit einem Satz durch die offene Tür, stolperte über einige Stahlstufen und rannte sie dann hinauf. Eine Pistole dröhnte hinter ihm auf, dann antwortete eine Maschinenpistole mit einem lauten Rattern, verstummte kurz und krachte erneut los. Jetzt waren auch laute Stimmen zu hören.


  Sie hatten Herckerd erwischt  und die Sonnensteine auch. Dann vergaß er beides, sondern wollte nur fort.


  Am oberen Ende der Treppe befand sich eine Stahltür  lieber Gott, gib, daß sie offen ist! Novaes warf sich dagegen, legte den Öffnungshebel um.


  Sie war offen! Er stolperte hindurch und schloß sie hinter sich, während er wieder Stimmen dicht hinter sich hörte. Nach wenigen Schritten bog er in einen breiten Korridor ein.


  Etwa fünfzehn Meter vor ihm stand ein Polizist, der eine kurze Waffe in der Hand hielt, um deren Öffnung herum es flimmerte, als sei die Luft dort erhitzt. Dann richtete sich der Lauf der Waffe zu ihm herüber. Er hatte seine eigene Pistole halb herausgezogen, als plötzlich alle Lichter erloschen und ihn ein betäubender Schlag traf, der ihn in dunkles Vergessen stürzte.


  In der Einsatzzentrale herrschte Schweigen. Als die Stimme vom Bildschirm verstummt war, war für eine Sekunde kein Geräusch zu hören. Danach aber ging ein Aufatmen durch den Saal. Grego stellte auch bei sich fest, daß er die Luft angehalten hatte, ebenso wie Harry Steefer, der jetzt vernehmlich ausatmete.


  Nun, das wäre es, sagte er. Ich bin froh, daß sie Novaes lebend bekommen haben. Es wird aber etwa zwei Stunden dauern, bis er sprechen kann. Er griff nach seinen Zigaretten, schüttelte eine für sich heraus und bot sie dann an.


  Moses Herckerd würde nie wieder etwas sagen  er hatte ein Dutzend Kugeln aus der Maschinenpistole abbekommen.


  Was machen wir mit den Sonnensteinen? fragte die Stimme vom Bildschirm.


  Bringen Sie sie in den Tresor  morgen, wenn wir Zeit haben, sortieren wir sie genau. Grego wandte sich einem anderen Visfion zu, auf dessen Bild Ralph Earlie und Ian Ferguson zu sehen waren. Haben Sie mitbekommen, was geschehen ist?


  Das meiste, sagte Ferguson, und Earlie fügte hinzu: Sie haben die beiden zusammen mit den Steinen erwischt, aber was geschah genau?


  Sie besaßen einen Antigrav-Heber und bewegten sich und ihre Beute damit durch einen der Hauptschächte des Gebäudes. Unterwegs kletterten sie in einen Seitengang hinaus, wo einer unserer Jeeps auf sie stieß. Herckerd eröffnete sofort das Feuer und wurde durch Schüsse niedergestreckt. Novaes wollte über eine Treppe entkommen, lief aber einem Polizisten mit einem Betäubungsstrahler in die Arme. Wenn er wieder zu sich gekommen ist, werden wir ihn verhören und seine Version mit der der Fuzzys vergleichen. Wie kommen Sie drüben in Hypothekenville voran?


  Die Siedlung ist umstellt, sagte Ferguson. Vielleicht kann man zu Fuß noch entkommen, mit einem Fahrzeug aber sicherlich nicht. Drei Navy-Gleiter überfliegen mit ihren Such- und Spürgeräten ständig die ganze Gegend, und Casagra hat uns mit einhundert Leuten verstärkt.


  Ich kann leider nichts mehr tun, sagte der Chef der Polizei von Mallorys Port. Meine Leute sind unterwegs, um Verhaftungen vorzunehmen, und wenn die Blockade um das Gebäude der Gesellschaft aufgehoben wird, könnte ich diese Männer auch noch gebrauchen. Thaxter haben wir noch nicht erwischt, vermutlich befindet er sich mit den Evins in Hypothekenville und wartet auf Novaes und Herckerd mit der Beute. Aber wir haben Hugo Ingermann, und diesmal hilft ihm alles Reden nicht mehr. Richter Pendarvis wurde aus dem Bett geworfen, und er hat einen Haftbefehl wegen des Verdachts auf Sklavenhandel und Diebstahl ausgestellt, der ausreicht, ihn unter den Lügendetektor zu bringen.


  Nun, ich werde mich jetzt darum kümmern, was man von den Fuzzys erfahren hat, sagte er. Es müßte so einiges herausgekommen sein. Auf dem Visifon erkannte er, daß sich etwa ein halbes Dutzend Leute in Steefers Büro versammelt hatten, und zu seiner großen Überraschung war auch Jack Holloway unter diesen Leuten. Er konnte eigentlich nicht vom Beta-Kontinent herübergeflogen sein, seit diese Geschichte hier gelaufen war. Ich rufe selbst zurück oder gebe Nachricht, sagte er.


  Nach Durchqueren der Halle gesellte er sich zu der Gruppe, die damit beschäftigt war, die fünf Herckerd-Novaes-Evins-Thaxter-Fuzzys zu befragen. Juan Jimenez war gekommen, ebenso zwei Ärzte, die sich mit den Fuzzys in dem Sammelzentrum des Adoptionsbüros beschäftigten. Auch Claudette Pendarvis war anwesend. Jack Holloway begrüßte ihn mit Handschlag, als er den Nebenraum betrat.


  Ich dachte mir, ich könnte vielleicht helfen, sagte er. Hören Sie, Mr. Grego  Sie werden doch diese Fuzzys nicht etwa anklagen?


  Guter Gott, nein!


  Immerhin sind sie vernunftbegabte Wesen und haben das Gesetz gebrochen, meinte Holloway.


  Rein rechtlich sind sie zehn Jahre alte Kinder, warf die Frau des Richters ein. Sie sind moralisch nicht verantwortlich, denn diese Untaten sind ihnen von Menschen beigebracht worden.


  Jawohl; allein wegen Sklavenhaltung droht ihnen die Todesstrafe, sagte Ahmed Khadra.


  Ich hoffe nur, daß diese Frau Evins als erste dran glauben muß, denn sie ist die schlimmste von allen, erklärte Sandra Glenn. Sie hat mit einem Eisenstab elektrische Schläge ausgeteilt, wenn die Fuzzys einen Fehler machten.


  Mr. Grego, mischte Ernst Mallin sich ein. Ich begreife das nicht. Diese Fuzzyphone sind doch für einen Fuzzy kinderleicht zu bedienen  sie brauchen nur den kleinen Pistolengriff festzuhalten, und es schaltet sich automatisch ein. Diamant kann deutlich hörbar sprechen, aber er kann den anderen Fuzzys einfach nicht beibringen, das Gerät zu betätigen. Sie haben ihr Hörgerät nicht eingestellt, nicht wahr? Nun, hören Sie sich das an.


  Diamant benutzte das Fuzzyphon  seine Stimme war deutlich zu verstehen. Als er es einem der anderen Fuzzys gab, kam nur Quiik heraus.


  Gib mal her, sagte Grego. Er nahm Diamant das Gerät ab, ging damit zu einem Tisch, suchte im obersten Schubfach eine Weile herum, bis er einen kleinen Schraubenzieher gefunden hatte, dann nahm er das Gerät auseinander. Der Mechanismus schien in Ordnung zu sein. Dann tauschte er die Batterien gegen einen Satz aus dem Schubfach aus. Er gab das Fuzzyphon an Mallin.


  Geben Sie das einem der anderen, nicht Diamant. Er soll ein paar Worte sagen.


  Mallin reichte einem der Fuzzys, die Lansky und Eggers gefangen hatten, das Gerät und stellte ihm eine Frage. Als der Fuzzy das Gerät vor seinen Mund hielt, war die Antwort laut und deutlich zu verstehen.


  Diamant, du brauchst nicht Sprech-Ding, um zu sprechen wie Große, sagte Grego. Du sprichst immer wie Große. Mach es noch einmal, bitte.


  So? fragte Diamant.


  Wie macht er das? fragte Mrs. Pendarvis. Ich denke, ihre Stimmen sind nicht zu hören?


  Sie glauben, daß die Batterien leer waren, und daß er einfach die Laute imitiert hat, die sonst aus dem Fuzzyphon gekommen sind? fragte Mallin.


  Genau das. Er hat sich selbst im für uns hörbaren Bereich sprechen hören, und er hat gelernt, seine Stimme seiner umgewandelten Stimme anzupassen. Ich wette, er spricht seit Wochen so, wir haben es nur nicht bemerkt.


  Er wußte es allerdings auch nicht, sagte Jack Holloway. Mr. Grego, glauben Sie, daß er das auch den übrigen Fuzzys beibringen kann?


  Das wäre wohl etwas schwer, nicht wahr? warf Mallin ein. Weiß er denn selbst genau, wie er das macht?


  Mr. Grego! Ein Sergeant, der einen Bildschirm beobachtet hatte, unterbrach des Gespräch. Der Hauptmann möchte wissen, ob sie in den Tresor kommen und den Inhalt des Koffers prüfen möchten.


  Hat ihn schon jemand untersucht?


  Nun, Captain Lanksy, aber…


  Dann schließen Sie ihn im Tresor ein; dazu braucht man mich ja nicht. Ich sehe mir das morgen an. Im Augenblick habe ich zu tun.


  


  


  22.


  


  Meinen Sie nicht, daß vierhundertfünfzig Sol pro Karat in Ordnung wären? fragte Victor Grego.


  Bennett Rainsford nahm sich ein Feuerzeug vom Tisch vor sich und zündete sorgfältig seine Pfeife an, die eigentlich gar nicht ausgegangen war. Jetzt, da er ihn kannte, mochte er diesen Victor Grego. Trotzdem mußte er noch gut auf ihn aufpassen. Grego war die Zarathustragesellschaft, und diese Gesellschaft war ganz bestimmt keine philantropische Institution.


  Es erscheint mir ausreichend, sagte Jack Holloway. Sie haben mir auch nicht mehr bezahlt, als ich noch danach gesucht habe, und da hatte ich ja die ganze Arbeit selbst.


  Aber vierhundertfünfzig, Jack. Der Preis auf dem Markt auf Terra liegt bei über eintausend Sol pro Karat.


  Terra ist fünfhundert Lichtjahre respektive sechs Monate Flugzeit entfernt. Ich denke, Mr. Grego macht uns ein gutes Angebot. Wir brauchen nur das Geld zu kassieren, den Rest erledigt die Gesellschaft.


  Nun, wieviel, schätzen Sie, werden die Fuzzys im Moment dadurch verdienen?


  Grego zuckte die Schultern. Ich habe die Stelle selbst noch nicht gesehen, würde mich aber ganz auf Jacks Wort verlassen. Was meinen Sie dazu?


  Nun, es hängt davon ab, wieviel Geräte man einsetzt, und von welcher Art. Wenn man so gräbt, wie ich es immer getan habe, kommt auf eine Tonne Gestein ein Sonnenstein.


  Wir können innerhalb eines Monats viele Tonnen Kiesel abbauen, und wenn Jacks Beschreibung zutrifft, so werden wir an dieser Stelle länger arbeiten, als wir alle hier leben werden. Wissen Sie, Gouverneur  statt daß die Fuzzys Hilfe von der Regierung erhalten, werden sie in kürzester Zeit alle Rechnungen der Regierung bezahlen können.


  Auch darauf mußte er gut achten. Das durfte auf keinen Fall zu politischem Sprengstoff werden. Innerhalb eines Monats waren jetzt die Wahlen zur Verfassungsgebenden Versammlung angesetzt, und er mußte dafür sorgen, daß die richtigen Menschen gewählt wurden, Menschen, die eine Verfassung ausarbeiten konnten, die die Rechte der Fuzzys auf alle Zeiten sicherte.


  Victor Grego, so begann er zu glauben, war jemand, auf den man in dieser Hinsicht bauen konnte.


  Leslie Coombes hielt sein Glas fest, während Gus Brannhard einschenkte, und sagte schnell: Das ist genug, danke. Den Rest füllte er mit Soda auf, um den Whisky etwas zu verdünnen.


  Und Hugo Ingermann, sagte er verächtlich, ist völlig unschuldig.


  Nun, unschuldig, was das Fuzzy-Geschäft und den Einbruch im Tresor betrifft, gestand Brannhard zu. Wahrscheinlich ist das die einzige Sache in seinem Leben, an der er tatsächlich unschuldig ist. Aber er kommt nicht ungeschoren davon. Brannhard nahm einen großen Schluck aus seinem eigenen Glas, und Coombes schüttelte sich innerlich; dieser Mann mußte einen stählernen Verdauungstrakt haben. Während wir die Fuzzys verhörten, sind eine Menge Beweise ans Tageslicht gekommen, die jedem Lügendetektor standhalten, und die ihn deutlich mit Kredithaien, Callgirl-Ringen und Erpressung von Ladenbesitzern in Verbindung bringen. Ich bin ihm hart auf den Fersen, lasse eine Anklage nach der anderen auf ihn niederprasseln, und selbst wenn er in keinem Fall überführt wird, ist sein Ausschluß aus der Anwaltskammer beschlossene Sache. Seine Wohlstandspartei bricht inzwischen auseinander  man nennt sie überall Fuzzy-Folter-Partei, und jeder, der jemals etwas mit ihr zu tun gehabt hat, seilt sich so schnell wie möglich davon ab.


  Wenn wir zusammenarbeiten, bekommen wir eine gute Verfassung und eine gute Legislative. Ist damit zu rechnen, daß Gouverneur Rainsford und Victor Grego sich darauf einigen können, was eine ›gute‹ Verfassung, was eine ›gute‹ Gesetzgebung ist?


  Das kann man, sagte Brannhard. Wir haben nur noch ein paar Monate Zeit, bevor die Einwanderer hereinströmen werden, und Ben Rainsford sorgt sich genauso darüber wie Victor Grego. Leslie, wenn Sie vor Gericht ziehen und all das unbesiedelte Land beanspruchen, das die Gesellschaft vermessen und kartographiert hat, so bin ich beauftragt, Ihnen nicht zu widersprechen. Na, wie hört sich das an?


  Das klingt ganz so, als bekämen wir alles zurück, was wir verloren haben, und obendrein noch das Sonnenstein-Monopol. Ich werde vorschlagen, daß man Little Fuzzy zum Ehren-Direktor der Gesellschaft ernennt und ihm den Titel ›Wohltäter der Gesellschaft Nummer Eins‹ verleiht.


  Little Fuzzy kletterte auf Pappi Jacks Schoß, räkelte sich ein wenig und rollte sich dann gemütlich zusammen. Er war froh, wieder zurück zu sein. Sie hatten in dem Großen Haus viel Spaß gehabt, er und Mama Fuzzy, Ko-Ko und Cinderella, Syndrome und Id und Ned Kelly und Dr. Crippen und Calamity Jane. Sie hatten viele Fuzzys getroffen, die gekommen waren, um bei den Großen zu leben, und sie hatten dort einen Ort, wo sie sich treffen und miteinander spielen konnten. Und er hatte die beiden Verliebten, die jetzt Pierrot und Columbine hießen, kennengelernt, und Diamant, von dem ihm Unka Panko erzählt hatte, und auch Diamants Pappi Vic.


  Und mit Diamant und Unka Panko und Tante Lynne waren sie mit dem Himmelsding in das große Haus gefahren, weil Diamant herausgefunden hatte, wie man wie Große sprechen konnte, ohne eines der Sprech-Dinger zu benutzen. Diamant hatte es ihnen allen beigebracht. Es war sehr schwer gewesen, und Diamant war sehr klug gewesen, es herauszufinden. Schließlich hatten sie es aber doch gelernt. Und jetzt waren Mike und Mitzi und Komplex und Superego und Dillinger und Lizzie Borden zum Großen Haus gegangen, zusammen mit Pappi Gerd und Mami Woof, und sie würden lernen, so zu sprechen, daß die Großen sie hören konnten, und morgen würden sie anfangen, es allen anderen hier in Hoksu-Mitto beizubringen.


  Bald alle Fuzzys lernen, wie Große zu sprechen, sagte er. Brauchen kein Sprech-Ding. Große brauchen nicht Ohr-Ding; einfach sprechen, so wie ich jetzt.


  Richtig, sagte Pappi Jack. Große, Fuzzys, alle sprechen miteinander. Werden alle Freunde.


  Und Fuzzys lernen, Großen zu helfen? Fuzzys können viel helfen, wenn Große sagen, wie.


  Das Beste, Großen zu helfen, ist, Fuzzy zu bleiben, sagte Pappi Jack zu ihm.


  Was sonst konnten sie schon sein? Fuzzys blieben Fuzzys, wie die Großen eben Große blieben.


  Und außerdem, fuhr Pappi Jack fort, sind Fuzzys jetzt alle reich.


  Reich? Was sein? Etwas Gutes?


  Nun, die meisten Leute würden sagen: ja. Wenn man reich ist, hat man Geld.


  Ist etwas zu essen? fragte er. Wie estefee?


  Er wunderte sich, warum Pappi Jack lachte. Vielleicht lachte er nur, weil er glücklich war. Oder vielleicht hielt Pappi Jack es für lustig, daß er nicht wußte, was Geld war.


  Da war noch so viel, was die Fuzzys lernen mußten.


  


  ENDE
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